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D. SCHNALLEN MIT FESTEM BESCHLÄG

Gürtelschnallen mit festem Beschläg bestehen lediglich aus zwei Einzelteilen, dem Dorn und dem ein-
teilig, also mitsamt dem Bügel gegossenen, unbeweglichen Beschläg. Der Guß solcher Schnallen war ein-
facher und infolgedessen preiswerter als die Herstellung von drei- bis vierteiligen Schnallen mit einem
Laschen- oder Scharnierbeschläg. Sie wurden daher als billige Massenartikel produziert und nicht nur
als Gürtelschließen, sondern auch sehr gern als Schuhschnallen verwendet. Wegen der starren Verbin-
dung von Bügel und Beschläg dürften sie zwar strapazierfähiger, in der Handhabung aber etwas un-
praktischer gewesen sein als Schnallen mit einem beweglichen Beschläg.

D1. Schnallen mit kreuzförmig durchbrochenem, schildförmigem Beschläg 
(Typ Sucidava)

Die Sammlung des RGZM enthält fünf durchbrochene, schildförmige Bronzebeschläge sowie drei Gür-
telschnallen mit einem festen Beschläg derselben Form aus dünnwandigem Bronzeguß. Diese besitzen
entweder einen rechteckigen, oft an den Außenkanten geschweiften oder einen ovalen, flachen Bügel mit
gemuldeter Dornrast und einfachem Dorn sowie ein festes schildförmiges Beschläg mit kleinem End-
fortsatz. In der Regel ist das hohl gegossene Beschläg, dessen Unterseite drei mittelständige Lochzapfen
trägt und von denen der hintere häufig quer zur Längsachse steht, durch zwei seitliche, von Wülsten ein-
gerahmte Kehlungen vom Bügel abgesetzt. Seine Durchbruchsornamentik besteht aus einer Mondsichel
unter einem lateinischen oder griechischen, teils kleeblattartig gerundetem Kreuz, das gelegentlich zwi-
schen zwei Löchern steht. Einzelne Beschläge sind zusätzlich mit eingepunzten Kreisaugen verziert.

109 Griechenland, O. 7357
Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Geschweifter, fla-
cher Rechteckbügel, Dorn verloren; Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und lateinischem Kreuz.
L. 5,7cm, Bügel-H. 3,3cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7cm.



112 Kleinasien, O. 40124
Beschläg vom Typ D1 aus Bronze, verbogenen.
Durchbruchsmuster aus Sichel und griechischem
Kreuz, flächendeckend eingepunzte Kreisaugen.
L. 3,5cm, Beschläg-H. 2,6cm, Lochzapfen-H. 0,5-
0,7cm.
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110 Golemanovo Kale bei Sadovec (Bulgarien),
O. 39878

Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Rechteckiger, grati-
ger Bügel, dreieckiger Dorn mit aufbiegender Basis.
Durchbruchsmuster aus Sichel und lateinischem
Kreuz.
L. 4,8cm, Bügel-H. 2,8cm; Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
Lit.: Uenze 1992, 184ff. 442 Taf. 12, 7. – Fiedler 1992,
71ff. Abb. 9.

111 Aserbaidschan, O. 40539
Schnalle vom Typ D1 aus Bronze. Ovaler, gratiger Bü-
gel mit Dornrast und einfachem Dorn. Durchbruchs-
muster aus Sichel und Kleeblattkreuz.
L. 4,7cm, Bügel-H. 2,9cm, Beschläg-H. 2,6cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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113 Kleinasien, O. 40125
Beschläg vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz, fünf einge-
punzte Kreisaugen.
L. 3,4cm, Beschläg-H. 2,5cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

114 FO. unbekannt, O. 40542
Beschläg vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz, fünf einge-
punzte Kreisaugen.
L. 3,4cm, Beschläg-H. 2,5cm, Lochzapfen-H. 0,6cm.

115 Kleinasien, O. 40123
Beschläg vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz zwischen zwei
Löchern.
L. 3,4cm. Beschläg-H. 2,8cm, Lochzapfen-H. 0,4-
0,5cm.

116 Byzanz, O. 29247
Beschläg vom Typ D1 aus Bronze. Durchbruchsmu-
ster aus Sichel und griechischem Kreuz zwischen zwei
Löchern, eingepunzte Kreisaugen.
L. 3,3cm, Beschläg-H. 2,7cm., Lochzapfen-H. 0,5cm.
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673 Neue Fundlisten der Schnallen vom Typ D1 (Sucidava)
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Tiszafüred (Garam 1995, Taf. 138, 988, 3).
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Cerc. Arh. 7, 1961, 260 Abb. 25, b.

678 Grab D 23: Petre 1987, Taf. 122, 188 a-c.
679 N. Miletić, Glasnik Sarajevo NS 11, 1956, 9ff. Taf. 1, 1.
680 Garam 1995, Taf. 138, 998, 3.
681 Kiss 1996, Taf. 25, A 38, 3.
682 Petre 1987, Taf. 126 Abb. 200, d-g.
683 Petre 1987, Taf. 122 bis Abb. 189, b-c.
684 Vinski 1968, 163.
685 Zu den von J. Werner erwähnten Funden aus Londiniè-

res, Envermeu und Conflans-sur-Seine (Werner 1955, 45
Nr. 24-26) kommen die Funde aus Brény, Dép. Aisne

Die mit einem durchbrochenen Kreuzzeichen verzierten Gürtelschnallen vom Typ D1 sind typologisch
und zum Teil auch chronologisch von den Schnallen mit durchbrochenem Maskendekor, hier Typ
D2genannt, zu unterscheiden. J. Werner hatte 1955 beide Formen noch zusammen als Schnallen vom
Typ Sucidava 665 bezeichnet. Weil sie vor allem in den Befestigungen aus justinianischer sowie nachjusti-
nianischer Zeit am Donaulimes und auf dem Balkan verbreitet waren, datierte er sie in die zweite Hälf-
te des 6. Jahrhunderts. Seiner Meinung nach haben sie das Ende der byzantinischen Herrschaft in den
Stürmen der Slawen- und Awarenkämpfe des ausgehenden 6. Jahrhunderts nicht überlebt. Der Datie-
rung J. Werners stimmten S. Uenze 666, U. G. Ibler 667, V. Varsik 668 und E. E. Riemer 669 zu. Dagegen setz-
te U. Fiedler angesichts der in Grab E 199 von Piatra Frecăţei mit einer Münze des Justinus I. (518-527)
aufgefundenen Schnalle mit maskenähnlichem Durchbruchsdekor den Produktionsbeginn schon vor
der Mitte des 6. Jahrhunderts an 670. Dafür spricht immerhin auch die Tatsache, daß Schnallen vom Typ
D1 (Sucidava) in einigen Gräbern des Gräberfeldes von Piatra Frecăţei mit »Maskenschnallen«- oder Be-
schlägen vom Typ D2 aus der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts vergesellschaftet waren 671.
Das von J. Werner erstmals aufgezeigte Verbreitungsbild der Schnallen vom Typ D1 (Sucidava) 672, das
sich von der Krim im Osten bis nach Nordfrankreich im Westen erstreckte, hat sich inzwischen durch
zahlreiche Neufunde erheblich verdichtet 673 und auch ein wenig verändert (Abb. 54). So ist nicht nur
die Zahl der Funde vom Unterlauf der Donau, also aus Bulgarien, Rumänien und dem ehemaligen Ju-
goslawien, stark angestiegen, sondern es vermehrten sich auch die Fundpunkte in Ungarn, Deutschland,
Frankreich und im Nordosten Italiens. Neu hinzu kommen Schnallenfunde aus Aserbaidschan und Sy-
rien 674. Fundleer blieben dagegen weiterhin Spanien und das westliche Nordafrika. Durch ihr großes
Verbreitungsgebiet, insbesondere durch ihr Vorkommen in den westlichen Regionen außerhalb der
Grenzen des Byzantinischen Reiches (Ungarn, Deutschland, Frankreich, Norditalien) unterscheiden
sich die Gürtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) erheblich von den östlichen Schnallen mit durchbro-
chener Maskenzier vom Typ D2 (vgl. Abb. 58).
Es handelt sich bei ihnen um preiswerte Massenprodukte aus Bronze, die man aber vereinzelt – wie z.B.
die Schnalle aus Imola, Villa Clelia 675 – sogar aus Silber hergestellt hat. Getragen wurden sie vor allem
von Männern, jedoch bei der Bevölkerung des Karpatenbeckens auch von Frauen 676. Oft stellten sie –
wie in Histria 677, Piatra Frecăţei 678 oder Mihaljevići 679 – die einzige Beigabe eines Grabes dar. Die 
Beschläge vom Typ D1 (Sucidava) wurden sowohl einzeln getragen, z.B. von der Frau aus Grab 998 
von Tiszafüred 680, teils mit einer losen Gürtelschnalle kombiniert wie in Grab A 38 von Kölked-Feke-
tekapu 681. Zwar hatten die Schnallen sowie Beschläge vom Typ D1 und vom Typ D2ganz unterschied-
liche Verbreitungsbilder, waren aber dennoch manchmal miteinander kombiniert, z.B. in Grab B 45 682

oder Grab E 199 683 von Piatra Frecăţei. Demnach müssen sich ihre Laufzeiten zeitweise überschnitten
haben.
Z. Vinski schrieb die Gürtelschnallen des Balkans der alteingesessenen, romanischen Bevölkerung zu 684.
Wegen ihrer betont christlichen Ornamentik dürften auch die Schnallen aus Frankreich 685, aus dem Grä-
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Abb. 54  Entwurf einer Verbreitungskarte der Schnallen und Beschläge vom Typ D1/Sucidava (nach Werner 1955, Uenze 1992,
Fiedler 1992 und Teodor 1991 mit Ergänzungen).  –  1 Aserbaidschan (RGZM O. 39573, Nr. 111).  –  2 Bol’šoj Tokmak (Uenze
1992, Liste 5, 31).  –  3 Chersones (Uenze 1992 Liste 5, 32; Liste 6, 4-5).  –  4 Inkerman (Uenze Liste 5, 49).  –  5 Skalistoe, Grab
107 (Vejmarn u. Aibabin 1993, Abb. 5, 9).  –  6 Suuk Su, Grab 153 (Uenze Liste 5, 50).  –  7 Tadmor/Neu Palmyra (Ruprechts-
berger 1993, 405 Nr. 23).  –  8 Byzanz (RGZM O. 29247, Nr. 116).  –  9 Kleinasien: drei Schnallen (RGZM Nr. O. 40124 Nr. 112,
O. 40125 Nr. 113; O. 40123, Nr. 115).  –  10 Alba Julia (Uenze Liste 5, 25, a).  –  11 Adamclisi (Fiedler Nr. 1).  –  12 Bratei (Teo-
dor 1991, 120 Abb. 2, 1).  –  13 Constanţa (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 4).  –  14 Sucidava (Fiedler Nr. 2).  –  15 Dănești (Teodor
1991, 120 Abb. 2, 9).  –  16 Dinogetia (Unpubl., erwähnt von E. Condurachi, Mat. Cerc. Arh. 7, 1961, 260 Anm. 1).  –  17 Dro-
beta-Turnu Severin (Fiedler Nr. 3).  –  18 Histria, Grab 8 (Fiedler Nr. 4).  –  19 Izvoarele (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 8).  –
20 Noșlac (Uenze Liste 5, 25).  –  21 Orșova (Fiedler Nr. 5).  –  22 Piatra Frecăţei/Beroe (Fiedler Nr. 6).  –  23 Pecska (Uenze
Liste 5, 48).  –  24 Slava Rusă/Ibida (Teodor 1991, 119 Abb. 1, 7.  –  Opait 1991, 46 Abb. 18, 55; 19, 42).  –  25 Arčar (Fiedler Nr.
9).  –  26 Madara (Fiedler Nr. 10).  –  27 Nikjup/Nicopolis ad Istrum (Fiedler Nr. 11).  –  28 Novonasarsko (Haralambieva 1993,
Taf. II, 15).  –  29 Odărci (Fiedler Nr. 12).  –  30 Pernik (Fiedler Nr. 13).  –  31 Pleven (Fiedler Nr. 14).  –  32 Razgrad/Abritus
(Fiedler Nr. 16).  –  33 Rachovo, Rusensko (Haralambieva 1993, Taf. II, 7. 10-11).  –  34 Sadovec (Uenze Liste 5, 21; 40-42; 54-
55; Liste 6, 1).  –  35 Schumen (Fiedler Nr. 18).  –  36 Slokosnica (Uenze Liste 5, 45).  –  37 Svištov/Novae (Fiedler Nr. 19).  –
38 Varna/Odessos (Fiedler Nr. 20).  –  39 Vukovo bei Dupnica (Uenze Liste 5, 22).  –  40 Olympia (Uenze Liste 5, 33).  –
41 Griechenland (Uenze Liste 5, 34-35; RGZM O. 7357, Nr. 109).  –  42 Caričin Grad (Uenze Liste 5, 38).  –  43 Česava/Castrum
Novae (Uenze Liste 5, 14).  –  44 Belgrad (Arh. Přegled 21, 1979, Taf. 96, 1).  –  45 Donicko Brdo bei Gradac (Uenze Liste 5, 16).
– 46 Heraclea Lyncestis (Werner, 1992, 592 Abb. 1, 8).  –  47 Knin-Greblje, Grab 95 (Uenze Liste 5, 52).  –  48 Kranj (Uenze Li-
ste 5, 13).  –  49 Mihaljevići, Grab 76 (Uenze Liste 5, 17).  –  50 Mokranjske Stene bei Mokranje (Fiedler Nr. 7).  –
51 Prahovo/Aquisa (Fiedler Nr. 8).  –  52 Salona (Uenze Liste 5, 18).  –  53 Stobi bei Skopje (Uenze Liste 5, 39).  –  54 Veliki
Gradac (Uenze Liste 5, 15).  –  55 Cividale, drei Schnallen (Uenze, Liste 5, 6-8); Cividale, San Giovanni, Grab 130 (Åberg 1923,
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und der Normandie (R. Joffroy, Revue Arch. l’Est 12,
1961, 113 Abb. 32, 7-8) sowie aus Hoch-Savoyen (Colar-
delle 1983, 302 Abb. 115, 7) hinzu.

686 Unpubliziert, Museum Wiesbaden.
687 H. Dannheimer u. G. Ulbert, Die baiuwarischen Reihen-

gräber von Feldmoching und Sendling, Stadt München
(1956) 20 Taf. 3, M1.

688 Koch, 1968, 64 Taf. 55, 17. – Von Schnurbein 1977, 105
Taf. 81, 3.

689 Von Schnurbein 1977, 179.
690 So Vinski 1968, 163.
691 Unpubliziert. – Römisch-Germanisches Zentralmu seum

Mainz Inv. Nr. O.37933.

115 Abb. 211).  –  56 Imola, Villa Clelia (P. Curina u.a., Arch. Medievale 1990, 195, Abb. 26, 2).  –  57 Ravenna (M. G. Maioli,
Felix Ravenna 111-112, 1976, 112f. Abb. 19).  –  58 Hodmezövasarhely-Kishomok, Grab 65 (I. Bóna, The dawn of the Dark Ages
[1976] 114 Abb. 8).  –  59 Janoshida, Grab 55 (Uenze Liste 5, 9).  –  60 Klárafalva (Uenze Liste 5, 10).  –  61 Kölked-Feketeka-
pu, Gräber A 38 und A 57 (Kiss 1996, Taf. 25, A 38, 3; 28, A 57, 1).  –  62 Szentes-Nagyhegy, Grab 29 (Uenze Liste 5, 51).  –  
63 Szöreg, Gräber 103 und XI (Uenze Liste 5, 11-12).  –  64 Tatabanya bei Komarom (Vinski 1967, Anm. 430).  –  65 Tiszafüred,
Grab 988 (Garam 1995, 384 Taf. 138, 988, 3).  –  66 Eltville (Museum Wiesbaden, Unpubliziert).  –  67 Feldmoching, Grab 31
(Uenze Liste 5, 5).  –  68 Regensburg, Grab 653 (Uenze Liste 5, 4).  –  69 Brény (R. Joffroy, Revue Arch. de l’Est 12, 1961, 113,
Abb. 32, 8).  –  70 Conflans-sur-Seine (Uenze Liste 5, 3).  –  71 Envermeu (Uenze Liste 5, 2).  –  72 Haute Savoie (Colardelle
1983, 302 Abb. 115, E 69).  –  73 Londinières (Uenze Liste 5, 1).  –  74 Normandie (R. Joffroy, Revue Arch. de l’Est 12, 1961, 113

Abb. 32, 7).

berfeld Eltville 686 sowie den beigabenarmen Männergräbern 31 von Feldmoching 687 (vgl. Abb. 87, 1-2)
und 653 von Regensburg 688 (vgl. Abb. 87, 3-5) von ortsansässigen Romanen getragen worden sein.
Dafür spricht auch die Tatsache, daß der nur mit einer Lanze bewaffnete Krieger als Letzter im Regens-
burger Sarkophag 653 beigesetzt worden ist, in dem vor ihm schon drei Männer völlig beigabenlos be-
stattet worden waren 689. Die byzantinischen Schnallen vom Typ D1 können von ihren Trägern aus den
Mittelmeerländern in das fränkische Reichsgebiet mitgebracht worden, aber teilweise auch, wie es Z.
Vinski vermutete 690, Handelsgüter gewesen sein. Immerhin waren sie im Merowingerreich so beliebt,
daß sie von einheimischen Handwerkern sogar nachgeahmt wurden. Darauf läßt eine im Pariser Kunst-
handel erworbene, also vermutlich aus Frankreich stammende Bronzeschnalle des RGZM (Abb. 55) 691

schließen, die sich in einigen Details von den byzantinischen Originalen unterscheidet. Ihr durchbro-
chenes, verzinntes Beschläg ist bezeichnenderweise nicht hohl und trägt als einziges einen zusätzlichen
Dekor aus Kreisaugen und eingravierten Rillenbündeln.

Abb. 55  Verzinnte Bronzeschnalle mit durchbrochenem, festem Beschläg nach Art byzantinischer Schnallen vom Typ D1. Fund-
 ort unbekannt, wahrscheinlich Frankreich.  –  M = 1:1.



119 Aserbaidschan, O. 40534
Fragment einer Schnalle vom D2 aus Bron-
ze. Bügel abgebrochen; hohles Beschläg,
maskenförmig durchbrochen, auf der Un-
terseite drei mittelständige Lochzapfen.
L. noch 3,8cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

117 Kleinasien, O. 40121
Schnalle vom Typ D2 aus Bronze; Rechteckiger Bügel
mit Höckerdorn, Beschläg maskenförmig durchbro-
chen und mit eingepunzten Kreisaugen; auf der Un-
terseite drei mittelständige Lochzapfen.
L. 5,4cm, Bügel-H. 3cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

118 Kleinasien, O. 40126
Fragment einer Schnalle vom Typ D2 aus Bronze. Bü-
gel abgebrochen; hohles Beschläg, maskenförmig
durchbrochen; auf der Unterseite drei mittelständige
Lochzapfen.
L. noch 3,7cm, Beschläg-H. 2,5cm, Lochzapfen-H.
0,5-0,7cm.
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D2. Schnallen mit maskenartig durchbrochenem, schildförmigem Beschläg

Typologisch von den Gürtelschnallen vom Typ D1 zu trennen ist eine Gruppe verwandter Schnallen, die
D. Csallány aufgrund ihrer charakteristischen Durchbruchsornamentik als »Maskenschnallen« bezeich-
net hatte 692. Diese besitzen fast immer einen einfachen Rechteckbügel mit Höckerdorn sowie ein festes,
hohles Beschläg mit Durchbrüchen, die wie eine Maske wirken, und mit drei mittelständigen Lochzap-
fen auf der Unterseite, die alle in Längsrichtung angeordnet sind. Die Schauseiten der Beschläge tragen
gelegentlich eingepunzte Kreisaugen. In der Sammlung des RGZM befinden sich insgesamt drei, zum
Teil beschädigte Exemplare dieses Typs aus Kleinasien und Aserbaidschan.

692 Csallány 1962, 55ff.
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In den Gräbern B 49 (Abb. 56) und C 62 des Gräberfeldes von Piatra Frecăţei, dem antiken Beroe
(Rumänien), lagen Beschläge mit durchbrochener Maskenzier zusammen mit Gürtelschnallen vom Typ
D1 (Sucidava) 693. Da hier beide Schnallen- bzw. Beschlägtypen zur selben Zeit in den Erdboden ge-

693 Petre 1987, Taf. 122 bis; 189, b-c; 126; 200, e-g.

Abb. 56  Beigaben des Körpergrabes B 49 von Piatra Frecăţei/Beroe (nach Petre). – M = 1:2.

Abb. 57  Beigaben des Körpergrabes E 199 von Piatra Frecăţei mit einer Münze des Justinus I. (518-527), (nach Petre). – M = 1:1.



Abb. 58  Entwurf einer Verbreitungskarte der Gürtelschnallen mit durchbrochener Maskenzier vom Typ D2 (nach Uenze 1992
und Fiedler 1992) mit Ergänzungen.  –  1 Ägypten: zwei Schnallen (Uenze, Liste 5, 64-65).  –  2 Aserbaidschan (RGZM O. 40534,
Nr. 119).  –  3 Svištov/Novae (D. P. Dimitrov, Bull. Inst. Arch. Bulgare 34, 1974, 171 Abb. 40, a).  –  4 Preslav (Fiedler 73 Nr. 15
Anm. 213).  –  5 Golemanovo Kale bei Sadovec (Uenze Liste 5, 59 Taf. 12, 4).  –  6 Strataja bei Pleven (Uenze Liste 5, 58).  – 
7 Caričin Grad (Vinski 1981, Taf. 31, 2).  –  8 Markovi kuli bei Skopje (Mikulčić 1982, 52 Abb. 26).  –  9 Davina Cucer (Mikulčić
1982, 115 Abb. 65).  –  10 Negotin (Vinski 1967, Taf. 31, 1).  –  11 Ossiek (Uenze Liste 5, 57).  –  12 Prahovo/Aquis: zwei Schnal-
len (Fiedler 73 Anm. 213).  –  13 Adamclisi (Fiedler, 71 Nr. 1).  –  14 Corabia Celej/Sucidava (Fiedler 73 Nr. 6 Anm. 213).  – 
15 Istria/Histria (Uenze, Liste 5, 61).  –  16 Piatra Frecăţei/Beroe, Gräber A 98, B 49, C 62, D 16, E 199 (Uenze, Liste 5, 60.  –
Petre 1987 Taf. 122, 187; 122bis, 189a-d; 123, 192b. 193; 124, 194b; 126, 200f).  –  17 Slava Rusă/Ibida (Opait 1991, 46 Abb. 18,
45; 19, 44).  –  18 Arteksk (Uenze Liste 6, 10).  –  19 Chersones (Uenze Liste 6, 8-9).  –  20 Kertsch (Uenze Liste 5, 62).  –  21 Pi -
punda (Kovalevskaja 1979, Tabelle 6 Taf. 21, 12).  –  22 Istanbul (Uenze Liste 5, 63).  –  23 Kleinasien: zwei Schnallen (RGZM

O. 40121, Nr, 117; O. 40126, Nr. 118).
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langten, müssen sich ihre Laufzeiten zeitweise überlappt haben. Dennoch dürfte der Typ D2 insgesamt
älter gewesen sein. Ein Indiz dafür ist die Schnalle mit geschweiftem Rechteckbügel und maskenähnli-
cher Durchbruchsornamentik, die in Grab E 199 von Piatra Frecăţei mit einer Bronzemünze des Justi-
nus I. (518-527) aufgefunden wurde (Abb. 57) 694. Sie läßt darauf schließen, daß die Produktion der
Schnallen vom Typ D2 eventuell schon im ersten, spätestens aber im zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts
begonnen hat. Andererseits deutet die Tatsache, daß Schnallen vom Typ D2 – anders als die Schnallen
vom Typ D1 (Sucidava) 695 – nie mit Teilen durchbrochener, vielteiliger Gürtelgarnituren der zweiten
Hälfte des 6. Jahrhunderts vergesellschaftet waren, auf ihr früheres Ende hin. Außerdem ist die Vermu-
tung, daß der Schatz in der Wasserzisterne des Kastells Vodno bei Skopje, der auch eine Schnalle vom
Typ D2 enthielt, während des awaro-slawischen Feldzugs nach Thessaloniki im Jahre 586 versteckt wor-
den sei 696, wegen fehlender Münzen nicht beweisbar.
Merkwürdigerweise ist das Verbreitungsgebiet der Schnallen vom Typ D2 erheblich kleinräumiger
(Abb. 58) als das der Schnallen vom Typ D1 (vgl. Abb. 54). Es umfaßte lediglich Ägypten, das Schwarz-
meergebiet sowie Kleinasien und reichte vom unteren Donauraum bis in den südlichen Balkan, sparte
jedoch das Karpatenbecken, Italien, Spanien und das Frankenreich völlig aus. In den so stark voneinan-
der abweichenden Verbreitungsbildern beider Schnallentypen scheinen sich nicht nur die unterschiedli-
che Absatzmärkte der Werkstätten, sondern auch chronologische Unterschiede zu spiegeln. Darauf
könnte jedenfalls die geringe Anzahl der Schnallen und Beschläge vom Typ D2 in den justinianischen
und nachjustinianischen Grenzkastellen hindeuten. Solange keine weiteren Datierungshinweise vorlie-
gen, wird man den Beginn der Gürtelschnallen vom Typ D2 also im ersten Viertel und ihr Ende schon
im mittleren 6. Jahrhundert ansetzen dürfen. Andernfalls wären sie wohl – ebenso wie die Schnallen vom
Typ D1 (Sucidava) – auch von den 568 nach Italien eingewanderten Langobarden getragen worden.
Wegen ihres höheren Alters dürfte die maskenförmige Ornamentik der Schnallen vom Typ D2 das Vor-
bild für den Durchbruchsdekor der vielteiligen Gürtel des Schwarzmeergebietes 697 aus der zweiten
Hälfte des 6. Jahrhundert gewesen und nicht erst in Anlehnung an diese entstanden sein, wie es S. Uen-
ze vermutet hatte 698.

D3. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, zungenförmigem Beschläg

Eine rechteckige Bronzeschnalle mit festem, zungenförmigem Beschläg und ein ebensolches Beschläg
aus Kleinasien ähneln den Schnallen vom Typ D2 in der Stellung ihrer drei längs gerichteten, rückseiti-
gen Lochzapfen. Sie unterscheiden sich von ihnen aber durch ihre rein geometrische, axialsymmetrische
Durchbruchsornamentik und durch die Form ihres Beschlägs, das weder hohl gegossen ist, noch paari-
ge Randkehlungen am Bügelansatz aufweist.

694 Petre 1987, 67 Taf. 122 Abb. 187.
695 Die Kombination einer Schnalle vom Typ D1 (Sucidava)

mit einem oder mehreren Beschlägen einer vielteiligen
Gürtelgarnitur findet sich in Grab 29 von Szentes –
Nagyhegy (Csallány 1961, Taf. 25, 13-14) und in Kam-
mergrab 107 von Skalistoe auf der Krim (Veimarn u.
 Aibabin 1993, 12 Abb. 5, 107).

696 Mikulčić 1982, 52 Abb. 26. – Varsik 1992, 79.
697 Vgl. die Gürtelgarnitur aus Männergrab 1 in Kammergrab

74 von Lutschistoe auf der Krim (Unbekannte Krim. Kat.
Heidelberg [1993] 138 Abb. 150. – Aibabin 1999, Abb. 44).

698 Uenze 1992, 187.
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120 Kleinasien, O. 40122
Schnalle mit festem Beschläg vom Typ D3 aus Bronze.
Rechteckiger, flacher Bügel mit Rest des verlorenen
Eisendorns. Zungenförmiges Beschläg mit Endfort-
satz und geometrischem Lochmuster, auf der Unter-
seite drei mittelständige Lochzapfen in Längsrichtung.
L. 5cm, Bügel-H. 2,8cm, Beschläg-H. 2,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6cm.

121 Kleinasien, O. 40127
Gürtelbeschläg vom Typ D3 aus Bronze. Zungenför-
miges Beschläg mit Endfortsatz und geometrischem
Durchbruchsdekor, verziert mit eingepunzten
Kreisaugen; auf der Unterseite drei mittelständige
Lochzapfen in Längsrichtung.
L. 3,3cm, Beschläg-H. 2,7cm, Lochzapfen-H. 0,5-
0,6cm.

699 Repnikov 1906, Taf. X, 22. 700 St. Stančev, J. Čangova u. C. Petkov, Archeologija Sofia 3,
1961, 32ff. Abb. 2, 10.

Bisher sind nur wenige Bronzen bekannt, die den zwei Schnallen aus Kleinasien entsprechen. Dazu
zählen ein Beschlag aus dem Gräberfeld von Suuk Su auf der Krim 699 und eine Schnalle mit rechtecki-
gem Bügel und festem Beschläg mit Lochdekor aus Pleven in Bulgarien 700. Offensichtlich wurden die
Schnallen vom Typ D3 in byzantinischen Werkstätten hergestellt, die nur über ein kleines, eng begrenz-
tes Absatzgebiet verfügten.
Aus Mangel an datierbaren Parallelen und angesichts ihrer Verwandtschaft mit den Schnallen vom D1
(Sucidava) und Typ D2 können die Gürtelschnallen und Beschläge vom Typ D3 derzeit nur ganz pau-
schal dem 6. Jahrhundert zugeordnet werden.

D4. Ovale Schnallen mit durchbrochenem, spitzovalem Beschläg

Zur Sammlung gehören fünf bronzene Schnallen und Beschläge vom Typ D4, von denen eine unmittel-
bar aus der Reichshauptstadt Byzanz und vier aus Kleinasien stammen. Sie besitzen einen flachen, ova-
len Bügel mit zwei eingepunzten Kreisaugen seitlich des eingekerbten Dornrastes, einen Höckerdorn
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und ein flaches spitzovales Beschläg, das durch zwei seitliche Kehlungen und zumeist auch durch zwei
parallele Furchen vom Bügel abgesetzt ist. Auf der Unterseite der Beschläge, die alle geometrisch – ins-
besondere kreuzförmig – durchbrochen und mit eingepunzten Kreisaugen verziert sind, sitzen drei mit-
telständige Lochzapfen in Längsrichtung.

122 Kleinasien, O. 40105
Schnalle vom Typ D4 aus Bronze. Beschläg kreuzför-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.
L. 6,5cm, Bügel-H. 3,1cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

123 Kleinasien, O. 40108
Fragment einer Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Bü-
gel abgebrochen, Dorn verloren, Beschläg kreuzför-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.
L. noch 5cm, Beschläg-H. 2,6cm, Lochzapfen-H.
0,6cm.

124 Byzanz, O. 29248
Beschläg vom Typ D4 aus Bronze, Beschläg kreuzför-
mig durchbrochen mit Kreisaugenzier.

L. 4,7cm, Beschläg-H. 3,0cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.
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125 Kleinasien, O. 40106
Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Dorn verloren, Be-
schläg kreuzförmig durchbrochen mit Kreisaugenzier;
alle drei Lochzapfen sind ausgerissen.
L. 6,5cm, Bügel-H. 3,3cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

126 Kleinasien, O. 40107
Schnalle vom Typ D4 aus Bronze, Beschläg kom-
maförmig durchbrochen und mit Dreiergruppen aus
eingepunzten Kreisaugen verziert.
L. 6cm, Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6cm.

701 V. I. Evison, An Anglo-Saxon cemetery at Holborough,
Kent. Arch. Cantiana 70, 1956, 121f. Abb. 18, 1.

702 K. Assad u. E. M. Ruprechtsberger, Palmyra. Kat. Linz
(1987) 137ff. Abb. 10 links.

703 D. Janković, Podunavski deo oblasti Akvisa (1981) Taf.
XVII, 6.

Bei drei Schnallen und einem Beschläg besteht der Dekor aus einem durchbrochenen griechischen Kreuz
mit dreieckigen Armen und einzelnen eingepunzten Kreisaugen. Dieselbe Ornamentik ziert auch eine
ovale Bronzeschnalle mit festem, zungenförmigem Beschläg aus Kindergrab 11 von Holborough in
Kent, das leider keine datierbaren Beigaben enthält 701. Nur eine der Schnallen aus Kleinasien ist nicht
kreuzförmig, sondern kommaförmig durchbrochen und ähnelt darin einer Schnalle aus dem Gräberfeld
in Palmyra 702 und einem Schnallenfragment aus Prahovo (Aquis) an der unteren Donau 703. Offenbar
waren die Gürtelschnallen vom Typ D4 nur im Osten des Byzantinischen Reiches verbreitet.
Auf das Alter der Schnallen vom Typ D4 deuten lediglich zwei Verzierungselemente hin, nämlich ihre
ovalen Bügel mit zwei eingepunzten Kreisaugen neben der Dornrast und die zwei Querfurchen am Bü-
gelansatz dreier Schnallenbeschläge. Diese Details sind nämlich auch für die Gürtelschnallen mit durch-
brochenem Laschenbeschläg der Typen B15, B16, B17 und B18 aus der zweiten Hälfte des 6. Jahrhun-
derts charakteristisch.
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D5. Ovale Schnalle mit durchbrochenem, schildförmigem Beschläg

Aus Kleinasien stammt eine kleine Schnalle, die einen flachovalen Bügel mit gemuldeter Dornrast, einen
Höckerdorn und ein festes, schildförmiges Beschläg mit leicht geschwungenen Kanten, kleinem End-
fortsatz sowie zwei rückseitigen Lochzapfen besitzt. Es ist durch zwei Furchen vom Bügel abgeteilt und
mit drei kommaartigen Durchbrüchen verziert.

127 Kleinasien, O. 40120
Schnalle vom Typ D5 aus Bronze. Schildför-
miges Beschläg mit drei kommaartigen
Durchbrüchen; auf der Unterseite zwei mit-
telständige Lochzapfen.
L. 4cm, Bügel-H. 2,9cm. Beschläg-H.
2,2cm, Lochzapfen-H. 0,5cm.

Gürtelschnallen von vergleichbarer Form gibt es bisher kaum. Immerhin stammt ein gut datierbares Ex-
emplar aus Szelevény im Kom. Szolnok 704. Dieses Fragment einer Bronzeschließe wurde gemeinsam mit
einer Gürtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) sowie den Beschlägen und der punzverzierten Riemen-
zunge eines Gürtelgehänges aufgefunden, wie es nur in awarischen Frauengräbern aus dem letzten Drit-
tel des 6. und ersten Drittel des 7. Jahrhunderts nachweisbar ist 705. Wegen der zwei parallelen Furchen,
die Bügel und Beschläg optisch voneinander trennen und z.B. auch bei einigen Schnallen vom Typ D4
vorhanden sind, wird man die kleinasiatische Schnalle vom Typ D5 aber eher dem fortgeschrittenen 6.
als dem frühen 7. Jahrhundert zuweisen dürfen.

D6. Rechteckige Schnallen mit durchbrochenem, profiliertem Dreiecksbeschläg

Besonders dekorativ wirkt eine Bronzeschnalle mit festem Beschläg (Nr. 128), deren Fundort zwar un-
bekannt ist, die aber ebenso kleinasiatischer Herkunft sein dürfte wie das Schnallenfragment Nr. 129. Sie
besitzt einen rechteckigen Bügel mit gewelltem Rand und einen Höckerdorn sowie ein festes, dreiecki-
ges Beschläg mit stark profiliertem Rand, das in der Mitte mit einem durchbrochenen, kleeblattförmi-
gen Kreuz und zudem mit eingepunzten Kreisaugen verziert ist. Seine drei mittelständigen Lochzapfen
sitzen alle in Längsrichtung auf der Unterseite. Ähnlich stark profiliert ist das dreieckige Beschläg der
beschädigten Schnalle aus Kleinasien. Da sein Dekor aus einem durchbrochenen, lateinischen Kreuz,
konzentrischen Kreisen und eingepunzten Kreisaugen besteht, könnte der verlorene Bügel ebenfalls
rechteckig gewesen sein.

704 A. Marosi u. N. Fettich, Trouvailles avares de Dunapen-
tele (1936) 70 Abb. 27, 5.

705 T. Vida, Bemerkungen zur awarenzeitlichen Frauen-

tracht. In: D. Bialeková u. J. Zábojník (Hrsg.), Ethnische
und kulturelle Verhältnisse an der mittleren Donau vom
6. bis zum 11. Jahrhundert (1996) 114.
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128 FO. unbekannt, vermutlich Kleinasien, 
O. 39513

Schnalle vom Typ D6 aus Bronze. Bügel mit zwei
Kreisaugen seitlich der Dornrast, profiliertes, drei-
eckiges Beschläg mit durchbrochenem Kleeblattkreuz
und eingepunzten Kreisaugen; auf der Unterseite drei
mittelständige Lochzapfen in Längsrichtung. 
L. 5,8cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 3,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

129 Kleinasien, O. 40129
Fragment einer Schnalle vom Typ D6 aus Bronze, Bü-
gel abgebrochen, profiliertes dreieckiges Beschläg mit
durchbrochenem lateinischen Kreuz, konzentrischen
Kreisen und Kreisaugen; auf der Unterseite drei mit-
telständige Lochzapfen, von denen der hintere quer
steht.
L. noch 4cm, Beschläg-H. 3cm, Lochzapfen-H. 0,5-
0,7cm.

706 Ross 1965, 40f. Nr. 40 Taf. 33. – Vinski 1967, Taf. 
42, 6. – Ch. Kondoleon, Antioch, the lost ancient city.
Kat. Worchester (2000) 125 Nr. 14.

707 J.-P. Lemant in: Childéric-Clovis. 1500e anniversaire
482-1982. Kat. Tournai (1982) 124 Nr. D 164.

Das Gegenstück zur Schnalle Nr. 128 kam in der obersten Siedlungsschicht einer Villa in Daphne-Har-
bie bei Antiochia (Abb. 59) gemeinsam mit vielen byzantinischen Münzen aus dem 6. bis beginnenden
7. Jahrhundert zutage, unter denen sich auch solche des Mauricius Tiberius und des Phocas befanden706.
Da Gürtelschnallen vom Typ D6 bisher nicht in den byzantinischen Befestigungen an der unteren Do-
nau gefunden wurden, dürften sie erst nach der Aufgabe des Donaulimes im späten 6. Jahrhundert ent-
standen und auch noch im frühen 7. Jahrhundert getragen worden sein. Verbreitet waren sie offenbar nur
im östlichen Mittelmeerraum.
Um eine fränkische Imitation dieses byzantinischer Schnallentyps könnte es sich bei der rechteckigen
Schnalle mit kreuzförmig durchbrochenem, profilierten Beschläg aus dem noch unpublizierten Grab
22a von Chéhéry im Dép. Ardennes handeln, die aus dem mittleren 7. Jahrhundert stammen soll 707.



130 Byzantinisches Reich, O. 40634
Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Spitzovales Be-
schläg, kreuzförmig durchbrochen, die Kreuzmitte
mit einem Kreisauge im Strahlenkranz, der Rahmen
mit einem umlaufenden Tannenzweig verziert; drei
mittelständige Lochzapfen.
L. 5,2cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H., 2,9cm,
Lochzapfen-H. 0,6cm.
Lit.: M. Schulze-Dörrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1987,
802f. Abb. 63.
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D7. Schnallen mit kreuzförmig durchbrochenem, spitzovalem Beschläg

Aus Kleinasien und aus dem Byzantinischen Reich im allgemeinen stammen drei Gürtelschnallen aus
Bronzeguß, deren ovaler, flacher Bügel einen von Rillenbündeln eingerahmten Dornrast und zumeist ei-
nen Höckerdorn besitzt. Auf der Unterseite ihres spitzovalen, kreuzförmig durchbrochenen, festen Be-
schlägs sitzen stets zwei Lochzapfen in der Mittelachse hintereinander. Den Außenrand des Beschlägs
ziert ein eingravierter Tannenzweig. Dagegen trägt das innere Stegwerk in Form eines gleicharmigen
Kreuzes einen Dekor aus eingepunzten Kreisaugen.

Abb. 59  Bronzene Gürtelschnalle aus Antiochia. L. 6cm (nach Ross).
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131 Kleinasien, O. 40103
Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Flacher Bügel mit
Winkellinien neben der Dornrast und mit einfachem
Dorn. Spitzovales Beschläg, kreuzförmig durchbro-
chen; die Kreuzarme mit Kreisaugen, der Rahmen mit
eingraviertem Tannenzweig verziert; zwei ausgerisse-
ne Lochzapfen.
L. 5,2cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

132 Kleinasien, O. 40102
Schnalle vom Typ D7 aus Bronze. Flacher Bügel mit
Rillenpaaren neben der Dornrast. Spitzovales Be-
schläg, kreuzförmig durchbrochen; die Kreuzarme
mit Kreisaugen, der Rahmen mit einem gravierten
Tannenzweig verziert.
L. 5cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 1cm.

708 Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39. – Dies. in: Wamser u. Zahlhaas
1998-1999, 233 Nr. 356. – Eine unpublizierte Schnalle aus
Ephesos befindet sich im Kölner Schnütgen-Museum.
Inv. Nr. H 902.

709 Vgl. die Schnalle aus dem Gräberfeld von Achmîm-Pano-
polis (Forrer 1893, 19 Taf. X, 6).

710 Odesskij Arch. Muz. (1983) 178 Nr. 162. – Kovalevskaja

1979, Taf. VIII, 7.
711 Boube 1983-84, 294f. Abb. 4, 7 Taf. 2, 2.
712 M. Almagro Basch, Museo Arqueologico de Barcelona

II. Materiales wisigodos. Mem. Mus. Arqu. Prov. 11-12,
1950-51, 14f. Taf. 6, 40. 

713 V. Tzaferis, The excavations of Kursi – Gergesa. Atiqot
16, 1983, 35 Taf. 16, 5.

Byzantinische Bronzeschnallen dieser Form und Verzierung waren vor allem im östlichen Mittelmeer-
raum – von Kleinasien 708, über den Nahen Osten bis Ägypten 709 – verbreitet, sind aber vereinzelt auch
im Gräberfeld von Suuk Su auf der Krim 710, im marokkanischen Sala 711 und in Spanien 712 nachweisbar.
Sie kommen jedoch nicht in den byzantinischen Befestigungsanlagen am unteren Donaulimes vor, der im
späten 6. Jahrhundert aufgegeben wurde. Daß die Gürtelschnallen vom Typ D7 tatsächlich erst im aus-
gehenden 6. Jahrhundert in Mode gekommen und noch im frühen 7. Jahrhundert gebräuchlich gewesen
sind, beweist ist eine beschädigte Bronzeschnalle aus dem Schutt des Baptisteriums im Kloster von Kur-
si-Gergesa (Israel), das in den Jahren 582/7 erbaut und schon im Jahre 614 zerstört worden ist 713.
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D8. Ovale Schnalle mit einem Dreiblatt im durchbrochenen, spitzovalen Beschläg

Große Ähnlichkeit mit den Schnallen vom Typ D7 hat eine Bronzeschnalle aus Kleinasien, die ebenfalls
einen ovalen, flachen Bügel mit Schrägrillen neben der Dornrast, einen Höckerdorn sowie ein festes,
durchbrochenes, spitzovales Beschläg mit zwei mittelständigen Lochzapfen auf der Unterseite besitzt.
Das Stegweg ihres durchbrochenen Beschlägs ist jedoch nicht kreuzförmig, sondern hat die Form eines
bis zur Spitze reichenden Dreiblattes, das ebenso mit eingraviertem Tannenzweig-Dekor verziert ist, wie
der spitzovale Rahmen.

133 Kleinasien, O. 40096
Schnalle vom Typ D8 aus Bronze. Spitzovales, axial-
symmetrisch durchbrochenes Beschläg mit dreiblatt-
förmigem Mittelsteg, eingravierter Tannenzweigde-
kor; auf der Unterseite zwei mittelständige Lochzap-
fen in der Mittelachse.
L. 5,6cm, Bügel-H. 3,8cm, Beschläg-H. 3,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,8-0,9cm.

Bisher sind nur zwei Schnallen vergleichbarer Form bekannt. Die eine kam in Grabkammer 193 von Es-
ki Kermen (Krim) zutage 714, die andere, deren durchbrochenes Beschläg nur einen geraden, durchlau-
fendem Mittelsteg aufweist, soll in der Nähe von Oxford 715 gefunden worden sein. Da es an datierba-
ren Beifunden mangelt, sind die Gürtelschnallen vom Typ D8 nur aufgrund ihrer Verwandtschaft mit
den Schnallen vom Typ D7 in das ausgehende 6. bis frühe 7. Jahrhundert einzustufen. Ein zusätzliches
Indiz dafür, daß die Schnallen aus Kleinasien und aus Eski Kermen in diesem Zeitraum entstanden sind,
ist der auffällige Dreiblatt-Dekor ihres Beschlägs. Dasselbe Motiv ziert nämlich auch alle Goldbeschlä-
ge der vielteiligen Gürtelgarnitur eines Schatzes, der um 626 in Akalan bei Istanbul vergraben wurde 716.

714 Aibabin 1990, Abb. 42, 21.
715 R. Hattatt, Ancient brooches and other artefacts (1989)

Nr. 255 Abb. 38, 255.
716 H. Zeiß, Der Schatzfund von Akalan. Ein Beitrag zur

Chronologie der Reihengräberfunde. Forschungen und
Fortschritte 11, 1935, H.2, 17ff. – U. Fiedler, Bull. Inst.
Arch. Sofia 38, 1994, 31ff.
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D9. Ovale Schnallen mit nierenförmig durchbrochenem, rundlichem Beschläg

Vier Bronzeschnallen mit ovalem Bügel, muldenförmiger Dornrast und Höckerdorn, von denen im-
merhin drei aus Kleinasien stammen, besitzen ein kleines, rundliches, festes Beschläg. Es ist nierenför-
mig durchbrochen, so daß seine Ränder vom Bügelansatz her nach innen einziehen und in einem klei-
nen Dreiblatt enden. Bei einer Schnalle ist der Beschlägrahmen mit einem eingravierten Tannenzweig-
muster, bei einer anderen mit dem schuppigen Leib einer doppelköpfigen Schlange verziert, deren Köp-
fe aufeinander zubeißen. Auf der Unterseite der Beschläge, die gelegentlich einen kleinen Endfortsatz
tragen, sitzen entweder zwei Lochzapfen in der Mittelachse oder drei mittelständige Lochzapfen, von
denen der hintere quersteht.

134 Kleinasien, O. 40098
Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, kantiger
Bügel mit Schrägrillen neben der Dornrast, rundli-
ches, nierenförmig durchbrochenes Beschläg mit ein-
ziehendem Dreiblatt, am Ende mit einem Rillenbün-
del verziert; auf der Unterseite drei Lochzapfen.
L. 5cm, Bügel-H. 3,6cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

135 FO. unbekannt, O. 39792
Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, rundstabi-
ger Bügel, rundliches, nierenförmig durchbrochenes
Beschläg mit einziehendem Dreiblatt, verziert mit
Querrillen; auf der Unterseite zwei Lochzapfen.
L. 4,4cm Bügel-H. 3,1cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6cm.
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136 Byzantinisches Reich, O. 40635
Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler Bügel mit
zwei dreieckigen Mulden neben der Dornrast. Rund-
liches, nierenförmig durchbrochenes Beschläg mit ein-
ziehendem Dreiblatt, Rahmen verziert mit dem ge-
schuppten Leib einer doppelköpfigen, auf den Dorn
zubeißenden Schlange; auf der Unterseite drei Loch-
zapfen.
L. 4,8cm, Bügel-H. 3,7cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
Lit.: M. Schulze-Dörrlamm, Jahrb. RGZM 34/2, 1984,
802 Abb. 63.

137 Kleinasien, O. 40099
Schnalle vom Typ D9 aus Bronze. Ovaler, flacher Bü-
gel mit Dornrast, rundliches Beschläg mit Endfortsatz,
nierenförmig durchbrochen mit einziehendem
Dreiblatt und eingepunztem Tannenzweigmuster auf
dem Rand; auf der Unterseite drei Lochzapfen.
L. 5,5cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 2,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

717 Haas u. Schewe 1993, 257f. Abb. 4a.
718 Riemer 1995, 781 Abb. 19. – Riemer 2000, 157f.
719 Vier Exemplare wurden in Pergamon gefunden (Werner

1955, Taf. 8, 1-4) und ein Stück in Kubad-Abad (R. Arık,
1987 Yili Kubad Abad Kazısı. Kazı sonuçları toplantısı
X, H. 2, 1988, 408 Abb. 27).

720 Athen (Travlos u. Frantz 1965, 167ff. Taf. 43, a. – Pallas
1981, 306 Abb. 8).

721 Aromat (Loboda 1976, 140 Abb. 5, 19), Borisovo (Ko-

va levskaja 1979, Taf. VII, 13), Chersones (Jakobson
1959, 273 Abb. 139, 17-18), Eski Kermen, Grab 181
(Aibabin 1982, 175 Abb. 4, 1), Kertsch (Aibabin 1982,
176 Abb. 3, 21-22), Skalistoe, Grab 354 (Veimarn u.
Aibabin 1993, 80 Abb. 54, 20. 23.) und Suuk Su (Repni-
kov 1906, Taf. X, 14).

722 V. B. Deonik, Materialy Moskva-Leningrad 114, 1963,
122ff. Abb. 1, 4. 13.

Gürtelschnallen vom Typ D9, die von B. Haas 717 als Variante 1 und E. Riemer 718 als Variante a des Typs
Balgota bezeichnet worden sind, hatten ein Verbreitungsgebiet, das nicht nur Kleinasien 719, Griechen-
land 720, die Krim 721 und den Nordkaukasus 722 umfaßte, sondern auch das Karpatenbecken, Italien mit
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Sizilien und Sardi nien 723 sowie Nordafrika 724. Sogar im Iran kamen zwei ähnliche Exemplare zutage.
Allerdings besitzen die Schnallen aus dem Amlash-Gebiet (RGZM Inv. Nr. O. 39574) und aus der sasa-
nidischen Festung Alt Shiraz 725 einen Bügel mit vorspringenden Wülsten seitlich der Dornrast. Dieses
von der Norm abweichende Detail deutet darauf hin, daß die beiden Schnallen nicht in byzantinischen,
sondern vermutlich in sasanidischen Werkstätten gefertigt wurden.
Die langobardischen Kriegergräber 90 und 119 von Castel Trosino enthielten eine Silberschnalle bzw. ei-
ne Goldschnalle vom Typ D9 sowie eine Civezzano-Garnitur und sind deshalb in die ersten Jahrzehn-
te des 7. Jahrhunderts datierbar 726. Auch die Gürtelschnalle aus Männergrab 16 von Campochiaro, loc.
Vicenne im Molise wird durch Teile einer vielteiligen eisernern Gürtelgarnitur mit Spiraltauschierung in
dieselbe Zeitspanne verwiesen 727. Da die Gürtelschnalle in Doppelgrab 748-749 von Rocca di 
Mont selice mit einem Goldblattkreuz und einer Spatha mit einfachen Pyramidenknöpfen aufgefunden
wurde 728, kann sie der ersten Hälfte des 7. Jahrhundert zugeordnet werden. Sichere Belege dafür, daß die
– offenbar zur byzantinischen Männertracht der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts gehörigen – Schnal-
len vom Typ D9 noch in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderte gebräuchlich gewesen wären, gibt es bis-
lang nicht.
Die Beschlägränder der Schnallen vom Typ D9 sind oft – wie bei Nr. 137 – mit eingravierten Tannen-
zweigen oder mit Leiterbändern verziert. Umso bemerkenswerter ist Schnalle Nr. 136 wegen der dop-
pelköpfigen Schlange, die den Rahmen ihres Beschlägs ziert und auf den Dorn zubeißt. Sie gehört ge-
meinsam mit zwei Gürtelschnallen aus Südspanien zu den bislang noch seltenen Belegen dafür, daß die-
ses apotropäische Symboltier der Germanen 729 während des 7. Jahrhunderts Eingang in das Kunst-
handwerk des Mittelmeer raumes gefunden hat (vgl. Abb. 87).

D10. Ovale Schnallen mit einem Mittelsteg im durchbrochenen, rundlichen Beschläg

Drei bronzene Gürtelschnallen besitzen einen flachovalen, unverzierten Bügel ohne Dornrast mit einem
Höckerdorn sowie ein kleines, rundliches, festes Beschläg mit kurzem Endfortsatz und mit zwei nie-
renförmigen Durchbrüchen seitlich des durchlaufenden Mittelsteges. Auf der Unterseite sitzen teils
zwei teils drei mittelständige Lochzapfen in Längsrichtung. Das Stegwerk der Beschläge ist mit Schräg-
kerben oder mit eingepunzten Kreisaugen verziert. Diese Gürtelschnallen, von denen zwei in Kleinasi-
en und eine vermutlich in Rheinhessen gefunden wurden, unterscheiden sich sowohl in formalen Details
als auch im Dekor von den Gürtelschnallen vom Typ D9.

723 Cervia bei Ravenna (Novara 2000, 106 Abb. 97). – Castel
Trosino, Grab 90, 109 und 119 (G. Sergi, Mon. Ant. 12,
1902, 263. 274 Abb. 134. 149 Taf. V, 4), Sta. Maria Vitto-
ria bei Serri / Sizilien (Pani Ermini u. Marinone 1981,
Abb. 148), Rocca di Monselice; Grab 748-749 (de Marchi
u. Possenti 1998, 207f. Taf. I, f), Chiaramonte-Gulfu
(Riemer 2000, Nr. 164 Taf. 101, 16) und Szeged-Fehértó
(Garam 2001, 98 Taf. 63, 1).

724 Volubilis, Kriegergrab (Boube 1983-84, 290 Abb. 4, 2 Taf.
2, 1), Karthago (Eger 1999, 13 Abb. 6).

725 D. S. Whitcomb, Before the roses and nightingales (1985)
Abb. 64, c.

726 G. Sergi, Mon. Ant. 12, 1902, 263 Abb. 134 Taf. V, 4. –
Riemer 1995, 783.

727 Riemer 1995, 783.
728 de Marchi u. Possenti 1998, 207f. Taf. I.
729 H. Vierck, Ein Relieffibelpaar aus Nordendorf in Baye-

risch-Schwaben. Bayer. Vorgeschbl. 32, 1967, 126ff. – M.
Aufleger, Tierdarstellungen in der Kleinkunst der Mero-
wingerzeit im westlichen Frankenreich (1997) 99f.



140 Kleinasien, O. 40100
Schnalle vom Typ D10 aus Bronze.
Beschläg mit gezacktem Endfort-
satz, zwei nierenförmigen Durch-
brüchen und eingepunzten
Kreisaugen; zwei Lochzapfen in
der Längsachse.
L. 4,6cm, Bügel-H. 3,6cm, Be-
schläg-H. 2,9cm, Lochzapfen-H.
0,6-0,7cm.
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138 FO. unbekannt, vermutl. Rheinhessen (ehem.
Slg. Fliedner, Monsheim), O. 14358

Schnalle vom Typ D10 aus Bronze. Bügel teilweise ab-
gebrochen, Beschläg mit Endfortsatz, gekerbtem
Rand und zwei nierenförmigen Durchbrüchen seitlich
des dreiblattförmigen Mittelstegs; drei mittelständige
Lochzapfen.
L. 5,7cm, Beschläg-H. 2,7cm, Lochzapfen-H. 0,6cm.
Lit.: G. Behrens, Merowingerzeit. Kat. RGZM 13
(1947) 47.

139 Kleinasien, O. 40101
Schnalle vom Typ D10 aus Bronze. Beschläg mit zwei
nierenförmigen Durchbrüchen und eingraviertem
Diagonalkreuz auf dem kleinen Endfortsatz; drei mit-
telständige Lochzapfen.
L. 5,5cm, Bügel-H. 3,6cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
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Das Verbreitungsgebiet der Schnallen vom Typ D10, die E. Riemer als Varianten der Schnallen vom Typ
Balgota bezeichnete 730, ist recht ungewöhnlich, weil nur wenige aus dem Osten des Byzantinischen Rei-
ches stammen, wie z.B. ein Exemplar von der Halbinsel Krim 731 und die zwei in Kleinasien gefundenen
Schließen unserer Sammlung. Ihr Verbreitungsschwerpunkt lag eher in Norditalien und Istrien 732. Ein-
zelne Schnallen vom Typ D10 sind sogar mehrfach bis in das östliche Frankenreich 733 gelangt. Deshalb
könnte die Schnalle aus der Monsheimer Privatsammlung Fliedner durchaus in Rheinhessen gefunden
worden sein. Die im Kaukasus verbreiteten Schnallen derselben Form und Verzierung 734 besitzen einen
von der Norm abweichenden Bügel mit zwei Wülsten seitlich der Dornrast und dürften daher nicht aus
byzantinischen, sondern aus kaukasischen Werkstätten stammen. Um eine außergewöhnliche Variante
handelt es sich bei der Bronzeschnalle aus Frauengrab 7b von Stora Karlsö auf Gotland (Abb. 60), de-
ren ovaler Bügel aus zwei aufeinander zubeißenden Tierköpfen (in Aufsicht) und deren nierenförmig
durchbrochenes Beschläg aus zwei antithetischen Greifenköpfen (im Profil) besteht 735. Vermutlich han-
delt es sich um einen Import aus dem Byzantinischen Reich.
Den Beigaben zweier Männergräber zufolge waren die Bronzeschnallen vom Typ D10 im mittleren
Drittel des 7. Jahrhunderts gebräuchlich. So wurde die Schnalle des Männergrabes 63 von Hartkirchen-
Inzing 736 mit den Beschlägen einer vielteiligen Gürtelgarnitur aus Bronze aufgefunden. Dagegen lag die
kleine Bronzeschnalle mit Eisendorn aus Kirchheim/Ries im Grab eines berittenen Kriegers, der mit sei-
ner Spatha, einem streifentauschierten Eisensporn und einem Steigbügel bestattet worden ist (Abb. 61,
26) 737. Sein Grab Nr. 320gehört zur Belegungsschicht 3 des Gräberfeldes und damit in das dritte Vier-
tel des 7. Jahrhunderts 738.
Die Bronzeschnallen vom Typ D10 dienten meistens zum Verschluß des Leibgurts – wie in Männergrab
320 von Kirchheim am Ries (Abb. 61, 26) 739 –, aber manchmal auch auch zum Verschluß einer Leder -
tasche, wie sie der alte Mann aus Grab 24 in der Kirche von Hettlingen im Kanton Zürich an seinem
Gürtel getragen hatte 740.

730 Riemer 1995, 782f. Abb. 4, a.
731 Aibabin 1982, Abb. 3, 23.
723 Vgl. die Schnallen aus Aldeno und aus dem Trentino

(Gratl-Überbacher 1982, 105f. Abb. 2, 2. – Riemer 1995,
782 Abb. 4) sowie aus Novigrad in Istrien (B. Marusić,
Jadranski Zbornik 5, 1961/62, 165 Taf. V, 5). 

733 Vgl. die Schnallen aus Grab 24 von Hettlingen, Kt.
Zürich (Zürcher, Etter u. Albertin 1984, 238 Abb. 9),
Grab 320 von Kirchheim am Ries (Neuffer-Müller 1983,
Taf. 57, 26) und aus Grab 63 von Hartkirchen-Inzing im
Lkr. Griesbach (Krüger 1990, 123 Taf. II, 63, d). Um eine
Variante des Typs D10 handelt es sich bei der Bronze-

schnalle aus Grab 4 von Linz-Zizlau, weil sie am Ansatz
ihres Beschlägs zwei halbkreisförmige Kehlungen auf-
weist (H. Ladenbauer-Orel, Linz-Zizlau. Das baierische
Gräberfeld an der Traunmündung [1960] 30 Taf. 1. 29).

734 Kovalevskaja 1979, Taf. VIII, 1-3.
735 B. Nerman, Die Völkerwanderungszeit Gotlands (1935)

10 Textabb. 20.
736 Krüger 1990, 123 Taf. II, 63, d.
737 Neuffer-Müller 1983, Taf. 57. – Riemer 1995, 783.
738 Neuffer-Müller 1983, 104.
739 Neuffer-Müller 1983, 171 Taf. 57, 26,
740 Zürcher, Etter u. Albertin 1984, 238 Abb. 8-9.

Abb. 60  Bronzene Gürtelschnalle von Stora Karlsö auf Gotland (nach Nerman).  –  M = 1:1.
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Abb. 61  Beigaben des Kriegergrabes 320 von Kirchheim am Ries (nach Neuffer-Müller). – M = 1:2; 27 M = 1.4.
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D11. Ovale Schnalle mit herzförmig durchbrochenem, pilzförmigem Beschläg

Aus dem byzantinischen Reichsgebiet stammt die Bronzeschnalle mit flachem, ovalem Bügel, einer mit
Schrägrillen betonten Dornrast, schmalem Höckerdorn und einem festen, pilzförmigen Beschläg, das
am Ansatz beidseitig gekehlt ist und in einem Halbkreis mit kleinem Fortsatz endet. Dieses herzförmig
durchbrochene sowie mit Rillenbündeln und paarigen Kreisaugen verzierte Beschläg trägt auf der Un-
terseite drei mittelständige Lochzapfen, die alle in Längsrichtung angeordnet sind.

141 Byzantinisches Reich, O. 40637
Schnalle vom Typ D11 aus Bronze. Flacher Bügel mit
je zwei Schrägkerben neben der Dornrast. Gekehltes,
pilzförmiges Beschläg, in der Mitte herzförmig durch-
brochen, mit Rillengruppen und eingepunzten
Kreisaugen verziert; drei mittelständige Lochzapfen.
L. 4,6cm. Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

Zu dieser Gürtelschnalle gibt es bisher nur zwei Gegenstücke. Die eine stammt aus Grab 259 von Eski
Kermen auf der Krim 741 und die andere aus einem byzantinischen Gebäude von Salamis auf Zypern, das
nicht genauer als in das 6. bis 7. Jahrhundert datiert werden kann 742. Eine Bronzeschnalle mit gratigem
Bügel, Höckerdorn und einem Beschläg ähnlicher Form, das jedoch hohl gegossen und nicht durchbro-
chen, sondern mit einer eingravierten Palmette verziert ist, kam im nordwestiranischen Amlash-Gebiet
zutage 743 und zeigt, daß Imitationsformen byzantinischer Schnallen vom Typ D11 in dieser Grenz -
region des Sasanidenreiches hergestellt wurden.

Konkrete Hinweise auf das Alter dieses Schnallentyps gibt es derzeit nicht. Da die Schnallen vom Typ
D11 jedoch in der Bügel- und Dornform sowie in der Größe mit den byzantinischen Bronzeschnallen
der Typen D12, D 13 und D14 übereinstimmen, dürften sie wohl ebenfalls im 7. Jahrhundert getragen
worden sein.

741 Aibabin 1990, Abb. 44,2.
742 M.-J. Chavane in: G. Argoud, O. Callot u. B. Helly, Une

résidence byzantine »L’huilerie«. Salamine de Chypre 11
(1980) 43 Nr. 6575 Taf. 41, 3.

743 Unpubliziert. – Römisch-Germanisches Zentralmuseum
Mainz Inv. Nr. O.38037.
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D12. Ovale Schnallen mit rundlichem Beschläg und Palmettenzier (Typ Syrakus)

Insgesamt dreizehn Schnallen der Sammlung zeichnen sich durch einen flachen, kantig-ovalen Bügel mit
gemuldeter Dornrast, einen Höckerdorn und ein rundliches, festes Beschläg mit kleinem Endfortsatz
aus, das stets mit den Flachreliefs von zwei nach innen biegenden Halbpalmetten verziert ist. Nur bei
drei Schnallen vom Typ D12, die J. Werner als Typ Syrakus 744 bezeichnet hatte, sitzt zwischen den Halb-
palmetten ein Zwischenornament in Form eines zum Dorn weisenden, stilisierten Blattes (vgl. Nr. 142.
153-154) 745. Zwischen Bügel und Beschläg der Schnallen befindet sich eine schmale »Pufferzone« mit
dreieckig vorspringenden Kanten, die seitlich des Dornloches mit zwei nach innen eingerollten Seiten-
trieben, Spiralen oder runden Mulden verziert sein kann. Auf der Unterseite des Beschlägs sitzen mei-
stens nur zwei Lochzapfen quer zur Mittelachse, vereinzelt aber auch drei Lochzapfen, von denen der
hintere quersteht. Seitlich der Dornrast sind die Bügel ein wenig verbreitet und meistens mit zwei drei-
eckigen, nur vereinzelt mit runden Mulden verziert.

744 Zur Definition des Typs: Werner 1955, 37.
745 Ch. Eger bezeichnete diese Schnallen als Variante 1 

der Schnallen vom Typ Syrakus: Eger 1996, 343f. Abb.
1, 2. 

142-143 Kertsch, Krim/Ukraine, O. 3879
Zwei Schnallen vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit
zwei dreieckigen Kerben neben der Dornrast. Be-
schläg mit Endfortsatz, verziert mit zwei gegenständi-
gen Halbpalmetten, auf der Unterseite zwei querste-
hende Lochzapfen.

L. 5cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
Lit.: Werner 1955, 46 Nr. 6. – Riemer 1995, 800 Nr. 58.
– Riemer 2000, 268 Fundliste 2, 58.



146 Kleinasien, O. 40131
Schalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit Dreiecks-
kerben, Beschläg mit Endfortsatz, verziert mit zwei
gegenständigen Halbpalmetten; auf der Unterseite
zwei querstehende Lochzapfen. 
L. 4,7cm, Bügel-H. 3,3cm, Beschläg-H. 2,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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144 Iran, O. 39915
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschläg mit End-
fortsatz, am Rand etwas ausgebrochen, verziert mit
zwei gegenständigen Halbpalmetten; auf der Untersei-
te zwei querstehende Lochzapfen.
L. 4,5cm, Bügel-H. 3cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4-0,5cm.
Lit.: Jahrb. RGZM 32, 1985, 741 Abb. 56. – Riemer
1995, 800 Nr. 43. – Riemer 2000, 268 Fundliste 2, 43.

145 Kleinasien, O. 40130
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit drei-
eckigen Kerben, Beschläg mit Endfortsatz, verziert
mit zwei gegenständige Halbpalmetten; auf der Unter-
seite zwei querstehende Lochzapfen.
L. 5cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6cm.



149 Kleinasien, O. 40134
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit drei-
eckigen Kerben, verbogenes Beschläg mit Endfortsatz,
verziert mit zwei gegenständigen Halbpalmetten; auf
der Unterseite zwei querstehende Lochzapfen.
L. 4,7cm, Bügel-H. 3,3cm. Beschläg-H. 2,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
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147 Kleinasien, O. 40132
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschläg verziert mit
zwei gegenständigen Halbpalmetten; auf der Untersei-
te zwei querstehende Lochzapfen. 
L. 4,5cm, Bügel-H. 3,0cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

148 Kleinasien, O. 40133
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit drei-
eckigen Kerben, Dorn verloren, Beschläg mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenständigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende Loch-
zapfen.
L. 4,4cm, Bügel-H. 3,1cm, Beschläg-H. 2,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.



152 Kleinasien, O. 40137
Fragment einer Schnalle vom Typ D12 aus Bronze.
Bügel abgebrochen, Dorn verloren, Beschläg mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenständigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende, abge-
brochene Lochzapfen.
L. noch 4,1cm, Beschläg-H. 2,2cm.

150 Kleinasien, O. 40135
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Beschläg mit End-
fortsatz, verziert mit zwei gegenständigen Halbpal-
metten; auf der Unterseite zwei querstehende Loch-
zapfen.
L. 4,7cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

151 Südspanien, O. 40939
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze, stark korrodiert.
Beschläg mit Endfortsatz, verziert mit zwei gegen-
ständigen Halbpalmetten; auf der Unterseite zwei
querstehende Lochzapfen.
L. 4,6cm, Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7cm.
Lit.: Ripoll 1998, 343 Nr. 116, Abb. 34 Taf. 40, 116.
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153 Kleinasien, O. 40136
Fragment einer Schnalle vom Typ D12 aus Bronze.
Bügel abgebrochen, Dorn verloren, Beschläg mit
Endfortsatz, verziert mit zwei gegenständigen Halb-
palmetten zu seiten eines lanzettförmigen Blattes (Va-
riante 1 nach Eger); auf der Unterseite drei mittelstän-
dige, abgebrochene Lochzapfen.
L. noch 3,7cm, Beschläg-H. 3,0cm.

154 FO. unbekannt, angeblich Iran, O. 39791
Schnalle vom Typ D12 aus Bronze. Bügel mit zwei
runden Mulden, Beschläg mit Endfortsatz, verziert
mit zwei gegenständigen Halbpalmetten zu seiten ei-
nes stilisierten Blattes (Variante 1 nach Eger); auf der
Unterseite zwei querstehende Lochzapfen.
L. 5cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

746 Vgl. die neuesten Verbreitungskarten von Riemer 1995,
798ff. Abb. 30. – Eger 1996, 584 Karte 1. – Riemer 2000,
149ff. 266ff. Abb. 16 Fundliste 2. – Nachzutragen sind
nach T. J. Arne (Arne 1914, 142f.) noch dreizehn Schnal-
len vom Typ D12 aus Chersones auf der Krim, fünf ver-

mutlich aus Kleinasien stammende Exemplare im SHM
Stockholm sowie eine kaukasische Schnalle im Museum
Trocadéro zu Paris. Ch. Eger (Eger 1996, 346) erwähnte
außerdem drei unpublizierte Schnallen aus Algerien im
Museum Djemila.

Die meisten Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) in dieser Sammlung stammen aus Kleinasien, je zwei von
der Krim sowie aus dem Iran und eine aus Südspanien, wo bisher noch gar keine Funde dieses Typs zu-
tage gekommen sind. Sie ergänzen das bisher bekannte Verbreitungsgebiet, das fast den gesamten Mit-
telmeerraum – vor allem Griechenland und Italien – sowie die Krim und die nordöstliche Schwarz-
meerküste umfaßte, Bulgarien zwar weitgehend aussparte, aber dafür bis in das Karpatenbecken, in den
Osten des Frankenreiches (Bayern, Mittelrhein und Untermaingebiet, Belgien) und sogar bis zur engli-
schen Südküste ausstrahlte (Abb. 62) 746. Die meisten jener Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus), die
als stark genormte und sicher auch preiswerte Massenartikel bis in Regionen weit außerhalb des byzan-
tinischen Einflußbereiches etwa nach Bayern, Rheinhessen oder Südengland gelangt sind, dürften Han-
delswaren gewesen sein. Dafür spricht, daß sie nicht in den beigabenarmen Gräbern von Romanen, son-
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Abb. 62  Entwurf einer Verbreitungskarte der Gürtelschnallen vom Typ D12.  –  Punktkreis: Fundort mit mehr als 5 Schnallen
(nach Riemer 1995, Fundliste I mit Ergänzungen).  –  1 Edfu (R 44).  –  2 Ägypten (R 45).  –  3 Byblos oder Tyros (R 42).  –  
4 Iran: 2 Ex. (RGZM Kat. Nr. 144. 154).  –  5 Nalčik: 2 Ex. (R 66.  –  Arne 1914, 143).  –  6 Djurso b. Novorossijsk: 13 Ex. aus
Gräbern (Unpubliziert).  –  7 Borisovo b. Novorossijsk (R 52).  –  8 Taman (R 65).  –  9 Kertsch: 6 Ex. (R 57-59.  –  MacGregor
1997, 241 Nr. 1909. 805).  –  10 Feodosia (Eger 1996, 343).  –  11 Aromat: 6 Ex. (R 50-51).  –  12 Bakla (R 55).  –  13 Brodovski
(R 56).  –  14 Čufut Kale, Grabkammer 7 (Aibabin 1982, Abb. 1, 11).  –  15 Eski Kermen, Grab 316 (A. I. Aibabin, MAIE Tavrii
2, 1991, 43ff. Abb. 2, 3).  –  16 Gursuff (R 64)).  –  17 Lutschistoe, Kammer 10: 3 Ex. (A. I. Aibabin, MAIE Tavrii 5, 1995, Abb.
6, 2. 4-5).  –  18 Sacharna Golivka: 2 Ex. (R 48-49).  –  19 Skalistoe: 4 Ex. (R 67-70).  –  20 Suuk Su: 6 Ex. (R 60-63).  –  21 Cher-
sones: 16 Ex. (R 53-54.  –  Arne 1914, 142f.).  –  22 Salamis (R 41).  –  23 Anemurium: 2 Ex. (R 40).  –  24 Sardis: 2 Ex. (R 38).
– 25 Konstantinopel: 2 Ex. (R 36-37).  –  26 Kleinasien: 14 Ex. (RGZM Kat. Nr. 145-150. 152-153.  –  Arne 1914, 143).  –  27 Sa-
mos: 3 Ex. (R 34-35.  –  Martini u. Steckner 1993, Abb. 36, 6; 37, 3; 38, 4).  –  28 Athen, Grab 10 (R 31).  –  29 Daskaleio auf Rom-
vi (Avramea 1997, 90 Taf. IVa, 1).  –  30 Korinth: 2 Ex. (R 29-30).  –  31 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. IVc1).  –  32 Edessa (R 32).
– 33 Griechenland (R 33).  –  34 Sofia: 2 Ex. (R 28).  –  35 Balta Verde (R 27).  –  36 Csákberény (R 23).  –  37 Dunapentele (R
25).  –  38 Százhalombatta (I. Dienes u.a., Pest megye régészeti Topográfiája [1986] 243 Taf. 38, 19).  –  39 Szeged-Fehértó (R 26).
– 40 Szelevény (R 24).  –  41 Kölked-Feketekapu, Grab 325 (Kiss 1996, 207 Taf. 69, 325, 3).  –  42 Salona (R 20).  –  43 Zadar (R
19).  –  44 Pula (R 22).  –  45 Novigrad (R 21).  –  46 Italien: 4 Ex. (R 17).  –  47 Brianza (R 3).  –  48 Cividale (R 1).  –  49 Vol-
tago (R 2).  –  50 Luni (R 4).  –  51 Umgebung von Ravenna (R 5).  –  52 Perugia (R 6).  –  53 Nocera Umbra (R 7).  –  54 Rom
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dern in reich ausgestatteten Gräbern wohlhabender Frauen und Männer liegen. Allerdings könnte jene
Schnalle, die angeblich zusammen mit einer prächtigen byzantinischen Gürtelgarnitur vom Typ D31
(vgl. Abb. 79) in einem Kriegergrab in Kent gefunden wurde 747, von ihrem Träger aus dem Mittelmeer-
raum nach Südengland mitgebracht worden sein.
Nur drei Exemplare der Sammlung, die von der Krim, aus Kleinasien und angeblich auch aus dem Iran
stammen, tragen einen etwas anderen Dekor in Gestalt zweier Halbpalmetten zu seiten eines Blattes. Die-
se Sonderform (Variante 1 nach Eger) 748 ist insgesamt weniger zahlreich hergestellt worden und läßt auch
andere Verbreitungsschwerpunkte erkennen. Man findet sie zwar weit verstreut im östlichen Mittelmeer-
raum (Byblos oder Tyros, Kleinasien, Plateia) 749 und auf der Krim (Kertsch) 750, aber auch in Istrien (No-
vigrad) und an der ligurischen Küste (Luni) 751 und vor allem in Nordafrika (Car thago) sowie in Süd -
england (Broyle bei Chichester, Colchester und Kent) 752. Bisher fehlen sie jedoch in Süd italien und im dal-
matinischen Küstengebiet ebenso wie im Karpatenbecken. Nur ein Exemplar gelangte bis in das östliche
Frankenreich (Hahnheim) 753. Es scheint, daß diese Varianten der Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) in

747 Dalton 1923, 60 Abb. 66.
748 Eger 1996, 344.
749 Vgl. die Fundnummern 3, 26, 31 der Verbreitungskarte

Abb. 62.
750 Fundnummer 9 der Verbreitungskarte Abb. 62.

751 Fundnummern 45 und 50 der Verbreitungskarte Abb. 62.
752 Fundnummern 64 und 73 bis 75 der Verbreitungskarte

Abb. 62.
753 Nr. 68 der Verbreitungskarte Abb. 62.

(F. Paolucci, Museo Nazionale del Bargello. Kat. Florenz [1994] 80).  –  55 Mattinata (R 10).  –  56 Neapel (R 8).  –  57 Rutigli-
ano: 2 Ex. (R 9).  –  58 Süditalien (R 16).  –  59 Piana degli Albanesi (R 12).  –  60 Syrakus (R 11).  –  61 Tharros (R 13).  –  
62 Sardinien: 2 Ex. (R 14-15).  –  63 Südspanien (RGZM Kat. Nr. 151).  –  64 Carthago: 2 Ex. (R 47.  –  Eger 1999, 13 Abb. 1-2).
–  65 Rummelgebirge bei Constantine: 3 Ex. (R 46).  –  66 Freilassing-Salzburghofen, Grab 68 (Knöchlein 1997, Taf. 6, B, 2).  –
67 Regensburg (R 72).  –  68 Hahnheim (R 76).  –  69 Langenlonsheim (R 75).  –  70 Stockstadt (R. Koch, Die Bodenfunde der
Völkerwanderungszeit aus dem Main-Tauber-Gebiet [1967] 164 Abb. 11, 7).  –  71 Belvaux (R 80).  –  72 Broyle bei Chichester
(The Antiquar. Journal 4, 1924, 49f.).  –  73 Colchester (R. Hattatt, Ancient Brooches [1989] Nr. 254 Abb. 38).  –  74 Kent (R 81).  

75 Sussex (R 82).

Abb. 63  Beigaben des Grabes 3 von Samos (nach Martini u. Steckner). – M = 1:1.
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Abb. 64  Planskizze und Beigaben eines reichen baiuwarischen Frauengrabes bei St. Rupert zu Regensburg (nach Osterhaus).
M = 1:2.
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Werkstätten produziert wurden, die nicht im östlichen, sondern westlichen Mittelmeerraum gelegen ha-
ben. Die erstaunliche Fundkonzentration in Südengland führt C. Eger auf persönliche Kontakte – wie die
Anwesenheit mediterraner Geistlicher im frühen 7. Jahrhundert – zurück 754.
Neuere Abhandlungen über die Schnallen vom Typ D12 (Syrakus) führten mehrheitlich zu dem Ergeb-
nis 755, daß deren Produktion im späten 6. Jahrhundert begonnen und im mittleren 7. Jahrhundert, bzw.
im dritten Viertel des 7. Jahrhunderts 756 geendet hat. Zu den gut datierbaren, frühen Exemplaren
gehören eine Schnalle aus einem Frauengrab von Edessa in Makedonien mit zwei »slawischen« Bügelfi-
beln (Typ 1D nach J. Werner) 757 der zweiten Hälfte des 6. und frühen 7. Jahrhunderts 758 sowie aus Grab
3 von Samos, das mit zwei zwischen 611 und 614geprägten Münzen des Heraclius vergesellschaftet war
(Abb. 63) 759.
Da das Männergrab 53 von Piana degli Albanesi außer einer Bronzeschnalle eine nicht abgenutzte Ton-
lampe vom Typ Hayes IIA enthielt, der nur bis um 500 hergestellt wurde, vermutete E. Riemer, daß die
Gürtelschnallen vom Typ D12 (Syrakus) eventuell schon im frühen 6. Jahrhundert aufgekommen sein
könnten 760. Das ist aber nicht nur wegen der daraus resultierenden, überlangen Laufzeit von ca. 150 Jah-
ren unwahrscheinlich, sondern auch deshalb, weil dieser Schnallentyp dann in den byzantinischen Do-
naukastellen zu finden sein müßte, die im späten 6. Jahrhundert aufgegeben wurden. Zu den jüngsten
Exemplaren zählen sowohl die mit zwei Münzen des Constans II. (641-668) aufgefundene Bronze-
schnalle vom Typ D12 (Syrakus) aus einem Grab im Mausoleum der Basilika Kraneion zu Korinth 761

als auch die Schnalle aus einem baiuwarischen Frauengrab des zweiten Drittels des 7. Jahrhunderts bei
St. Rupert zu Regensburg (Abb. 64, 3) 762 und eine Bronzeschnalle aus einer münzdatierten Schicht der
Athener Agora (Schlußmünze von 711-713) 763. Sie belegen, daß der Schnallentyp vereinzelt noch in der
zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts getragen worden ist. Seine Lebensdauer läßt sich also nicht auf die
von B. Haas vorgeschlagene kurze Zeitspanne von 580 bis 620 764 eingrenzen.
Die kleine Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus) wurden von Männern, Frauen und Kindern einzeln
am schmalen Leibgurt getragen, von Männern aber gelegentlich auch mit den Beschlägen einer vielteili-
gen Gürtelgarnitur kombiniert 765.

D13. Ovale Schnalle mit rundlichem Beschläg und Kreuzmedaillon

Formal entspricht die Bronzeschnalle aus Kleinasien zwar den Schnallen vom Typ D12 (Syrakus), doch
unterscheidet sie sich von ihnen durch den Dekor ihres rundlichen Beschlägs. Anstelle von reliefierten,
gegenständigen Halbpalmetten trägt es ein eingraviertes Rundmedaillon mit einem gleicharmigen Kreuz
aus spitzovalen Blättern.

754 Eger 1996, 346.
755 Riemer 1995, 778ff. – Eger 1996, 343ff.
756 Eger 1999, 13. – Garam 2001, 95 Taf. 60.
757 J. Werner, Slawische Bügelfibeln des 7. Jahrhunderts. In:

G. Behrens u. J. Werner (Hrsg.), Reinecke-Festschr.
(1950) 153.

758 J. Popović, Comptes rendus 1980, 230ff. Abb. 1. – Pallas
1981, 298 Abb. 4. – Ch. Katsougiannopoulou, Studien zu
ost- und südosteuropäischen Bügelfibeln. Diss. Bonn
(1999) 46ff.

759 Martini u. Steckner 1993, 124f. Abb. 27.
760 Riemer 1995, 779 Abb. 1. – Riemer 2000, 149f.
761 Pallas 1981, 298 Abb. 5.
762 Bayer. Vorgeschbl. Beih. 1 (1987) 168 Abb. 115. – U.

Osterhaus (†), Die Ausgrabungen bei St. Emmeram in
Regensburg. Ber. Bayer. Bodendenkmalpfl. 34/35,
1993/94, 205ff. Abb. 3.

763 Pallas 1981, 298 Anm. 18.
764 Haas u. Schewe 1993, 256f. Abb. 1.
765 Riemer 1995, 778.
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Abb. 65  Eski Kermen (Krim), Grabkammer 257.  –  1 Skizze des Kinderskeletts Nr. 7.  –  2 Bronzene Gürtelschnalle des Kin-
des (nach Aibabin). – 2 M = 1:1.

155 Kleinasien, O. 40138
Schnalle vom Typ D13 aus Bronze. Ovaler, flacher Bü-
gel mit Kerben neben der Dornrast, Dorn verloren,
festes rundliches Beschläg mit Endfortsatz und eingra-
viertem Kreuzmedaillon; auf der Unterseite zwei
querstehende Lochzapfen.
L. 4,5cm, Bügel-H, 3,3cm, Beschläg-H. 2,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

In ihrem Dekor gleicht unsere Schnalle aus Kleinasien einem Schnallenfragment aus dem Anemurium in
Kilikien 766, der Gürtelschnalle des Kindes (Nr. 7) aus Grabkammer 257 von Eski Kermen auf der Krim
(Abb. 65) 767, einer Schnalle aus Umna 768 und einer unpublizierten Schnalle aus dem Gräberfeld von Djur-
so bei Novorossjisk 769. Eine Bronzeschnalle derselben Form, doch verziert mit einem Kreuzmedaillon et-
was anderer Art, kam überdies in Grab 36 von Lutschistoe (Krim) zutage 770. Offensichtlich waren die
mit einem Blattkreuz-Medaillon verzierten Gürtelschnallen vom Typ D13 Produkte einer byzantinischen
Werkstatt, deren Absatzgebiet sich auf Kleinasien und das Schwarzmeergebiet beschränkte.
Die Schnalle aus Anemurium hatte in einer durch Münzen und Keramikscherben datierten Siedlungs-
schicht der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts gelegen 771. Das Kind in der Grabkammer 257 von Eski
Kermen ist zwar ohne weitere Beigaben bestattet worden, gehörte aber zu einer neunköpfigen Familie

766 Russell 1982, 141f. Abb. 7, 16.
767 Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 7; 10, 14.
768 Kovalevskaja 1979, 24 Tabelle 2, 341 Taf. VIII, 14.
769 Ein Foto der Schnalle befindet sich im RGZM, Mainz.

770 Aibabin 1990, Abb. 19, 4.
771 Russel 1982, 138ff.
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(vgl. Abb. 74, b 7), deren Mitglieder (ein Mann, zwei Frauen, sechs Kinder) – den Münzfunden zufolge
– während der Mitte bis zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts gestorben waren 772. Daher sind die Gürtel-
schnallen vom Typ D13 derzeit nicht genauer als in das 7. Jahrhundert datierbar.
Da sie nur im östlichen Mittelmeerraum und an der Schwarzmeerküste verbreitet waren, kommen sie als
unmittelbare Vorbilder für fränkische Imitationsformen wie die mit einem Kreuzmonogramm verzier-
ten Schuhschnallen aus dem Gräberfeld bei der Niederburg in Gondorf an der Mosel 773 oder die kleine
Bronzeschnalle mit Kreuzmedaillon aus dem Gräberfeld von Chelles 774 wohl nicht in Betracht.

D14. Ovale Schnallen mit dreiviertelkreisförmigem Beschläg

Im Gegensatz zu den Schnallen vom Typ D12 und vom Typ D13 sitzt das dreiviertelkreisförmige, feste
Beschläg mit kleinem Endfortsatz bei fünf Bronzeschnallen aus Kleinasien unmittelbar an ihrem ovalen
Bügel fest, der im vorderen Bereich ebenfalls leicht verbreitert und mit einer Dornrast sowie mit einem
Höckerdorn versehen ist. Zu ihren Merkmalen gehören außerdem eingravierte, axialsymmetrische
 Spiralhaken- oder Komma-Ornamente auf den Schauseiten sowie zwei Lochzapfen, die stets in Längs-
richtung nebeneinander auf den Unterseiten sitzen.

772 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 7; 10, 14.
773 Schulze-Dörrlamm 1990, 229 Taf. 45, 20-21.

774 Dubail 1992, 80ff. Abb. 38, links.

156 Kleinasien, O. 40141
Schnalle vom Typ D14 aus Bronze, verziert mit axial-
symmetrisch eingravierten »Komma-Ornamenten«.
L. 3,7cm, Bügel-H. 2,5cm, Beschläg-H. 1,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

157 Kleinasien, O. 40140
Schnalle vom Typ D14 aus Bronze, verziert mit ein-
gravierten, unkenntlichen Ornamenten.
L. 3,6cm, Bügel-H. 2,4cm, Beschläg-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.
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158 Kleinasien, O. 40142
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, verziert mit eingravierten axi-
alsymmetrischen Spiralhaken.
L. 4cm, Bügel-H. 2,6cm, Be-
schläg-H. 1,8cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

159 Kleinasien(?), O. 39512
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, verziert mit zwei eingravier-
ten, axialsymmetrischen Spiralha-
ken.
L. 3,1cm, Bügel-H. 2,2cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,6cm.

160 Kleinasien, O. 40139
Schnalle vom Typ D14 aus Bron-
ze, unverziert.
L. 3cm, Bügel-H. 1,7cm, Be-
schläg-H. 2,2cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

775 Riemer 1995, 780 Abb. 2.
776 Antinoe: Werner 1955, Taf. 8, 14.
777 Vgl. die Funde aus Sacidava/Dobrudscha (C. Scorpan,

Pontica 11, 1978, 170 Taf. 11, 54 und 19, 54), Histria,
Grab 43 (H. Nubar, Stud. Cerc. Ist. Veche 22, 1971, 208
Abb. 7, 1. – Teodor 1991, Abb. 5, 13) und Bratei (L. Bâr-
zu, Continuity of the Romanian people’s material and
spiritual production in the Territory of former Dacia
[1980] Abb. 13, 8. – Teodor 1991, Abb. 5, 12).

778 Vgl. die Bronzeschnalle aus Gräbern von Mesembria (G.
I. Kazarov, Bull. Inst. Arch. Bulgare 7, 1932-33, 286 Abb.
65, f.).

779 Harrison 1986, 264 Nr. 560. 563 Abb. 402-403. – Riemer
1995, 780 Abb. 2, c. 

780 Womer Katzev 1982, 275f. Nr. MF 19 Abb. 12-5.

781 Vgl. Kammergrab 331 von Skalistoe/Krim (Aibabin 1990,
Abb. 53, 18. – Veimarn u. Aibabin 1993, 73 Abb. 50, 20)
sowie die Gräber 273, 278, 290 und Kinderskelett 8 in
Grabkammer 257 von Eski Kermen/Krim (Aibabin 1982,
184 Abb. 9, 8. – Aibabin 1990, Abb. 42, 3-4; 43, 1).

782 Vgl die kleine Schnalle aus Malaja Pereščepina (Aibabin
1990, Abb. 42, 1).

783 Aradac an der Theiß, Grab 1 (Š. Nadj, Rad. Vojvodj.
Muz. 8, 1959, 60 Taf. 1, 5), Feketić, Reitergrab (Z. Vin ski,
Opuscula Arch. 3, 1958, 60 Taf. VII, 1-12) und Grab 30
von Csengelén bei Szeged (G. Török, A Mora Ferenc
Muz. Evkönyve 1980-81, 43ff. Taf. IV, 13).

784 Vgl. die Silberschnalle aus Chiusi (G. Paolucci, Arch. Me-
dievale 12, 1985, 700 Abb. 4, 5).

Die kleinen Schnallen vom Typ D14, die bereits E. Riemer als einen eigenen Typ erkannt und von den
Schnallen des Typs D12 (Syrakus) abgesondert hat 775, waren vor allem innerhalb des Byzantinischen Rei-
ches verbreitet. Sie wurden in Kleinasien, Ägypten 776, Rumänien 777, Bulgarien 778 und auch in Istanbul-
Sarachane, also inmitten der Reichshauptstadt Byzanz selbst 779, sowie im Wrack eines byzantinischen
Schiffes gefunden, das 625/626 oder nur wenig später bei Yassi Ada vor der Westküste Kleinasiens unter-
gegangen ist 780. Weitere Funde stammen von der Krim 781, aus Südrußland 782 sowie einigen Awarengrä-
bern des 7. Jahrhunderts im Karpatenbecken 783 und aus Italien 784. Die Schnalle aus Grab 273 von Eski
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Kermen (Krim) gehörte zu einer vielteiligen Gürtelgarnitur mit sog. Komma-Ornamentik 785, die auf-
grund des münzdatierten Kriegergrabes 1 von Trezzo sull’Adda (T. p. 607) in das beginnende 7. Jahrhun-
dert datierbar ist 786. Während sie ebenso wie die Schnalle aus dem Schiffswrack von Yassi Ada zweifellos
aus dem frühen 7. Jahrhundert stammt, ist die kleine Bronzeschnalle vom Typ D14 aus dem langobardi-
schen Männergrab 74b von Romans d’Isonzo (Abb. 66, 5) wegen der eisernen Gürtelgarnitur und der

785 Aibabin 1990, Abb. 43, 1-20. 786 E. Roffia, La necropoli longobarda di Trezzo sull’Adda
(1986) 17f. Abb. 2 Taf. 4. – Schmauder 2000, 17.

Abb. 66  Beigaben des Männergrabes 74 b von Romans d’Isonzo in Friaul - Julisch Venetien (nach Katalog Romans d’Isonzo).
M = 1:2.
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Trense dem mittleren 7. Jahrhundert zuweisbar 787. Eines von sechs Kindern in der Grabkammer 257 von
Eski Kermen/Krim trug eine Gürtelschnalle vom Typ D14 (vgl. Abb. 74,b 8) und ist dort – den Münz-
funden zufolge – mit den anderen Mitgliedern der neunköpfigen Familie während zweiten Hälfte des
7. Jahrhunderts beigesetzt worden 788. Allem Anschein nach waren also die byzantinischen Schnallen vom
Typ D14 vom frühen 7. Jahrhundert bis in die zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts hinein gebräuchlich 789.
Das Schnallenfragment aus einer Bronzegießer-Werkstatt des 7. Jahrhunderts von Crypta Balbi in 
Rom 790 belegt, daß Schnallen vom Typ D14 sogar in Italien produziert wurden, obwohl man sie dort
bisher nur selten gefunden hat. Im Unterschied zu den überaus beliebten Schnallen vom Typ D12 (Sy-
rakus) sind sie aber weder bis nach Spanien noch in die Gebiete nördlich der Alpen gelangt.

D15. Ovale Schnallen mit vasenförmigem Beschläg

Von erstaunlicher Gleichförmigkeit sind vier Bronzeschnallen aus Kleinasien, die alle einen gratigen,
ovalen Bügel mit einem Höckerdorn besitzen, der bei einer Schnalle durch einen einfachen Drahtdorn
ersetzt worden ist, sowie ein festes, vasenförmiges Beschläg mit zwei querstehenden Lochzapfen auf der
Unterseite. Der Bauch der stilisierten Vase besteht aus einem Rundmedaillon, das mit einem Kreuz oder
einem Kreuzmonogramm gefüllt ist, und ihre zwei Henkel ähneln fischblasenförmigen Halbpalmetten,
die mit Querwülsten ausgefüllt sind.

787 F. Maselli Scotti, Longobardi a Romans d’Isonzo. Kat.
Romans d’Isonzo (1989) 58ff. Taf. X, 7. – Riemer 1995,
780 Abb. 2. – Riemer 2000, 150. 315 Nr. 7 Taf. 16, 6.

788 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 8 und 10, 6.
789 Riemer 1995, 780.
790 Ricci 1997, 239ff. Abb. 2, 8.

161 Kleinasien, O. 40143
Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenförmiges Be-
schläg mit kreuzverziertem Medaillon.
L. 4,2cm, Bügel-H. 1,7cm, Beschläg-H. 1,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

162 Kleinasien, O. 40144
Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenförmiges Be-
schläg mit kreuzverziertem Medaillon.
L. 4,4cm, Bügel-H. 1,8cm, Beschläg-H. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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163 Kleinasien, O. 40145
Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Vasenförmiges Be-
schläg mit einem Kreuzmonogramm des Kaisers He -
raclius im Medaillon.
L. 4,5cm, Bügel-H. 2,4cm, Beschläg-H. 1,6cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

164 Kleinasien, O. 40146
Schnalle vom Typ D15 aus Bronze. Bügel mit einfa-
chem Drahtdorn, vasenförmiges Beschläg mit einem
Kreuzmonogramm des Kaisers Heraclius im Medail-
lon.
L. 4,6cm, Bügel-H. 1,9cm, Beschläg-H. 1,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,3cm.

791 Zeiß 1934, Taf. 31, 4.
792 Womer Katzev 1982, 278f. Nr. MF 20 Abb. 12-7.
793 P. Orsi, Studia Bizantina (1942) Abb. 39, b. – Riemer

2000, 218. 438 Nr. 157 Taf. 96, 11.
794 Garam 2001, 93 Taf. 59, 5.
795 J. M. Fagerlin, The coins. In: G. F. Bass u. F. H. van 

Doorninck jr., Yassi Ada I (1982) 145ff.

796 P. C. Finney, A monogrammed Byzantine garnet from
Carthage. Rivista Arch. Cristiana 58, 1982, 399.

797 Waldbaum 1983, 118 Taf. 44, 691.
798 Tartari 1984, 248 Taf. III, 6.
799 G. Ripoll, in: Actas Cong. Int. Gibraltar 1987 (1988)

Abb. 2, 3.

Bronzeschnallen derselben Form und Verzierung wurden bereits im ägyptischen Medinet-el-
Fayum 791, im Schiffswrack von Yassi Ada vor der Westküste Kleinasiens 792, in S. Mauro Sotto (Cal-
tagirone) auf Sizilien 793 und in Frauengrab 285 von Szekszárd-Bogyiszlói út aus dem frühen 7. Jahr-
hundert 794 gefunden. Da die jüngste Münze des Wracks von Yassi Ada im Jahre sechzehn (625/626)
der Regierungszeit des Kaisers Heraclius (610-641) geprägt wurde 795, dürfte das Schiff noch im sel-
ben Jahr oder spätestens um 630gesunken sein. Die Medaillons der zwei kleinasiatischen Schnallen-
beschläge (Nr. 163 und 164) enthalten sogar das deutlich erkennbare Kreuzmonogramm des Kaisers
Heraclius 796. Demnach sind die Schnallen vom Typ D15 mit Sicherheit in die erste Hälfte des 7. Jahr-
hunderts datierbar.
Schnallen von etwas abgewandelter Form kamen im kleinasiatischen Sardis 797 und in dem mehrfach be-
legten Grab 29 von Durres in Albanien zutage, das auch eine Münze des Kaisers Konstantinos II. (641-
668) 798 aus dem mittleren Drittel des 7. Jahrhunderts enthielt. Daß die typisch byzantinischen Schnallen
vereinzelt sogar von den Bronzegießern in Südspanien nachgeahmt wurden, belegt eine bronzene
Schilddornschnalle mit festem vasenförmigen Beschläg aus Grab 16 von El Tesorillo 799.



Die kleinen Bronzeschnallen vom Typ D15 ähneln den größeren, prunkvollen Gürtelschnallen mit va-
senförmigem Scharnierbeschläg aus der Mitte und zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts. Sie dürften des-
halb nicht nur in der ersten Hälfte, sondern auch noch bis in die zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts hin-
ein produziert worden sein. Offenbar waren sie aber für sehr viel schmalere Lederriemen bestimmt und
könnten deshalb als Schuh- oder Taschenschnallen gedient haben.

D16. Ovale Schnalle mit tropfenförmigem Beschläg

Die aus Kleinasien stammende Bronzeschnalle mit ovalem Bügel, gemuldeter Dornrast und Höckerdorn
besitzt ein festes, tropfenförmiges Beschläg mit zwei Lochzapfen in der Längsachse, das durch zwei
beidseitige Kehlungen vom Bügel abgesetzt ist. Der in die Schauseite des Beschlägs eingravierte, geome-
trische Dekor besteht aus randlichen Halbkreisbögen und einem monogramm-artigen Zeichen in der
Mitte.

165 Kleinasien, O. 40109
Schnalle vom Typ D16 aus Bronze. Auf der glatten
Unterseite zwei mittelständige Lochzapfen in der
Längsachse, deren Spitzen ausgerissen sind.
L. 6cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 2cm, Lochzap-
fen-H. 0,7cm.

Zu dem ungewöhnlichen Stück findet sich unter den bisher bekannten, byzantinischen Funden keine
Parallele. Gewisse Ähnlichkeit hat nur die unverzierte Bronzeschnalle aus Grab 56 des langobardischen
Gräberfeldes von Nocera Umbra in Italien. Diese wurde zwar mit einem Goldanhänger aufgefunden,
der aus einem Solidus des Justinianus I. bestand 800, ist aber dennoch in das 7. Jahrhundert zu datieren. Dar-
auf weisen halbwegs vergleichbare Bronzeschnallen mediterraner Provenienz aus dem Raum nördlich
der Alpen hin. Dabei handelt es sich um eine ovale Bronzeschnalle mit Höckerdorn und festem, zun-
genförmigen Beschläg mit dem eingraviertem Bild einer doppelköpfigen Schlange, die auf dem Gräber-
feld bei der Niederburg in Gondorf an der Mosel zutage kam 801. Sie gehörte zu einer vielteiligen Gür-
telgarnitur aus Bronze mit kurzen, unverzierten, profilierten Beschlägen und ist daher ungefähr in das

186

800 Pasqui 1918, 125 Abb. 102. – Vinski 1967, Taf. 29, 5. 801 Schulze-Dörrlamm 1990, 255f. Taf. 51, 20.
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mittlere Drittel des 7. Jahrhunderts datierbar 802. Zu erwähnen sind aber auch zwei unverzierte Bronze-
schnallen vom mediterranen Zaum- und Sattelzeug eines reichen Kriegers, der im mittleren Drittel des
7. Jahrhunderts in Grab 321 des Reihengräberfeldes von Griesheim bestattet wurde 803.

D17. Ovale Schnalle mit zungenförmigem Beschläg und Maskenzier

Zu den bemerkenswerten Fundstücken der Sammlung gehört eine Bronzeschnalle aus Kleinasien, deren
Bügel mit einer umlaufenden Furche und neben der Dornrast mit zwei vorspringenden Wülsten verse-
hen ist. Ihr zungenförmiges Beschläg mit kleinem Endfortsatz und drei mittelständigen Lochzapfen auf
der leicht ausgehöhlten Unterseite ist durch einen beidseitigen, rechteckigen Einzug vom Bügel abge-
setzt. Sein Dekor besteht aus einer reliefierten, spitzovalen, bartlosen Maske, die von einem Perlband
umrahmt wird.

166 Kleinasien, O. 40151
Schnalle vom Typ D17 aus Bronze. Dorn
verloren; auf der leicht ausgehöhlten Unter-
seite drei mittelständige Lochzapfen, deren
Spitzen ausgerissen sind.
L. 6cm, Bügel-H. 3,3cm, Beschläg-H.
1,8cm, Lochzapfen-H. ca. 0,6cm.

Ein Gegenstück zu dieser ungewöhnlichen Gürtelschließe gibt es bisher zwar nicht, doch immerhin
Schnallen mit vergleichbarem Bügel und zungenförmigen Beschläg, zwischen denen ebenfalls ein deut-
licher Einzug vorhanden ist. Dabei handelt es sich um eine unverzierte Bronzeschnalle aus zerstörten
Gräbern des 7. Jahrhunderts von Clingen im Kreis Sömmerda 804 und um eine unverzierte Bronze-
schnalle im Museo Archeologico zu Siena 805, die nach G. Paolucci aus einem langobardischen Krieger-
grab des frühen 7. Jahrhunderts in Montarioso 806 stammt.

802 Vgl. dazu F. Siegmund, Merowingerzeit am Niederrhein.
Rhein. Ausgrabungen 34 (1998) 33ff. Anm. 141.

803 H. Göldner u. V. Hilberg, Griesheim, Kreis Darmstadt-
Dieburg. Gräberfeld des 6. bis 8. Jahrhunderts. Archäo-
logische Denkmäler in Hessen 1 (2000).

804 B. Schmidt, Die späte Völkerwanderungszeit in Mittel-
deutschland. Katalog Südteil (1970) Taf. 64, 1g.

805 von Hessen 1975, 99 Taf. 31, 7.
806 G. Paolucci, Nuovi materiali alto medievali dal territorio

di Chiusi. Arch. Medievale 12, 1985, 695 Abb. 1.



Für die Datierung der Gürtelschnalle Nr. 166 vom Typ D17 ist außer dem rechtwinkligem Absatz zwi-
schen Bügel und Beschläg auch die von zwei vorspringenden Wülsten gerahmte Dornrast ihres Bügels
wichtig. Da beide Details schon zu den Kennzeichen der Gürtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) aus
der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts gehörten, dürfte die Schnalle vom Typ D17 im ausgehenden 6.
bis frühen 7. Jahrhundert entstanden sein.

Vorspringende Wülste seitlich der Dornrast waren außerdem charakteristisch für Schnallentypen, die
byzantinischen Formen zwar ähneln, aber nicht nicht in Kleinasien oder dem Vorderen Orient, son-
dern in Pannonien und an der östlichen Adriaküste verbreitet waren, vor allem für die Schnallen vom
Typ Keszthely-Pécs 807. Weitere Bezüge zum Westen zeigt die kleinasiatische Schnalle durch ihr unge-
wöhnliches, apotropäisches Maskenrelief, bei dem es sich um ein Bildnis Christi gehandelt haben
könnte. Eine ähnliche Maskenzier war bisher nur bei Gürtelschnallen mit leierförmigem Beschläg aus
dem langobardischen Italien zu finden, z.B. bei einer Schnalle mit Scharnierbeschläg aus Luni 808 oder
den Schnallen mit festem Beschläg aus der Kirche in Castelfelder 809 und aus Kriegergrab 2 von Borgo
d’Ale 810, das wegen des Goldblattkreuzes, des Stengelglases, der tauschierten Sporen sowie seiner
Gürtel- und Schildbeschläge in das zweite Viertel des 7. Jahrhunderts datiert wird. Die kleinasiatische
Schnalle vom Typ D 17 scheint das byzantinische Pendant zu diesen italischen Formen des frühen
7. Jahrhunderts gewesen zu sein.

D18. Nierenförmige Schnalle mit herzförmigem Beschläg

Zu dem nierenförmig gebogenen, rundstabigen Bügel dieser kleinen Bronzeschnalle aus Kleinasien
gehört ein einfacher, flacher Dorn und ein festes, herzförmiges Beschläg mit einem Querwulst am Bü-
gelansatz, das mit zwei (verlorenen) Nieten am Gürtel befestigt war.

167 Kleinasien, O. 40119
Schnalle vom Typ D18 aus Bronze. Kurzes,
herzförmiges Beschläg mit zwei Nietlöchern
und einem Querwulst hinter dem Bügelansatz.
L. 3,7cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 2,8cm.

Die kleinasiatische Bronzeschnalle hat zwar kein Gegenstück, aber einige Merkmale, aus denen man
schließen darf, daß sie im 6. Jahrhundert geschaffen wurde. Da ihr Bügel keinen Höckerdorn und ihr
Beschläg keine rückwärtigen Lochzapfen besitzt, sondern am Gürtel festgenietet war, dürfte sie älter
sein als die Bronzeschnallen des 7. Jahrhunderts mit kleinem, festem Beschläg vergleichbarer Form, die
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807 Vinski 1974, Taf. 25, 8; 26, 5-7. 9-12; 27, 4-12; 28, 2-4. 
6-7. 9. 11. – Varsik 1992, 85ff. Taf. III, 2-3; IV, 3-4. 6-10; V.

808 Vinski 1967, Taf. 25, 5.
809 E. Bagio Bernardoni u. L. dal Ri, Una campagna di scavo

a Castelfelder. Aquileia Nostra 57, 1986, 857 Abb. 5.
810 L. Brecciaroli Taborelli, Tomba longobarda da Borgo

d’Ale. Quaderni dell’Soprintendenza Arch. Piemonte 1,
1982, 103ff. Taf. 52.
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811 Loboda 1976, 137 Abb. 4, 13.
812 Kiss 1996, 41 Taf. 35, 9. – Garam 2001, 92 Taf. 57, 5.
813 Petre 1987, Taf. 122, bis; 190, b-c.
814 Werner 1992, 591ff. Abb. 1, 7. 10-12. – Kiss 1996, 208

Abb. 35, 54.
815 von Hessen 1971, 28f. Taf.9, 5.
816 Werner 1992, 591ff. Abb. 1, 9.
817 Werner 1992, 591.

in Gruft 1 von Aromat auf der Krim 811 und in dem frühawarischen Kriegergrab A 107 von Kölked-Fe-
ketekapu 812 gefunden wurden. Ein Indiz dafür, daß die Schnalle aus dem 6. Jahrhundert stammt, ist ihr
schlichter Dekor in Form eines parallel zum Bügelansatz verlaufenden Querwulstes. Einen ebensolchen
Wulst trägt auch die ansonsten unverzierte Bronzeschnalle vom Typ D30 aus Grab B 59 von Piatra
Frecăţei (vgl. Abb. 76, a), die durch eine Schnalle mit festem, durchbrochenem Beschläg nach Art der
Schnallen vom Typ D1 (Sucidava) in die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts datiert wird 813.

D19. Ovale Schnalle mit zangenförmigem Beschläg

Die kleinasiatische Bronzeschnalle mit einem festen zangenförmigen Beschläg ist in jeder Hinsicht ein
Unikat. Sie besitzt einen ovalen, gratigen Bügel mit muldenförmiger Dornrast und einen Dorn mit ver-
breiterter, quergefurchter Basis, der an einem hochstehenden Backenscharnier befestigt ist. Ihr kurzes
Beschläg hat die Form einer flachen Zange mit zwei rechteckig verbreiterten, quergefurchten Endplat-
ten, in deren Mitte sich ein Nietloch befindet.

168 Kleinasien, O. 40152
Schnalle vom Typ D19 aus Bronze. Zangen-
artiges Beschläg mit zwei Nietlöchern, deren
Niete nicht erhalten sind.
L. 3,5cm, Bügel-H. 2cm, Beschläg-H.
2,1cm.

Bisher gibt es keines einziges Fundstück, das auch nur halbwegs mit dieser Schnalle vergleichbar wäre.
Datierbar ist sie lediglich aufgrund ihrer auffälligen Dornhalterung. Denn Schnallendorne, die an einem
solchen, hochstehenden Backenscharnier befestigt und somit ganz frei beweglich sind, waren das cha-
rakteristische Merkmal byzantinischer Doppelschnallen vom Typ Heraclea Lyncestis (vgl. Abb. 12) aus
der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts 814. Diese hat man zum Beispiel in Frauengrab 4 von Arcisa mit
einer S-Fibel pannonischen Typs 815 und in münzdatierten Häusern von Heraclea Lyncestis mit
Schlußmünzen von 583/584 816 gefunden. Da solche Doppelschnallen mit einer Dornhalterung in Form
eines angegossenes Backenscharniers offenbar zur Frauentracht gehörten 817, ist zu vermuten, daß auch
die Schnalle vom Typ D19 von einer Byzantinerin getragen wurde.

D20. Ovale Miniaturschnallen mit stempelförmigem Beschläg

Charakteristische Merkmale von drei bronzenen Miniaturschnallen aus Kleinasien sind ein flacher, ova-
ler Bügel mit muldenförmiger Dornrast, ein Höckerdorn, der bei zweien jedoch nicht erhalten blieb, so-
wie ein festes, rechteckiges Beschläg, das an beiden Längsseiten gekehlt und am Ende stempelartig ver-
breitert ist. Der Dekor dieses stempelförmigen Beschlägs, auf dessen Unterseite nur ein mittelständiger
Lochzapfen in Längsrichtung sitzt, besteht aus einem eingravierten Andreaskreuz.
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169 Kleinasien, O. 40079
Schnalle vom Typ D20 aus Bron-
ze. Dorn ist verloren.
L. 3cm, Bügel-H. 2cm, Beschläg-
H. 1,3cm, Lochzapfen-H. 0,4cm.

170 Kleinasien, O. 40080
Schnalle vom Typ D20 aus Bron-
ze. Dorn ist verloren.
L. 3cm, Bügel-H. 2,2cm, Be-
schläg-H. 1,2cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.

171 Byzantinisches Reich,
O. 40644

Schnalle vom Typ D20 aus Bronze.
L. 3,5cm, Bügel-H. 2,2cm, Be-
schläg-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

818 Ricci 1997, 239ff. Abb. 5, 6.
818a J. Bemmann u. E. M. Wesely-Arents, Liebersee, ein poly-

kultureller Bestattungsplatz an der sächsischen Elbe 5
(Dresden 2005) 331f. Taf. 57, Befund 4007,2.

819 Martini u. Steckner 1993, 128f. Abb. 39, 5 Taf. 17, 5.
820 Veimarn u. Aibabin 1993, 80 Abb. 54, 354, 21.
821 Pallas 1981, 298 Abb. 5.

Das Verbreitungsgebiet dieser stark genormten Miniaturschnallen vom Typ D20 erstreckte sich von der
Krim und Kleinasien über das südliche Griechenland mit den Inseln Plateia und Korakonissi in der Ar-
golis bis nach Sizilien und Mittelitalien (Abb. 67). Ein in der Bronzegießerwerkstatt der Crypta Balbi zu
Rom aufgefundenes Exemplar deutet darauf hin, daß sie dort auch hergestellt wurden 818. Im Nahen
Osten, Nordafrika und Spanien sind die typisch byzantinischen Schnallen vom Typ D20 bisher nicht
nachweisbar und erstaunlicherweise nicht einmal auf dem Balkan. Nachzutragen ist, daß kürzlich ein
vereinzeltes Exemplar aus Urnengrab 4007 von Liebersee an der Elbe veröffentlicht wurde818a.

Gefunden hat man die Schnallen vom Typ D20 in Gräbern und Grüften der ersten bis zweiten Hälfte
des 7. Jahrhunderts, zum Beispiel in Grab 5 beim Gymnasium von Samos (vgl. Abb. 77, 4). Dieses Grab,
in dem die Gebeine von fünf Personen gefunden wurden, enthielt außer fünf Schnallen verschiedenen
Typs auch vier (bis fünf) Münzen des frühen 7. Jahrhunderts, davon immerhin drei Halbfolles des Kai-
sers Heraclius aus den Jahren 611/612, 612/13 und 613/14 819. Demnach ist die kleine Schnalle vom Typ
D20 in die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts datierbar.
Das gilt auch für die Bronzeschnalle, die in Kammergrab 354 von Skalistoe zusammen mit zwei Bron-
zeschnallen vom Typ D9 aus der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts gelegen hatte 820. Dagegen wird das
mit einer Gürtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) vergesellschaftete Exemplar aus einem Grab im
Mausoleum der Basilika Kraneion zu Korinth durch Münzen des Konstantinos II. (641-668) in die
Mitte bis zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts datiert 821. Den Münzfunden aus Grabkammer 257 von Es-
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Abb. 67  Entwurf einer Verbreitungskarte der Miniaturschnallen vom Typ D20.  –  1 Aromat (Loboda 1976, 137 Abb. 4, 9-10).
– 2 Cherson (Aibabin 1982, 165ff. Abb. 3, 9).  –  3 Eski Kermen (Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 9; 10, 12).  –  4 Lutschistoe, Grab-
kammer 10 (A. I. Aibabin, MAIE Tavrii 4, 1995, 140 Abb. 4, 14-15).  –  5 Skalistoe, Grab 354 (Veimarn u. Aibabin 1993, 80 Abb.
54, 354, 21).  –  6 Užen Bash, Gruft 2/1907 (E. A. Aibabina, MAIE Tavrii 3, 1993, 118f. Abb. V, 8).  –  7 Kleinasien: drei Schnal-
len (RGZM O. 40079, Nr. 169; O. 40080, Nr. 170; O. 40644, Nr. 171).  –  8 Anemurium (Russel 1982, 139 Abb. 7, 22).  –  9 Sa-
mos, Grab 5 (Martini u. Steckner 1993, 128f. Abb. 39, 5 Taf. 17, 5).  –  10 Athen (K. M. Setton, Speculum 25, 1950, 502f. Abb.).
– 11 Korinth, Mausoleum in der Basilika Kraneion (Pallas 1981, 298 Abb. 5).  –  12 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. IVc, 4).  –
13 Korakonissi (Avramea 1997, 90 Taf. IVb, 4).  –  14 Rom, Crypta Balbi (Ricci 1997, 239ff. Abb. 5, 6).  –  15  Chiaramonte-Gulfi

(Riemer 2000, 448 Nr. 164 Taf. 101, 15).



ki Kermen (Krim) zufolge stammt auch die Schnalle eines Kindes (Nr. 9), das dort mit den anderen
neun Mitgliedern der Familie beigesetzt worden ist, etwa aus dieser Zeit 822. Sichere Belege dafür, daß
die Schnallen vom Typ D20 noch gegen Ende des 7. Jahrhunderts getragen worden wären 823, gibt es
dagegen nicht.
Wegen ihrer geringen Größe, die 3cm Länge kaum übersteigt, dürften die Schnallen vom Typ D20 zu-
meist als Schuh- oder Taschenschnallen gedient haben. Daß sie aber zumindest von älteren Kindern
als Gürtelschnallen (vermutlich auf der Tunika) getragen wurden, belegt die Bronzeschnalle des Kin-
des (Nr. 9) aus Gruft 257 von Eski Kermen/Krim (Abb. 68), das keine weiteren Grabbeigaben erhal-
ten hatte 824.

D21. Ovale Miniaturschnalle mit dreieckigem Beschläg

Diese bronzene Miniaturschnalle aus Kleinasien besitzt einen flachen, ovalen Bügel mit muldenförmi-
ger Dornrast sowie einen einfachen Drahtdorn anstelle des üblichen Höckerdorns und unterscheidet
sich von den Schnallen des Typs D20 vor allem durch sein spitzdreieckiges Beschläg mit zwei seitlichen
Rundeln, das mit eingepunzten Kreisaugen verziert ist. Auf dessen Unterseite sitzt ebenfalls ein mittel-
ständiger Lochzapfen in Längsrichtung.

172 Kleinasien, O. 40087
Schnalle vom Typ D21 aus Bronze, deren
rückwärtiger Lochzapfen ausgerissen ist.
L. 3,3cm, Bügel-H. 2,3cm, Beschläg-H.
1,5cm.

Schnallen dieses Typs sind bisher nur auf der Krim gefunden worden, nämlich im Gräberfeld von Suuk
Su 825 und im mehrfach belegten Kammergrab 1 von Aromat. In dieser Kammer lagen außer einer goti-
schen Gürtelschnalle des 6. Jahrhunderts auch mehrere Bronzeschnallen vom Typ D12 (Syrakus), eine
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Abb. 68  Kindergrab 9 in der Gruft 257 von Eski Kermen auf der Krim mit einer Gürtelschnalle vom Typ D20 (nach Aibabin).
L 3,2cm.

822 Aibabin 1982, 257 Abb. 9, 9; 10, 12.
823 A. I. Aibabin, MAIE Tavrii V (1995) 140, Abb. 4, 14-15.

824 Aibabin 1982, 184 Abb. 9, 9; 10, 12.
825 Repnikov 1906, 65 Taf. X, 2.
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Taschenschnalle vom Typ D36 (Pápá), Teile einer vielteiligen Gürtelgarnitur mit Komma-Ornamentik
und eine Schnalle mit durchbrochenem, leierförmigem Scharnierbeschläg 826. Deshalb dürfte die kleine
Schnalle vom Typ D21 am ehesten in die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts zu datieren sein.

D22. Ovale Miniaturschnallen mit kreuzförmigem Beschläg

Insgesamt sechzehn bronzene Miniaturschnallen, die alle aus Kleinasien stammen, zeichnen sich durch
einen ovalen Bügel mit muldenförmiger Dornrast und Höckerdorn sowie ein festes Beschläg in Form
eines Malteserkreuzes aus, dessen Querarme an den Enden konkav geschwungen sind. Vierzehn Exem-
plare, auf deren Unterseite nur je ein Lochzapfen in Längsrichtung sitzt, tragen bis auf ein punzverzier-
tes Stück (Nr. 184) keine Ornamente. Einige von ihnen gleichen einander so sehr, daß sie Paare – und
somit wohl Schuhschnallen – gewesen sein könnten. Die zwei etwas größeren Schnallen mit leicht nie-
renförmigem Bügel (Nr. 173-174) sind Varianten des Grundtyps, denn ihre Schauseiten weisen einge-
punzte Kreisaugen und ihre Unterseiten zwei quer zur Längsrichtung stehende Lochzapfen auf.

826 Loboda 1976, 137 Abb. 2, 1; 4, 7.

173 Kleinasien, O. 40078
Schnalle vom Typ D22 aus Bronze. Nierenförmiger
Bügel, eingepunzte Kreisaugen, auf der Unterseite
zwei querstehende Lochzapfen.
L. 4,4cm, Bügel-H. 2,7cm, Beschläg-H. 1,7cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

174 Kleinasien, O. 40089
Schnalle vom Typ D22 aus Bronze. Nierenförmiger
Bügel, eingepunzte Kreisaugen; auf der Unterseite
zwei querstehende Lochzapfen (einer abgebrochen).
L. 3,7cm; Bügel-H. 2,1cm, Beschläg-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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178 Kleinasien, O. 40083
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,3cm, Bügel-H. 2,0cm, Be-
schläg-H. 1,2cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

179 Kleinasien, O. 40084
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,0cm, Bügel-H. 1,9cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,3cm.

180 Kleinasien, O. 40085
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,3cm, Bügel-H. 2,1cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

175 Kleinasien(?), O. 39515
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; auf der Unterseite ein in
Längsrichtung stehender, abge-
brochener Lochzapfen.
L. 2,9cm, Bügel-H. 1,8cm, Be-
schläg-H. 1,2cm.

176 Kleinasien, O. 40081
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Dorn verloren.
L. 3cm, Bügel-H. 2,1cm, Be-
schläg-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

177 Kleinasien, O. 40082
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Dorn verloren.
L. 3cm, Bügel-H. 2,1cm, Be-
schläg-H. 1,3cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.



181 Kleinasien, O. 40086
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,3cm, Bügel-H. 2,1cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,4cm.

182 Kleinasien, O. 40088
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze; Schiefer, ovaler Bügel, Dorn
verloren
L. 3cm, Bügel-H. 1,8cm, Be-
schläg-H. 1,2cm.

183 Kleinasien, O. 40090
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,7cm, Bügel-H. 2,4cm, Be-
schläg-H. 1,5cm, Lochzapfen-H.
0,6cm.
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184 Kleinasien, O. 40091
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze, verziert mit zwei eingepunz-
ten Kreisaugen.
L. 3,4cm, Bügel-H. 2,2cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.

185 Kleinasien, O. 40092
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,1cm, Bügel-H. 1,9cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.

186 Kleinasien, O. 40093
Schnalle vom Typ D22 aus Bron-
ze.
L. 3,2cm, Bügel-H. 2,3cm, Be-
schläg-H. 1,4cm, Lochzapfen-H.
0,5cm.
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187 Kleinasien, O. 40094
Schnalle vom Typ D22 aus Bronze.
L. 3,5cm, Bügel-H. 2,0cm, Beschläg-H. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

188 Kleinasien, O. 40095
Schnalle vom Typ D22 aus Bronze.
L. 3,4cm, Bügel-H. 2,1cm, Beschläg-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

827 Chajredinowa 1999, 84f. Abb. 67.
828 Chera-Mărgineanu u. Lungu 1983, 221 Taf. 2, 15.

829 Aibabin 1982, 184. 257 Abb. 9, 1; 10, 8.

Während die meisten Miniaturschnallen vom Typ D22 als Schuh- oder Taschenverschlüse 827 gedient ha-
ben dürften, sind die etwas größeren, mit Kreisaugen verzierten Exemplare auch als Gürtelschnallen be-
nutzt worden. Das beweisen eine Schnalle aus dem Becken des Toten in Grab 22 von Tomis 828 und die
mit Kreisaugen verzierte Bronzeschnalle (Abb. 69) eines ohne weitere Beigaben in der Grabkammer 257
von Eski Kermen (Krim) bestatteten Kindes (Nr. 1) 829.

Abb. 69  Kindergrab 1 in der Gruft Nr. 257 von Eski Kermen auf der Krim mit einer verzierten, bronzenen Gürtelschnalle vom
Typ D22 (nach Aibabin). – 1 M = 1:1.

Daß die Produktion der Schnallen vom Typ D22 schon im 6. Jahrhundert begonnen haben könnte, läßt
Frauengrab 3 in Grabkammer 95 von Lutschistoe auf der Krim vermuten (Abb. 70). Es enthielt außer
einem unverzierten Exemplar, das wohl zu einer Tasche gehörte, auch eine große, ostgotische Adler-
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830 Dieses Grab wurde von E. Chajredinowa erstaunlicher-
weise in die zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts datiert:
Chajredinowa 1999, 84f. Abb. 67.

831 Martini u. Steckner 1993, 127ff. Abb. 39, 4.

832 Russell 1982, 138ff.
833 Aibabin 1982, Abb. 4, 1-8.
834 Aibabin 1982, 184f. 257 Abb. 9-10.
835 Jakobson 1959, 275 Abb. 140.

kopfschnalle aus Silber, mit der die Frau ihren Gürtel geschlossen hatte 830. Andererseits dürfte die
 Tatsache, daß weder die kleinen noch die etwas größeren, punzverzierten Schnallen vom Typ D22 in den
justinianischen Kastellen an der Donaugrenze zu finden sind, ein Indiz dafür sein, daß sie erst nach
 deren Zerstörung im späten 6. Jahrhunderts in Mode kamen. Auf jeden Fall waren sie aber im frühen
7. Jahrhundert gebräuchlich. Denn eine Schnalle vom Typ D22 stammt aus Grab 5 beim Gymnasium der
Insel Samos (vgl. Abb. 77, 5), in dem insgesamt fünf Tote lagen, von denen immerhin vier mit einer
 Münze des Heraclius (611/12 bis 613/14) begraben worden sind 831. Außerdem lagen die Schnallen aus
Anemurium (Kilikien) in Siedlungsschichten zusammen mit Münzen und Keramik der ersten Hälfte des
7. Jahrhunderts 832. Und in Grab 181 von Eski Kermen auf der Krim war eine unverzierte Schnalle vom
Typ D22mit einer Bronzeschnalle vom Typ D9 vergesellschaftet 833, durch die sie in die erste Hälfte des
7. Jahrhunderts datiert wird.
Nur ein Indiz spricht derzeit mit Sicherheit dafür, daß die Schnallen vom Typ D22 auch noch in der
zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts getragen wurden. Das Kind (Nr. 1) mit einer Gürtelschnalle vom Typ
D22 (Abb. 69) war in Grabkammer 257 von Eski Kermen (Krim) mit acht weiteren Personen seiner Fa-
milie bestattet worden, z.B. einer Frau mit einem Münzanhänger des Heraclius (629/30-641) und einem
Mann (Skelett 4), bei dem eine Silbermünze des Kaisers Konstantin IV. Pognatus (668-685) gelegen 
hat 834. Zwei Miniaturschnallen vom Typ D22 sollen in Grabkammer 18 von Chersones nicht nur mit
 einer großen Gürtelschnalle mit festem kreuzförmigen Beschläg vom Typ D25 (vgl. Abb. 73), sondern
auch mit einer Münze Kaiser Leos V. (813-820) aufgefunden worden sein 835. Diese Münze des frühen
9. Jahrhunderts kann aber nicht dazugehören, weil alle anderen Befunde für eine Datierung der Schnal-
len vom Typ D22 in die erste bis frühe zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts sprechen.

Abb. 70  Frauengrab 3 in der Grabkammer 95 von Lutschistoe auf der Krim (nach Chajredinowa).
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Abb. 71  Entwurf einer Verbreitungskarte der Miniaturschnallen mit festem, kreuzförmigem Beschläg vom Typ D22 und der 
Gürtelschnallen  vom Typ D23.

A: Typ D22 (•).  –  1 Aromat (Loboda 1976, 140, Abb. 5, 29).  –  2 Bakla (Kovalevskaja 1979, Taf. 14, 11).  –  3 Chersones, Grab-
kammern 18 und 20 (Jakobson 1959, 273 Abb. 139, 12).  –  4 Eski Kermen, Grabkammern 181 und 257 (Aibabin 1982, Abb. 4, 1-
8; 9, 1; 10, 8).  –  5 Kertsch, Grabkammer 52 (Aibabin 1982, Abb. 3, 15).  –  6 Lutschistoe, Kammer 95, Skelett 3 (Chajredinowa
1999, 84f. Abb. 67).  –  7 Skalistoe, Gräber 381 und 625 (Aibabin 1982, 171 Abb. 2; Veimarn u. Aibabin 1993, 86, Abb. 60, 18).  –
8 Suuk Su, Gräber 53 und 55 (Aibabin 1982, Abb. 3, 11-12).  –  9 Užen Bash, Kammer 3/1958 (Aibabin 1982, 171 Abb. 3, 4).  –
10 Antiochia (Russel 1982, 152 Anm. 41.).  –  11 Skythopolis (Russel 1982, 152 Anm. 41).  –  12 Kleinasien: sechzehn Exempla-
re (RGZM Nr. 173-188).  –  13 Anemurium: drei Exemplare (Russel 1982, 139ff. Abb. 7, 18-20).  –  14 Byzanz (Russel 1982, 152
Anm. 41).  –  15 Samos, Gräber 2 und 5 (Martini u. Steckner 1993, 123. 127. Abb. 36, 25; 39, 4).  –  16 Athen, Grab 9 (Tavlos u.
Frantz 1965, 167ff. Taf. 43, a).  –  17 Plateia (Avramea 1997, 90 Taf. IVc, 5-6).  –  18 Korakonissi (Avramea 1997, 90 Taf. IVb, 1-
3).  –  19 Constanţa (Teodor 1991, 16 Abb. 6, 2).  –  20 Orlea (Teodor 1991, 16 Abb. 6, 3).  –  21 Tomis , Grab 22 (C. Chera-Măr-
gineanu u. V. Lungu, Pontica 16, 1983, 221 Taf. 2, 15).  –  22 Fontanile della Doganella (M. Incitti in: Paroli 1997, 213ff. Abb. 10,
10-11).  –  23 Rom, Crypta Balbi (Ricci 1997, 239ff. Abb. 5, 6).  –  24 Syrakus-Grotticelli, Kammer 13, Grab 2 (Riemer 2000, 444
Nr. 162 Taf. 99, 12).  –  25 Torcello (L. Leciejewicz, E. Tabaczyńska u. S. Tabaczyński, Torcello, Scavi 1961-1962 [1977] 193

Abb. 135, 37).
B. Gürtelschnallen Typ D23 (+).  –  1 Achmîm-Panopolis (RGZM O. 10656, Nr. 191).  –  2 Byblos oder Tyros (Haas u. Schewe
1993, 261 Nr. 6 Abb. 9, a).  –  3 Dibsi-Faraj (O. Rouault u. M. G. Masetti - Rouault [Hrsg.], L’Euphrate e il tempo. Kat. Rimini
[1993] 479f. Nr. 431).  –  4 Kleinasien: vier Schnallen (O. 400075, Nr. 189.  –  Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39.  –  Haas u. Schewe 1993,
261 Abb. 9.  –  Early Christian and Byzantine Art. Kat. London [1990] Nr. 78-79).  –  5 Byzanz (Vinski 1974, 66 Anm. 264 Taf.
19, 9).  –  6 Bratei (I. Nestor u. E. Zaharia, Mat. Cerc. Arh. 10, 1973, 198f. Abb. 3, 5).  –  7 Byzantinisches Reich, FO unbekannt

(RGZM O. 40632, Nr. 190).



189 Kleinasien, O. 40075
Schnalle vom Typ D23 aus Bronze.
L. 5,9cm, Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 3cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
43.
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Verbreitet waren sie vorwiegend im östlichen Mittelmeerraum (Abb. 71). Ihre Fundorte liegen außer in
Kleinasien 836, der Reichshauptstadt Byzanz 837 und im Vorderen Orient 838, vor allem auf der Krim, aber
auch in Griechenland 839 und auf den griechischen Inseln 840, im heutigen Rumänien 841 sowie auf Sizi -
lien 842 und in Italien 843. Ein Exemplar stammt sogar aus der Bronzegießerwerkstatt der Crypta Balbi in
Rom 844 und ist demnach dort hergestellt worden.

D23. Ovale Schnallen mit Malteserkreuzbeschläg

Von erstaunlich gleichartige Form und Verzierung sind drei Bronzeschnallen der Sammlung, die in
Kleinasien, in Achmîm-Panopolis (Ägypten) und irgendwo im Byzantinischen Reich gefunden wurden.
Sie haben einen flachen, ovalen Bügel mit einer muldenförmigen und beiderseits mit Rillenbündeln ver-
zierter Dornrast, einen Höckerdorn sowie ein festes Beschläg in Form eines Malteserkreuzes, dessen
verbreiterte Arme an den Enden leicht konkav geschwungen sind. Ihre Verzierung besteht aus einer
randbegleitenden Linie und je fünf eingepunzten Kreisaugen. Zur Befestigung am Gürtel dienten je zwei
mittelständige Lochzapfen, die hintereinander in der Längsachse des Beschlägs sitzen.

836 Zu den kleinasiatischen Funden der Sammlung des
RGZM kommen noch drei Schnallen aus Anemurium in
Kilikien (Russell 1982, 139ff. Abb. 7, 18-20) hinzu.

837 Menil Collection C9-C18 (Russell 1982, 152 Anm. 41).
838 Vgl. die unpublizierten Schnallen aus Antiochia und Scy-

thopolis/Beisan (Russell 1982, 152 Anm. 41).
839 Athen, Grab 9 bei St. Dionysius: Travlos u. Frantz 1965,

167f. Nr. 7 Taf. 43.
840 Schnallen vom Typ D22 wurden auf Plateia und Korako-

nissi in der Argolis gefunden: Avramea 1997, 90 Taf. IVb,
1-3; IVc, 5-6.

841 Je eine Schnalle stammt aus Grab 22 von Tomis (Chera-
Mărgineanu u. Lungu 1983, 226 Taf. 2, 15), aus Constanţa
und Orlea (Teodor 1991, 16 Abb. 6, 2-3).

842 Syrakus-Grotticelli, Kammer 13, Grab 2: Riemer 2000,
Nr. 162 444 Taf. 99, 12.

843 Fontanile della Doganella (M. Incitti in: Paroli 1997,
213ff. Abb. 10, 10-11) und Torcello (L. Leciejewicz, E.
Tabaczyńska u. S. Tabaczyński, Torcello, Scavi 1961-1962
[1977] 193 Abb. 135, 37).

844 Ricci 1997, 239ff. Abb. 5, 5. 
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190 Byzantinisches Reich, O. 40632
Schnalle vom Typ D23 aus Bronze.
L. 6,3cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

191 Achmîm-Panopolis (Ägypten), O. 10656
Fragment einer Schnalle vom Typ D23 aus Bronze;
Bügel abgebrochen; ein Lochzapfen ausgerissen.
L. noch 4cm, Beschläg-H. 2,8cm, Lochzapfen-H.
0,7cm.

845 Haas u. Schewe 1993, 261 Nr. 6 Abb. 9, a.
846 Zahlhaas 1985, 33 Nr. 39. – Haas u. Schewe 1993, 261

Abb. 9, b. – Early Christian and Byzantine Art. Kat.
London (1990) Nr. 78-79.

847 Vinski 1967, 66 Anm. 264 Taf. 19, 9.

848 Vgl. die Bronzeschnalle aus Dibsi-Faraj: O. Rouault u.
M. G. Masetti-Rouault (Hrsg.), L’Euphrate e il tempo.
Kat. Rimini (1993) 479f. Nr. 431.

849 I. Nestor u. E. Zaharia, Mat. Cerc. Arh. 10, 1973, 198f.
Abb. 3, 5. – Teodor 1991, 130 Abb. 6, 1.

Schnallen mit festem Beschläg in Form eines Malterserkreuzes sind außer in Ägypten (Nr. 191), Byblos
oder Tyros 845 und Kleinasien 846, nur in Byzanz (»Carigrad«) 847 und in Syrien 848, also ausschließlich im
östlichen Mittelmeerraum zutage gekommen (vgl. Abb. 71). Bei der Bronzeschnalle mit zentral geloch-
tem und mit vielen Kreisaugen geschmücktem Kreuzbeschläg aus dem Gräberfeld 3 von Bratei in Sie-
benbürgen 849 handelt es sich um eine seltene Variante des Typs D23.
Keine der bisher bekannten Parallelen stammt aus datierbarem Fundzusammenhang. Deshalb sind die
Gürtelschnallen vom Typ D23 nur aufgrund ihrer großen Ähnlichkeit mit den Miniaturschnallen vom
Typ D22 in das ausgehende 6. und die erste Hälfte des 7. Jahrhunderts datierbar.



194 Kleinasien, O. 40073
Schnalle vom Typ D24 aus Bronze.
L. 6,1cm, Bügel-H. 3,3cm, Beschläg-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5-0,6cm.

D24. Nierenförmige Schnallen mit Kreuzbeschläg

Aus Kleinasien stammen drei Bronzeschnallen mit nierenförmigem, flachen Bügel, einziehender Dorn-
rast und Höckerdorn sowie einem festen Beschläg in Form eines lateinischen Kreuzes mit erweiterten
Armen und Eckrundeln. Ihre Beschläge sind ausschließlich mit eingepunzten Kreisaugen verziert und
auf der Unterseite mit zwei in der Längsachse querstehenden Lochzapfen versehen. Zu den Kennzei-
chen dieser Schnallen gehören zudem zwei Querfurchen, die Bügel und Beschläg deutlich voneinander
abtrennen.
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192 Kleinasien, O. 40074
Schnalle vom Typ D24 aus Bronze; zwei ausgerissene
Lochzapfen.
L. 5,7cm, Bügel-H. 3cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

193 Kleinasien, O. 40076
Schnalle vom Typ D24 aus Bronze; ein Lochzapfen
mit ausgerissener Spitze.
L. 5,5cm, Bügel-H. 2,9cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.



Eine Bronzeschnalle vom Typ D24 hatte zusammen mit einem Körbchenohrring in Grab a/1911 am
spätantiken Saal bei der Friedhofskirche von Teurnia in Oberkärnten gelegen (Abb. 72) 850. Da die Kir-
che bereits gegen Ende des 6. Jahrhunderts zerstört wurde, dürfte die Schnalle in der zweiten Hälfte des
6. Jahrhunderts entstanden sein. Darauf weisen auch die Querfurchen zwischen dem nierenförmigen
Bügel und dem festem Beschläg hin, die zu den typischen Merkmalen von zahlreichen byzantinischen
Schnallen dieser Zeit gehörten. Man findet sie nicht nur bei der goldenen Gürtelschnalle mit zungen-
förmigem Laschenbeschläg aus dem mutmaßlichen Frauengrab von Perugia, die aufgrund zahlreicher
Münzen des Justinus II. (T. p. 578) sicher in das späte 6. Jahrhundert datierbar ist (vgl. Abb. 10) 851.
Außerdem begegnet man ihnen auch bei den Gürtelschnallen mit Laschenbeschläg der Typen B15, B16,
B17 und B18 aus der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts.
Bislang ist die Gürtelschnalle vom Typ D24 aus dem Frauengrab von Teurnia das einzige Gegenstück zu
unseren drei Schnallen aus Kleinasien. Womöglich wurde sie sogar von einer Byzantinerin getragen, die
das Schicksal – vielleicht durch eine Fernheirat – bis in den Südostalpenraum geführt hatte. Jedenfalls
deutet der Fund aus Teurnia darauf hin, daß auch die kleinasiatischen Gürtelschnallen vom Typ D24 zur
Frauentracht gehört haben könnten.

D25. Ovale Schnallen mit punzverziertem Kreuzbeschläg

Eine Bronzeschnalle aus Kleinasien zeichnet sich durch einen ovalen, flachen Bügel mit einer Mulde für
den nicht mehr erhaltenen (Höcker-)Dorn und ein festes Beschläg in Form eines lateinischen Kreuzes
mit je zwei Eckrundeln an den Enden von Stamm und Armen aus. Es ist mit eingepunzten Kreisaugen
verziert und trägt auf der Unterseite zwei Lochzapfen, die in der Längsachse hintereinander plaziert
sind.

195 Kleinasien, O. 40077
Schnalle vom Typ D25 aus Bronze; Dorn verloren.
L. 5,3cm, Bügel-H. 2,3cm, Beschläg-H. 2,0cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.
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Abb. 72  Bronzene Gürtelschnalle aus Grab a/1911 bei der Friedhofskirche von Teurnia (nach Vinski).  –  M = 1: 1.

850 R. Egger, Frühchristliche Kirchenbauten im südlichen
Norikum (1916) 46 Nr. 58. – Vinski 1968, 147 Taf. VIII,
37. – F. Glaser u. Ch. Gugl, Ausgrabungen westlich der

frühchristlichen Kirche extra muros in Teurnia. Mitt.
christl. Arch. 2, 1996, 19 Abb. 4, 16.

851 Ciampoltrini 1985, 53ff. Abb. 2.
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Schnallen dieses Typs wurden außer in Kleinasien auch auf der Krim 852 und in Albanien 853 sowie in Ita-
lien gefunden. Bei diesem Fundstück handelt es sich eine Bronzeschnalle aus Classe bei Ravenna, die in
einer sicher datierten Schicht des 7. Jahrhunderts zutage kam 854. In Gruft 18 von Cherson soll dagegen
eine eine Schnalle vom Typ D25 nicht nur mit zwei Miniaturschnallen vom Typ D22 aus dem Ende des
6. und der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts (Abb. 73), sondern auch mit einer Münze des byzantini-
schen Kaisers Leo V. (813-820) aufgefunden worden sein 855, deren Zugehörigkeit jedoch anzuzweifeln
ist. Immerhin sind die Schnallen vom Typ D25 typologisch älter als die im späten 7. Jahrhundert auf-
kommenden Gürtelschnallen mit einem kreuzförmigen Scharnierbeschläg mit Endmedaillon und auch
deshalb am ehesten der ersten Hälfte bis Mitte des 7. Jahrhunderts zuweisbar.

D26. Ovale Schnallen mit muldenverziertem Kreuzbeschläg

Sieben byzantinische Gürtelschnallen aus Bronzeguß, deren ovaler Bügel mit einer leicht einziehenden,
muldenförmigen Dornrast und einem Höckerdorn versehen ist, besitzen ein festes Beschläg in Form ei-
nes lateinischen Kreuzes mit großen Eckrundeln am unteren Ende des Stammes sowie an beiden Enden
der Arme, von denen die zwei oberen fast immer mit dem Bügel fest verbunden sind. Den Übergang
zwischen Bügel und Beschläg markiert ein schräg gekerbter Querwulst. Je zwei Lochzapfen sitzen in
Längsrichtung auf der Unterseite der Kreuzbeschläge, deren Schauseiten fast immer fünf eingepunzte
Kreisaugen sowie große, runde Mulden in der Mitte und in den Eckrundeln aufweisen. Daß darin einst
farbige Grubenemails enthalten waren, ist zwar zu vermuten, jedoch derzeit nicht beweisbar. Nur das
Beschläg der kleinsten Schnalle (Nr. 202) ist ausnahmsweise nicht mit solchen Mulden, sondern nur mit
eingepunzten Kreisaugen verziert.

852 Kertsch, Krim (Kovalevskaja 1979, Taf. XIV, 9). – Eski
Kermen, Grab 329 (Aibabin 1990, Abb. 41, 1).

853 Butrint, Albanien: K. Lako, Iliria 1981/1, 151 Taf. 16, 1.

854 G. Monterecchi, Felix Ravenna 131-132, 1986, 88 Abb.
2, b. – Riemer 2000, 214 Abb. 24, c.

855 Jakobson 1959, 275 Abb. 140, 1-3.

Abb. 73  Bronzeschnallen aus Gruft 18 von Cherson auf der Krim (nach Jakobson).  –  M = 1:1.



198 Thrakien oder Anatolien, O. 39595
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schrägrillen ne-
ben der Dornrast.
L. 5,9cm, Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 3,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.
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196 Kleinasien, O. 40071
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schrägkerben
neben der Dornrast.
L. 6cm, Bügel-H. 3,4cm, Beschläg-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

197 FO. unbekannt, O. 39445
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze mit Schrägkerben
neben der Dornrast.
L. 5,6cm, Bügel-H. 3,1cm, Beschläg-H. 3,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.



201 Byzantinisches Reich, O. 40633
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze.
L. 5,9cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,6-0,7cm.
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199 Thrakien oder Anatolien, O. 39596
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze.
L. 5,9cm, Bügel-H. 3cm, Beschläg-H. 3,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,8cm.

200 FO. unbekannt, O. 39794
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze.
L. 5,7cm, Bügel-H. 3,0cm, Beschläg-H. 3,0cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.



206

202 Kleinasien, O. 40072
Schnalle vom Typ D26 aus Bronze; die Eckrundeln
des Beschlägs sind nicht mit runden Mulden, sondern
mit eingepunzten Kreisaugen verziert.
L. 4,5cm, Bügel-H. 2,5cm, Beschläg-H. 2,3cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Die einander sehr ähnlichen Bronzeschnallen von ca. 6cm Länge gehören einem kaum bekannten Typ
an. Sie stammen aus Kleinasien, Thrakien oder Anatolien bzw. aus dem Byzantinischen Reich im allge-
meinen, von der Krim, aber auch vom Montecassino in Benevent855a. Die einzige bisher publizierte Par-
allele wurde in Grabkammer 257 von Eski Kermen gefunden (Abb. 74, a) 856. In dieser Kammer waren
insgesamt neun Personen, nämlich sechs Kinder und zwei Frauen, davon eine mit einem Münzanhänger
des Heraclius (629/30-641), sowie ein junger Mann bestattet, neben dem eine Silbermünze des Kon-
stantinos IV. Pognatus (668-685) gelegen hat (Abb. 74, b) 857. Bei diesen Toten wird es sich um die Mit-
glieder einer Familie gehandelt haben, die im Laufe der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts verstorben
sind.

855a M. G. Aurigemma u. M. Furiani, Il museo dell’abbazia di
Montecassino. Kat. Montecassino (Roma 2001) 10 Abb.

856 Aibabin 1982, 184ff. Abb. 10, 11.
857 Aibabin 1982, 184ff. 257 Abb. 9-10.

Abb. 74a  Grabkammer 257 von Eski Kermen auf der Krim. Bronzene Gürtelschnalle mit festem Kreuzbeschläg vom Typ
D26 (nach Aibabin). – M = 1:1.

Die Gürtelschnalle mit einem Kreuzbeschläg vom Typ D26 lag jedoch nicht bei diesen noch vollständig
erhalteten Skeletten, sondern bei menschlichen Knochen, die an den Rand der Kammer geräumt wor-
den waren (Abb. 74b, III). Deshalb dürfte sie etwas älter gewesen und ungefähr in die erste Hälfte des
7. Jahrhunderts zu datieren sein. Dafür spricht auch die Tatsache, daß der Bügel unserer Schnalle Nr. 196
sehr deutlich vom Beschläg abgesetzt ist und darin noch den Bügeln der Schnallen vom Typ D24 aus
dem späten 6. Jahrhundert nahesteht.
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Abb. 74b  Grabkammer257 von Eski Kermen auf der Krim. Lageplan der Kammer mit den Skeletten der sechs verstorbenen Kin-
der (1-3, 7-9), der zwei Frauen (5-6) und des jungen Mannes (4).  –  I Münzanhänger des Heraclius (629/30 - 641), II Silbermün-
ze des Konstantin IV. Pognatus (668 - 685), III Fundstelle beiseite geräumter Knochen und der Gürtelschnalle (Abb. 74a).  –

(Nach Aibabin).

D27. Ovale Schnalle mit Palmettenbeschläg

Eine der wenigen Silberschnallen in der Sammlung des Römisch-Germanischen Zentralmuseums besitzt
einen ovalen, gratigen Bügel mit einem Dekor aus Horizontalrillen und einer muldenförmigen Dorn-
rast, einen Höckerdorn sowie ein festes, dreieckiges Beschläg in Form einer reliefierten Palmette. Es ist
hohl gegossen und trägt auf seiner muldenförmigen Unterseite zwei Lochzapfen, die in der Mittelachse
hintereinander plaziert sind. Das Ende des Bügels und den Ansatz des Beschlägs betonen je zwei deko-
rative Kehlungen.

203 Kleinasien, O. 39020 (Taf. 4, 5)
Schnalle vom Typ D27 aus Silber.
L. 5,2cm, Bügel-H. 3,1cm, Beschläg-H. 3,0cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
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Die kostbare Silberschnalle ist ein Unikat und allenfalls mit ovalen Bronzeschnallen vergleichbar, deren
festes Palmettenbeschläg kerbschnittartig reliefiert ist. Eine dieser Schnalle stammt von einer Nachbe-
stattung in der Zentralgrabkammer der graeco-römischen Nekropole von Hama (Syrien) 858, die viele
spätrömischen Grabbeigaben, aber auch eine Bronzeschnalle vom Typ D35 aus dem 7. Jahrhundert ent-
halten hat. Eine andere Bronzeschnalle dieser Form lag als einzige Beigabe in Grab 33 beim nördlichen
Seitenschiff der Atrium-Kirche an der großen Kolonnade zu Apamea in Syrien (Abb. 75) 859. Aus stra-
tigrafischen Gründen ist dieses Grab nach Ansicht der Ausgräber sicher in die zweite Hälfte des 7. Jahr-
hunderts, also in die Zeit nach der arabischen Eroberung datierbar 860. Da Schnallen vom Typ D27 aus-
schließlich im östlichen Mittelmeerraum verbreitet waren, wurden sie im westlichen Mittelmeerraum
nicht imitiert.
Aus dem Mangel an Silberschnallen in den Gräberfeldern des byzantinischen Reiches darf man
schließen, daß auch die Silberschnalle vom Typ D27 nicht aus einem Grab stammte. Sehr wahrschein-
lich gehörte ihr Träger oder ihre Trägerin einer hohen sozialen Schicht an, die ihre Toten ohne Beigaben
– also auch nicht in ihrer gegürteten Tunika – zu bestatten pflegte. Angesichts ihres guten Erhaltungs-
zustandes kann die Silberschnalle daher nur Teil eines Schatzfundes gewesen sein.

D28. Rechteckige Schnallen mit Palmettenbeschläg

Das feste, dreieckige Beschläg von zwei byzantinischen Bronzeschnallen mit rechteckigem, teils hohlem
Bügel und flachem Höckerdorn hat die Form einer stilisierten, reliefierten Palmette. Es ist hohl gegos-
sen und einst mit drei mittelständigen Lochzapfen am Lederriemen befestigt worden. Das in Kleinasien
gefundene Exemplar besitzt einen Bügel mit gewellter Außenkante, der ebenso mit eingepunzten
Kreisaugen verziert ist wie das zugehörige Beschläg.

858 Plough 1986, 103 Abb. 37, c.
859 Napoleone-Lemaire u. Balty 1969, 106 Abb. 25.

860 Napoleone-Lemaire u. Balty 1969, 110.

Abb. 75  Bronzeschnalle mit festem Palmettenbeschläg aus Grab 33 neben der Atrium-Kirche an der großen Kolonnade von 
Apamea/Syrien (nach Napoleone-Lemaire u. Balty).  –  M = 1:1.
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204 Byzantinisches Reich, O. 40631
Schnalle vom Typ D28 aus Bronze mit rechteckigem
Hohlbügel; auf der Unterseite drei mittelständige
Lochzapfen, von denen der hintere quersteht.
L. 5,9cm, Bügel-H. 2,9cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

205 Kleinasien, O. 40110
Schnalle vom Typ D28 aus Bronze mit gewelltem Bü-
gel und eingepunzten Kreisaugen; auf der Unterseite
drei mittelständige Lochzapfen in Längsrichtung.
L. 5,3cm, Bügel-H. 2,9cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.
Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
43.

861 G. Saade, Ann. Arch. Syrie 24, 1974, Taf.
862 G. Tabakova-Tzanova, Izvestija Mus. Sofija 3, 1981, 145

Abb. 6, 31.
863 Haralambieva 1993, Taf. 1, 7.

864 Wulff 1909, 185 Taf. 44, 844.
865 Fundorte Chersones/Krim und Samtavro: Kovalevskaja

1979, Tabelle 6, 13 46 Taf. 22, 5-6.

Bronzeschnallen mit Palmettenbeschläg vom Typ D28 sind bisher nicht nur im Byzantinischen Reich –
wie im syrischen Kloster Deir-el-Pharous 861, in Strataja bei Pleven (Bulgarien) 862, Abrit, Kr. Krusari
(Bulgarien) 863 und Kleinasien 864 – sondern auch auf der Krim und im Kaukasus 865 sowie im sasanidi-
schen Amlash-Gebiet (RGZM Inv. Nr. O. 40526/26-27) zutage gekommen. Während diese zwei paari-
gen, nordwestiranische Bronzeschnallen, die eventuell als Schuhschnallen gedient hatten, in einem Grab
mit zahlreichen Beschlägen einer vielteiligen, silbernen Gürtelgarnitur des frühen 7. Jahrhunderts gele-
gen haben sollen, stammt die Schnalle mit gewelltem Bügel von Deir-el-Pharous aus dem Bereich eines
Klosters, in dem auch Gürtelschnallen des 5. und 6. Jahrhunderts aufgefunden wurden. Da ihr Recht-
eckbügel mit gewelltem Rand den Bügeln einiger Schnallen vom Typ D30 ähnelt, dürfte sie ebenfalls ge-
gen Ende des 6. oder in der ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts getragen worden sein.



D29. Rechteckige Schnalle mit gekehltem, schildförmigem Beschläg

Aus Kleinasien stammt eine Bronzeschnalle mit rechteckigem Bügel, einfachem Dorn und einem festen,
schildförmigen Beschläg mit Endrundel, das sich durch einen beidseitig stark gekehlten Ansatz aus-
zeichnet. Verziert ist es mit einer angegossenen, quer gekerbten Doppelrippe, die in der Längsachse vom
Dorn bis zur Endrundel verläuft. Auf seiner Unterseite sitzen drei mittelständige Lochzapfen, von de-
nen der hintere quersteht.

206 Kleinasien, O. 40111
Schnalle vom Typ D29 aus Bronze.
L. 6,2cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.

Da diese byzantinische Schnalle bisher kein Gegenstück hat, kann sie lediglich aufgrund stilistischer
Vergleiche datiert werden. Die Form ihres festen Beschläges ähnelt zwar den Scharnierbeschlägen der
italisch-nordafrikanischen Schnallen mit Scharnierbeschläg vom Typ Hippo 866 aus dem 7. Jahrhundert,
doch deutet die gekerbte, doppelte Mittelrippe auf ein höheres Alter hin. Derartige Doppelrippen zier-
ten z.B. die schildförmigen Hafteln einer punzierten Schilddornschnalle aus dem Gräberfeld von Chel-
les 867, die der Stufe C (ca. 510-575) nach M. Martin zuweisbar ist 868. Mittelrippen waren auch das Kenn-
zeichen der rechteckigen Schilddornschnallen mit festem, dreieckigen Beschläg 869, die im mittleren
6. Jahrhundert in Mode gekommen sind. Das belegen zumindest die mit einer bronzenen Vierpaßfibel
vergesellschaftete Schnalle aus Grab 161 von Lavoye 870 und die Schnalle aus Frauengrab 37 des lango-
bardischen Gräberfeldes von Schwechat 871, welches wahrscheinlich im Jahre 568, also bei der Auswan-
derung der Langobarden nach Italien aufgelassen worden ist. Allem Anschein nach gehörte die Bronze-
schnalle vom Typ D29 zu einem byzantinischen Gürtel des 6. Jahrhunderts.
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866 Riemer 1995, 790f. Abb.10.
867 Dubail 1992, 80ff. Abb. 40, unten links.
868 Martin 1989, 136ff. Abb. 9-10.
869 G. Fingerlin, Eine Schnalle mediterraner Form aus dem

Reihengräberfeld von Güttingen, Ldkrs. Konstanz. Bad.
Fundber. 23, 1967, 159ff. Taf. 67-68, 8. – Zu den in Frank-

reich gefundenen Schnallen mit Mittelrippe vgl. C. Lor-
ren, Fibules et plaques boucles en Normandie (1976) Taf.
46, 14-15; 47, 1-3.

870 R. Joffroy, Le cimetière de Lavoye (1974) Taf. 17, 161, 4. 
871 H. Adler, Neue langobardische Gräber aus Schwechat.

Fundber. Österreich 18, 1979, 15 Taf. 11, 8.
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D30. Rechteckige Schnallen mit schildförmigem Beschläg und Schildbeschläge

Bei drei Bronzeschnallen aus Kleinasien gehört zu dem rechteckigen Bügel mit Höckerdorn ein festes,
schildförmiges Beschläg mit kleinem Endfortsatz, das mit einem flächendeckenden Dekor aus einge-
punzten Kreisaugen und konzentrischen Kreisen verziert und auf der flachen Unterseite mit drei mit-
telständigen Lochzapfen versehen ist. Gemeinsam mit zwei schildförmigen Gürtelbeschlägen derselben
Form und Verzierung, die ebenfalls aus Kleinasien stammen, werden sie dem Typ D30 zugerechnet. Sie
variieren ein wenig in der Form des Bügels, der bei einer Schnalle hohl und glattkantig (Nr. 209), bei den
zwei anderen jedoch flach und an der Außenkante gezackt ist (Nr. 207-208), sowie im Umriß des Be-
schlägs, das bei ebendiesen zwei Schnallen durch eine konkave Kehlung der Längskanten geschwunge-
ner wirkt.
Zwei Schildbeschläge mit gezackter Schmalseite sind den Schnallen Nr. 207 und 209 so ähnlich, daß als
deren Gegenbeschläge gedient haben könnten. Sie weisen ebenfalls eine flach gegossene Unterseite mit
drei mittelständigen Lochzapfen und denselben Dekor aus eingepunzten Kreisaugen und konzentri-
schen Kreisen auf. Nur Beschläg Nr. 207 ist zusätzlich mit einem speichenförmig durchbrochenen Kreis
verziert.

207 Kleinasien, O. 40114-O. 40115
a) Schnalle vom Typ D30 aus Bronze. Bügel mit ge-
zacktem Rand und Kreisaugenzier.
L. 6,2cm, Bügel-H. 3,5cm, Beschläg-H. 2,9cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.

b) Gegen(?)-Beschläg vom Typ D30 aus Bronze, mit
radspeichenförmigem Durchbruchsornament und drei
mittelständigen, ausgerissenen Lochzapfen.
L. 4,1cm, Beschläg-H. 2,9cm, Lochzapfen-H. ca.
0,6cm.



208 Kleinasien, O. 40116
Schnalle vom Typ D30 aus Bronze, Bügel mit
gewelltem Rand und Kreisaugenzier, Dorn ver-
loren; auf der flachen Unterseite drei mittel-
ständige Lochzapfen, davon zwei abgebrochen.
L. 5,2cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 3,2cm,
Lochzapfen-H. 0,5cm.
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209 Kleinasien, O. 40112-O. 40113
a) Schnalle vom Typ D30 aus Bronze. Rechteckiger,
hohler Bügel mit Höckerdorn.
L. 5,3cm, Bügel-H. 3,2cm, Beschläg-H. 2,8cm, Loch-
zapfen-H. 0,7cm.

b) (Gegen-?) Beschläg vom Typ D30 aus Bronze, mit
gezackter Schmalseite und Querleiste.
L. 3,7cm, Beschläg-H. 2,8cm, Lochzapfen-H. 0,7cm.
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Das Alter der Schnallen und Beschläge vom Typ D30 ist anhand zweier Grabfunde bestimmbar. Da ei-
ne unverzierte Schnalle vom Typ D30 in Grab B 59 von Piatra Frecăţei (Abb. 76, 1) mit einer Schnalle
vergesellschaftet war, die denen des Typs D1 (Sucidava) nahesteht 872, dürften die ältesten Schnallen vom
Typ D30 schon im 6. Jahrhundert hergestellt worden sein. Die mit eingepunzten Kreisaugen verzierte
Schnalle von Samos (Abb. 77, 3) stammt aus Grab 5, in dem nachweislich fünf Personen bestattet wor-

872 A. Petre, Mat. Cerc. Arh. 8, 1962, 565ff. Abb.15. – Ders. 1987, 68 Taf. 122, bis Abb. 190.

Abb. 76  Zwei Bronzeschnallen mit rechteckigem Bügel und festem Beschläg aus Grab B 59 von Piatra Frecăţei (nach Petre).  –
M = 1:1.

Abb. 77  Bronzeschnallen und Tonlampe aus Grab 5 von Samos (nach Steckner u. Martini).  –  M = 2:3.
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den sind. Zu deren Beigaben gehörten insgesamt fünf Münzen, darunter ein Solidus des Mauricius Ti-
berius (583-601) und drei zwischen 611 und 614geprägte Halbfolles des Heraclius 873. Daher ist die Gür-
telschnalle aus Grab 5 von Samos entweder in das ausgehende 6. oder in die erste Hälfte des 7. Jahrhun-
derts datierbar. Hinweise darauf, daß die Schnallen vom Typ D30 noch in der zweiten Hälfte des 7. Jahr-
hunderts getragen worden wären, liegen bisher nicht vor.
Weitere Schnallen dieses Typs sind in Abrit, Kr. Krusari (Bulgarien) 874 und Rachovo bei Ruse (Bulga -
rien) 875 gefunden worden. Aus dem byzantinischen Reichsgebiet kennt man bisher noch keine Gräber,
in denen eine Gürtelschnalle vom Typ D30mit einem passenden Gegenbeschläg desselben Typs verge-
sellschaftet war. Daß diese neuartige Gürtelmode im Mittelmeerraum aber schon im späteren 6. Jahr-
hundert entstanden ist, belegen zwei Schnallen sowie zwei Gegenbeschläge vom Typ D2 und Typ D1
(Sucidava) in Grab B 45 von Piatra Frecăţei (vgl. Abb. 56) 876.

D31. Rechteckige Schnalle mit hohlem Schildbeschläg und hohle Schildbeschläge

Hohl gegossen ist eine Gürtelschnalle unbekannter Herkunft (Nr. 212), die einen rechteckigen Bügel mit
muldenförmiger Dornrast und ein festes, schildförmiges Beschläg besitzt, das auf der Unterseite drei
mittelständige Lochzapfen trägt. Ein Perlstab ziert nicht nur den Bügel, sondern umrahmt auch ein
zweizeiliges, geperltes Flechtwerk auf der Schauseite des Beschlägs.

873 Martini u. Steckner 1993, 127ff. Abb. 39. 
874 Haralambieva 1993, Taf. III, 3.

875 Haralambieva 1993, Taf. II, 1.
876 Petre 1987, 69, Taf. 126, 200, d-g.

210 Kleinasien, O. 40117
Gegenbeschläg vom Typ D31 aus vergoldeter Bronze.
Hohles Beschläg mit gewellter Schmalseite, vertieftem
Rundmedaillon mit Kerbrand und dem Relief eines
Jünglingskopfes im Profil (nach rechts).
L. 3,3cm, Beschläg-H. 2,4cm, Lochzapfen-H. 0,6cm.
Lit.: M. Schulze, Jahrb. RGZM 32, 1985, 730ff. Abb.
43.

211 Kleinasien, O. 40118
Gegenbeschläg vom Typ D31 aus vergoldeter Bronze.
Hohles Beschläg mit gewellter Schmalseite, vertieftem
Medaillon mit dem Relief eines schreitenden Leopar-
den (nach rechts); auf der Unterseite drei mittelständi-
ge Lochzapfen, die an den Enden ringförmig ausgear-
beitet sind.
L. 3,9cm, Beschläg-H. 2,7cm, Lochzapfen-H. 0,7cm.
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212 F. O. unbekannt (ehem. Slg. Lederer, Berlin), 
O. 22138

Schnalle vom Typ D31 aus Bronze. Dorn verloren,
Perlband auf dem Bügel und dem Beschläg, das mit ei-
nem reliefierten Flechtwerk aus doppelzeiligen Perl-
bändern verziert ist.
L. 6cm, Bügel-H. 3,6cm, Beschläg-H. 3,3cm, Loch-
zapfen-H. 1,2cm.

Schnallen vom Typ D31 sind bisher auf dem Gräberfeld von Butrint in Albanien 877, im kleinasiatischen
Sardis 878, im syrischen Palmyra 879 sowie im ägyptischen Achmîm-Panopolis 880 gefunden worden, stam-
men aber nicht ausschließlich aus dem östlichen Mittelmeerraum. Denn immerhin kam ein Exemplar in
der Umgebung von Imola (Italien) 881 zutage (Abb. 78) und eine medaillonverzierte Schnalle soll sogar
in einem Kriegergrab der Grafschaft Kent zusammen mit einem schildförmigen Gegenbeschläg (Abb.
79) gefunden worden sein 882. Wegen dieses bemerkenswerten Ensembles können die zwei hohl gegos-
senen, schildförmigen Gegenbeschläge mit gewellter Schmalseite aus Kleinasien, auf deren Unterseiten
drei mittelständige Lochzapfen sitzen, gleichfalls zum Typ D31gerechnet werden. Auf dem einen Ge-
genbeschläg (Nr. 210) ist – ebenso wie bei dem Stück aus Kent und auf einem Gegenbeschläg unbe-
kannter Herkunft in der Kölner Sammlung Diergardt 883 – ein Rundmedaillon mit einem nach rechts ge-
wendeten Knabenkopf im Profil, auf dem anderen (Nr. 211) ein vertieftes Oval mit dem Relief eines
nach rechts laufenden Leoparden dargestellt. Ein Medaillon mit ganz ähnlichem, ovalem Tierrelief zier-
te das feste, hohle Beschläg einer Schnalle, die in Grab 9 des gepidischen Gräberfeldes von Csanád-
Bökeny aus der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts gelegen hatte 884.
Daß die Schnallen und Gegenbeschläge vom Typ D31 schon im späten 6. Jahrhundert in Mode gekom-
men sein dürften, läßt nicht nur ihre Verwandschaft mit den Gürtelschnallen vom Typ D30 vermuten.
Darauf deutet auch die Tatsache hin, daß das flechtbandverzierte Beschläg vom Typ D31 in Verkaufs-
raum E 19 von Sardis mit zahlreichen byzantinischen Münzen der zweiten Hälfte des 6. bis beginnen-
den 7. Jahrhunderts vergesellschaftet war 885. Außerdem soll die Gürtelschnalle mit Gegenbeschläg vom

877 Werner 1955, 41 Taf. 4, 1.
878 Waldbaum 1983, Taf. 44, 701. – Stephens Crawford 1990,

101 Abb. 582.
879 D. Mackay, Iraq 11, 1949, 160ff. Taf. 62, 3.
880 Dalton 1923, 60.
881 I. Undset, Zeitschr. f. Ethnologie 23, 1891, 23 Abb. 15. –

Werner 1955, 41 Taf. 4, 9.
882 Dalton 1923, 60 Abb. 66. – Werner 1955, 41 Taf. 4, 4 a-b.
883 Werner 1955 41 Taf. 4, 2 .
884 J. Banner, Dolgozatok Szeged 2, 1926, 72ff. Abb. 15, 9. –

Csallány 1961 Taf. 258, 11. – Ders. 1954, 345 Taf. II, 4.
885 Stephens Crawford 1990, 100f. Abb. 582.
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Typ D31 aus einem Kriegergrab der Grafschaft Kent (Abb. 79) mit einer Schnalle vom Typ D1 (Syrakus)
des späten 6. und ersten Hälfte des 7. Jahrhunderts aufgefunden worden sein 886.
In der Sammlung Burton Y. Berry befindet sich eine Goldschnalle vom Typ D31 aus dem östlichen Mit-
telmeerraum, deren festes Beschläg mit Ranken- und Blattwerk sowie einem Rundmedaillon verziert ist,

886 Dalton 1923, 60 Abb. 66. –  Werner 1955, 41 Taf. 4, 4 a-b.

Abb. 78  Entwurf einer Verbreitungskarte der Schnallen und Gegenbeschläge vom Typ D31.  –  1 Achmîm-Panopolis (Dalton
1923, 60).  –  2 Palmyra (D. Mackay, Iraq 11, 1949, 160ff. Taf. 62, 3).  –  3 Sardis (Waldbaum 1983, Taf. 44, 701).  –  4 Kleinasien:
zwei Gegenbeschläge (RGZM O. 40117, Nr. 210; O. 40118, Nr. 211).  –  5 Butrint (Werner 1955, 41 Taf. 4, 1).  –  6 Imola (Wer-
ner 1955, 41 Taf. 4, 9).  –  7 Grafschaft Kent (Dalton 1923, 60 Abb. 66).  –  8 Östl. Mittelmeerraum (A. Galinescu, Allard Pierson
Museum Mededelingsblad 70, 1997, 23 Abb. 22).  –  9 FO. unbekannt (RGZM O. 22138, Nr. 212).  –  10 FO. unbekannt (Wer-

ner 1955, 41 Taf. 4, 2).
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das die Reliefbüste eines Engels (en face) enthält 887. Sie bestätigt J. Werners Vermutung 888, daß die bron-
ze nen Gürtelschnallen vom Typ D31mit typisch byzantinischem Dekor (Flechtbänder, Blattranken,
Medaillons mit reliefierten Tieren, Profilköpfen oder Büsten) nach dem Vorbild goldener Schnallen ge-
schaffen sind, die wohl in der Reichshauptstadt Byzanz für sehr hochrangige Persönlichkeiten herge-
stellt wurden.
Im Frankenreich scheinen byzantinische Gürtelschnallen vom Typ D31 im mittleren 7. Jahrhundert
nachgeahmt worden zu sein. Darauf deuten die Bronzeschnallen mit rechteckigem Bügel aus den Kin-
dergräbern 28 und 30 von Saffig hin 889, deren feste, zungenförmige Beschläge ebenfalls hohl gegos-
sen, aber völlig unverziert und auf den Rückseiten mit nur zwei mittelständigen Lochzapfen versehen
sind.

D32. Nierenförmige Schnalle mit hohlem Schildbeschläg

Aus dem byzantinischen Reichsgebiet stammt eine Gürtelschnalle aus vergoldeter Bronze, deren nie-
renförmiger Hohlbügel mit Höckerdorn von seinem festen, schildförmigen Beschläg durch zwei paral-
lele Querfurchen optisch abgesetzt ist. Dieses hohl gegossene Beschläg mit reliefiertem Blüten-Dekor
trägt auf der Unterseite drei mittelständige, längsgerichtete Lochzapfen.

887 A. Galinescu, De verzameling Burton Y. Berry. Romeinse
en byzantijnse sieraden. Allard Pierson Museum Medede-
lingenblad 70, 1997, 23 Abb. 22, rechts. – Eine ähnliche
Gürtelschnalle, auf deren Beschläg ein Medaillon mit ei-
nem Männerkopf im Profil zu sehen ist, wurde in Kertsch
auf der Krim gefunden (Aibabin 1990, Abb. 44, 1).

888 Werner 1955, 41.
889 W. Melzer, Das fränkische Gräberfeld von Saffig, Kreis

Mayen-Koblenz. Internat. Arch. 17 (1993) 70 Taf. 7, 
2. 4.

Abb. 79  Schnalle und Gegenbeschläg vom Typ D31 aus einem Kriegergrab in Kent (nach Dalton und Werner).  –  M = 1:1.
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213 Byzantinisches Reich, O. 40628 (Taf. 4, 4)
Gürtelschnalle vom Typ D32 aus vergoldeter Bronze.
L. 6,3cm, Bügel-H. 4cm, Beschläg-H. 3,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,8 -0,9cm.

Zu dieser Schnalle, deren festes Schildbeschläg mit einem Perlband umrandet und mit einem großen,
blütenförmigen Flachrelief verziert ist, gibt es derzeit noch kein Gegenstück. Da sie sich von den hohl
gegossenen Gürtelschnallen vom Typ D31 lediglich durch ihren nierenförmigen Bügel und den stilisier-
ten Blütendekor unterscheidet, dürfte sie ungefähr zur selben Zeit wie diese, also im späten 6. bis frühen
7. Jahrhundert, entstanden sein.
Auf ihr Alter deuten außerdem die zwei Querfurchen am Ansatz des Bügels hin, die das Kennzeichen
von nierenförmigen Hohlbügeln byzantinischer Schnallen der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts (Typ
B15-B18) gewesen sind. Überdies ähnelt die vergoldete Bronzeschnalle vom Typ D32 in Umriß und
Machart der Goldschnalle mit nierenförmigem Hohlbügel und hohlem, zungenförmigem Laschenbe-
schläg aus dem mutmaßlichen Frauengrab von Perugia (vgl. Abb. 26), das durch zahlreiche Münzen des
Justinus II. (T. p. 578) 890 sicher in das späte 6. Jahrhundert datiert wird.

D33. Ovale Schnallen mit durchbrochenem Dreiecksbeschläg

Einander auffallend ähnlich sind zwei Bronzeschnallen mit einem festen, schmalen und langdreieckigen
Beschläg, das an den Ecken erweitert sowie mit eingepunzten Kreisaugen verziert, in der Mitte dreieckig
durchbrochen und auf der Unterseite mit zwei querstehenden Lochzapfen versehen ist. Zu ihrem fla-
chen, ovalen Bügel, der sich zur Dornmulde hin verbreitert, gehört ein Höckerdorn.

890 Ciampoltrini 1985, 53ff. Abb. 2.
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214 Kleinasien, O. 40155
Schnalle vom Typ D 33 aus Bronze.
L. 5,7cm, Bügel-H. 1,9cm, Beschläg-H. 1,6cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

215 Byzantinisches Reich, O. 40638
Schnalle vom Typ D 33 aus Bronze.
L. 5,5cm, Bügel-H. 2,1cm, Beschläg-H. 1,5cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

Datierbare Parallelen dieser zwei byzantinischen Schnallen vom Typ D 33 wurden bisher noch nicht
publiziert. Ihre dreieckig durchbrochenen, festen Beschläge stehen typologisch den kurzdreieckigen
Laschenbeschlägen der Schnallen mit nierenförmigem Hohlbügel vom Typ B18 aus der zweiten Hälf-
te des 6. Jahrhunderts nahe, die ebenfalls dreieckig durchbrochen, mit eingepunzten Kreisaugen ver-
ziert und mit zwei querstehenden Lochzapfen versehen sind (vgl. Nr. 70). Von ihnen unterscheiden
sich beide Schnallen jedoch durch die schlankere Form ihres Beschlägs, dessen herzförmig gestaltete
Spitze und ihren flachen Ovalbügel, der beiderseits der muldenförmigen Dornrast verbreitert ist. Da
aber die Gürtelschnallen mit geometrisch durchbrochenem, festem Beschläg vom Typ D4 ebensolche
Bügel tragen, wird man die Schnallen vom Typ D33gleichfalls in die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts
datieren dürfen.

D34. Ovale Schnallen mit profiliertem Dreiecksbeschläg

Zwei kleinasiatische Bronzeschnallen mit ovalem Bügel besitzen ein kurzes, festes Beschläg schmaldrei-
eckiger Form, das unterschiedlich profiliert und verziert, aber auf der Unterseite mit ein bis zwei quer
zur Achse stehenden Lochzapfen versehen ist.



216 Kleinasien, O. 40154
Schnalle vom Typ D34 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bügel mit gemuldeter Dornrast und einfachem Dorn;
profiliertes, dreieckiges Beschläg, verziert mit zwei
Löchern, kleinen runden Mulden und einem eingra-
vierten Diagonalkreuz; auf der Unterseite zwei mittel-
ständige, quer zur Längsachse stehende Lochzapfen.
L. 4,7cm, Bügel-H. 2,0cm. Beschläg-H. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,5cm.

217 Kleinasien, O. 40153
Schnalle vom Typ D34 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bügel mit zackig vorspringender Dornrast, Dorn ver-
loren; profiliertes, dreieckiges Beschläg, das in der
Mitte mit zwei axialsymmetrischen Fischblasen ver-
ziert ist; auf der Unterseite nur ein quer zur Längsach-
se gestellter Lochzapfen.
L. 3,9cm, Bügel-H. 1,9cm, Beschläg-H. 1,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.

220

Abb. 80  Beigaben des gestörten, fränkischen Männergrabes 58 von Hahnheim, Kr. Mainz-Bingen.  –  1 Bronzeschnalle. 
2-3 Bichrom tauschiertes Schnallen- und Gegenbeschläg einer dreiteiligen Garnitur.  –  4 Silbertauschierte Riemenzunge.

5 Bichrom tauschiertes Beschläg einer vielteiligen Garnitur (nach Zeller).  –  M= 1:1.
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Zu keiner der beiden Schnallen vom Typ D34gibt es bisher ein Gegenstück. Immerhin sind sie mit ei-
ner kleinen Bronzeschnalle aus dem rheinhessischen Hahnheim halbwegs vergleichbar (Abb. 80, 1) 891.
Diese aus dem gestörten Männergrab 58 stammende Bronzeschnalle mit festem, stark profiliertem Drei-
ecksbeschläg ist mit bichrom tauschierten, eisernen Schnallen- sowie Gürtelbeschlägen aufgefunden
worden (Abb. 80, 2-3. 5) und daher in das zweite Drittel des 7. Jahrhunderts datierbar 892.
Auf dieselbe Zeit deutet auch die Ornamentik der kleinasiatischen Schnalle mit einfachem Dorn hin (Nr.
216), deren Beschläg nicht nur zweifach gelocht ist und ein großes, eingraviertes Diagonalkreuz auf-
weist, sondern auch kleine, runde Mulden. Dieser Muldendekor war nämlich typisch für viele der stark
profilierten Bronzeschnallen vom Typ D35 893 aus dem zweiten Drittel des 7. Jahrhunderts.

D35. Ovale Schnallen mit profiliertem, stangenförmigem Beschläg

Einen Typ vertreten drei Bronzeschnallen aus Kleinasien bzw. dem Byzantinischen Reich, die einen nie-
renförmigen, gratigen Bügel mit Dornrast, zumeist einen Höckerdorn sowie ein festes, stangenförmiges
Beschläg mit durchaus unterschiedlicher, teils sogar zackenartiger Randprofilierung besitzen. Es kann
mit eingravierten Linien, eingepunzten Kreisaugen, runden Mulden oder Löchern verziert sein, trägt
aber auf der Unterseite stets zwei in der Mittelachse stehende, längs gerichtete Lochzapfen.

218 Kleinasien, O. 40156
Schnalle vom Typ D35 aus
Bronze. Nierenförmiger, grati-
ger Bügel mit gemuldeter Dorn-
rast und einfachem, quergekerb-
tem Dorn; stangenförmiges,
stark profiliertes Beschläg, ver-
ziert mit zwei eingravierten an-
tithetischen Delphinen im Profil
(nach rechts).
L. 9,8cm, Bügel-H. 3,6cm, Be-
schläg-H. 2,5cm, Lochzapfen-
H. 0,8-1cm.

891 G. Zeller, Das fränkische Gräberfeld von Hahnheim.
Mainzer Zeitschr. 67-68, 1972-73, 349 Abb. 5, 58, 1. – G.
Zeller, Die fränkischen Altertümer des nördlichen Rhein-
hessen. GDV Ser. B 15 (1992) 78 Taf. 69, 9.

892 H. Ament, Chronologische Untersuchungen an fränki-
schen Gräberfeldern der jüngeren Merowingerzeit im
Rheinland. Ber. RGK 57, 1976, 307.

893 Vgl. die Gürtelschnalle Nr. 220 sowie die Bronzeschnal-
len vom Typ D35 aus Korinth (Davidson 1952, Taf. 114,
2209-2210), Grab 13 von Porto Cheli (Rudolph 1979, 320
Abb. 14, 57) und Luni in der Toscana (Frova 1973, Taf.
137, 2. CM 1770).
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894 Uenze 1966, 165 Abb. 14.
895 Plough 1986, 103 Abb. 34, a.
896 Deonna 1938, 296 Nr. B 368 Taf. 88, 761. – Uenze 1966,

Abb. 14, 3.
897 Davidson 1937, 236 Abb. 6, F. – Davidson 1952, 272 Nr.

2209-2210. – Uenze 1966, Abb. 14, 4-5.
898 Raubitschek 1998, 60 Nr. 221 Taf. 37, 221.
899 Rudolph 1979, 320 Nr. 57 Abb. 14.

900 Uenze 1996, 165 Abb. 14, 2.
901 Russell 1982, 139 Abb 7, 21.
902 Frova 1973, Taf. 137, 2 CM 1770; 139, 21.
903 Csallány 1961, 125 Taf. 159, 16. – Uenze 1966, Abb. 14, 6.
904 Repnikov 1906, 66 Taf. X, 25. – Uenze 1966, Abb. 14, 1.
905 H. Ament, Die fränkischen Grabfunde aus Mayen und

der Pellenz. GDV Ser. B, 9 (1976) Taf. 21, 4.
906 Plough 1986, 103.

219 Kleinasien, O. 40157
Schnalle vom Typ D35 aus Bronze. Ovaler, gratiger
Bügel mit gemuldeter Dornrast, Dorn verloren; stan-
genförmiges, stark profiliertes Beschläg mit gegen-
ständigen Zackenpaaren, verziert mit zwei eingepunz-
ten Kreisaugen.
L. 5,3cm, Bügel-H. 2,1cm, Beschläg-H. 1,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

220 Byzantinisches Reich, O. 40639
Schnalle vom Typ D35 aus Bronze. Ovaler, gratiger,
vorn verbreiteter Bügel mit gemuldeter Dornrast und
gratigem Dorn mit hohem Höcker; stangenförmiges,
stark profiliertes Beschläg mit gegenständigen
Zackenpaaren, verziert mit drei kleinen Mulden und
zwei Löchern.
L. 6cm, Bügel-H. 1,8cm, Beschläg-H. 1,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.

Gürtelschnallen derselben oder ähnlicher Form, die S. Uenze als Schnallen mit schildförmigem Beschlä-
g ende bezeichnet hatte 894, sind bisher in der zentralen Grabkammer von Hama 895, beim Oikos des
Dionysos auf der Insel Delos 896, in Korinth 897 und Isthmia 898, in dem ansonsten beigabenlosen Grab 13
von Porto Cheli 899, in Ephesos 900, im kilikischen Anemurium 901, im toskanischen Luni 902, in Hódme-
zövásárhely-Dilinka (Theißgebiet) 903 und in Frauengrab 75 von Suuk Su auf der Krim 904 zutage ge-
kommen. Demnach lag das Verbreitungszentrum der Schnallen vom Typ D35 zwar im Byzantinischen
Reich, also in Syrien, Kleinasien, Griechenland und den zugehörigen Inseln, strahlte aber auch verein-
zelt bis nach Italien, in das Karpatenbecken und auf die Krim aus. Bei der Bronzeschnalle mit profilier-
tem, stangenförmigen Beschläg aus dem Gräberfeld von Kruft, deren zwei rückwärtige Lochzapfen
nicht längs, sondern quer zur Längsachse stehen905, handelt es sich dagegen nur um eine Variante von
mutmaßlich mediterraner Provenienz.
Eine Bronzeschnalle, die in der Zentralgrabkammer der Nekropole von Hama (Syrien) gemeinsam mit
zahlreichen, spätrömischen Funden und zwei anderen, byzantinischen Gürtelschnallen zutage kam 906,
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Abb. 81  Beigaben des Kriegergrabes 226 von Kirchheim am Ries (nach Neuffer-Müller). – M =  1:2, außer 3 M = 1:4.



stammt von einer Nachbestattung, die nicht näher als in das 7. Jahrhundert datierbar ist. Auf das Alter
der byzantinischen Schnallen vom Typ D35 deutet daher eher ihre Verwandtschaft mit Bronzeschnallen
aus Gräbern des östlichen Frankenreiches hin, die ebenfalls ein festes und stark profiliertes, stangenför-
miges Beschläg aufweisen. Solche gegossenen Bronzeschnallen fanden sich in Kriegergrab 226 von
Kirchheim (Abb. 81, 27) 907, das durch eine vielteilige, eiserne Gürtelgarnitur in das zweite Drittel des
7. Jahrhunderts datiert wird, sowie in Männergrab 17 von Eschwege-Niederhone 908, das wegen der
bichrom tauschierten Zaumzeugbeschläge ebenfalls dem zweiten Drittel des 7. Jahrhunderts zuweisbar
ist. Zu den ältesten Schnallen vom Typ D35 zählen jene mit einem weniger stark profilierten, stangen-
förmigen Beschläg. Ein solches Exemplar kam in Kriegergrab 118 auf dem Colle Oppio in Rom 909 zu-
tage, das durch eine bronzene Schilddornschnalle mit schildförmigem Laschenbeschläg in die Zeit um
600 datiert wird. Den bisher bekannten Fundumständen zufolge, gehörten die Schnallen vom Typ D35
zur Männertracht.
Ungewöhnlich ist die Verzierung der Bronzeschnalle Nr. 218mit zwei eingravierten, antithetischen Del-
phinen, die auf das Beschlägende blicken, das nicht schild-, sondern pilzförmig gestaltet ist. Immerhin
ähneln sie den Delphinpaaren, mit denen bereits die durchbrochenen Silberbeschläge einer vielteiligen
Gürtelgarnitur des späten 6. Jahrhunderts aus dem langobardischen Reitergrab 5 von Arcisa in der Tos-
cana 910 geschmückt waren.

D36. Ovale Taschenschnallen mit zwei Tierkopfprotomen (Typ Pápá)

Gegossene Bronzeschnallen mit einem festen, stangenförmigen Beschläg, an dessen Ende ein Riemen-
durchzug in Form eines hochstehenden, rechteckigen Rahmens angegossen ist, wurden von S. Uenze
zusammenfassend bearbeitet, die sie als Taschenschnallen identifizieren konnte 911. Drei Bronzeschnal-
len unserer Sammlung, von denen zwei aus Kleinasien stammen, tragen an beiden Seiten ihres ovalen
Bügels mit Höckerdorn zwei waagerecht abstehende, nach außen blickende Vogel- bzw. Tierköpfe und
auf ihrer Unterseite zwei Lochzapfen. Diese sind bei zwei Exemplaren an der Längsachse ausgerichtet,
stehen aber bei Schnalle Nr. 223 quer.

224

907 Neuffer-Müller 1983, Taf. 41, 27. 
908 K. Sippel, Ein merowingisches Kammergrab mit Pferde-

geschirr aus Eschwege, Werra-Meißner-Kreis (Hessen).
Germania 65/1, 1987, 154 Abb. 6, 2.

909 M. Marcelli, Su alcune tombe tardo-antico di Roma: nota
preliminare. Archeologia Medievale 1989, 523ff. Abb. 12.

910 von Hessen 1971, 29ff. Taf. 10, 6-10. – L. Jørgensen, AD.
568 – a chronological analysis of Lombard graves in Ita-
ly. In: L. Jørgensen (Hrsg.), Chronological studies of
 Anglo-Saxon England, Lombard Italy and Vendel Period
Sweden (1992) 114 Abb. 12.

911 Uenze 1966, 142ff. 

221 Kleinasien, O. 40183
Taschenschnalle vom Typ D36 (Pápá) aus Bronze. –
Bügel mit zwei Vogelkopfprotomen und Höckerdorn,
Riemenschlaufe abgebrochen, auf der Unterseite zwei 

Lochzapfen in Längsrichtung.
L. 4,0cm, Bügel-H. 4,2cm, Schlaufenbr. 1,4cm, Loch-
zapfen-H. 0,4cm.



Alle drei Schnallen vom Typ D36gehören zu S. Uenzes östlichem Typ Pápá, der jedoch nicht nur in Pan-
nonien, Rumänien und Bulgarien verbreitet war 912, sondern inzwischen auch auf der Krim, im Nord-
west-Iran und im Byzantinischen Reich gefunden wurde (Abb. 82). Er dürfte daher von byzantinischen
Werkstätten produziert worden sein.
Aufgrund ihres Vorkommens in frühawarischen Gräbern von Kunszentmarton und Pápá sowie ihrer ty-
pologischen Verwandtschaft mit den Taschenschnallen vom Typ Salona-Histria datierte S. Uenze die
Schnallen vom Typ D36 (Pápá) in die erste Hälfte bis Mitte des 7. Jahrhunderts 913. Neufunde aus den
frühawarischen Gräbern 66 von Környe 914 und A 647 von Kölked-Feketekapu 915 stützen diesen Ansatz
oder stehen ihm – wie z.B. das Exemplar aus Kammer 1 des Gräberfeldes von Aromat/Krim 916 – zu-
mindest nicht entgegen.
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912 Uenze 1966, 149ff. 179 Nr. 31-37 Abb. 5, Verbreitungs-
karte Abb. 13. – Haralambieva 1993, 32ff. Taf. 1, 5. – 
Garam 2001, 109ff. Taf. 76, 1-6.

913 Uenze 1966, 152.
914 A. Salamon u I. Erdelyi, Das völkerwanderungszeitliche

Gräberfeld von Környe. Studia Archaeologica 5 (1971)
Taf. 9, 6. – Ibler 1991, 145f.

915 Kiss 1996, 165f. Taf. 102, A647,15.
916 Loboda 1976, 139 Abb. 4, 8.

222 Byzantinisches Reich, O. 40645
Taschenschnalle vom Typ D36 (Pápá) aus Bronze. –
Bügel mit zwei Vogelkopfprotomen und Höckerdorn,
zwei in der Längsachse stehende Lochzapfen auf der 

Unterseite.
L. 4,2cm, Bügel-H. 4,1cm, Schlaufenbreite 1,4cm,
Lochzapfen-H. 0,5cm

223 Kleinasien, O. 40182
Taschenschnalle vom Typ D36 (Pápá) aus Bronze. –
Zwei Antithetische Tierkopfprotome des Bügels mit
Kreisaugenzier, Höckerdorn, profiliertes, stangenför-

miges Beschläg; zwei Lochzapfen stehen quer zur
Längsachse.
L. 4,8cm, Bügel-H. 4,2cm, Schlaufenbr. 1,1cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.
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Abb. 82  Entwurf einer Verbreitungskarte der Taschenschnallen vom Typ D36 und D 37 sowie deren Varianten vom Typ Messene
(nach Uenze 1966 mit Ergänzungen).

A) Schnallen vom Typ D36 (•):  –  1 Anemurium (Russel 1982, 144 Abb. 7, 23).  –  2 Kleinasien: zwei Schnallen (RGZM O.
40183, Nr. 221; O. 40182, Nr. 223).  –  3 Byzantinisches Reich, FO. unbekannt (RGZM O. 40645, Nr. 222).  –  4 NW-Iran (Un-
publiziert, Bildarchiv RGZM Neg. T 70/1051-52).  –  5 Aromat, Grabkammer 1 (Loboda 1976, 139 Abb. 4, 8).  –  6. Lutschistoe,
Grab 46 (Aibabin 1990, Abb. 31, 4. – 7 Bratei (Uenze Nr. 34).  –  8 Histria (Uenze Nr. 36).  –  9 Sărata-Monteoru (Uenze Nr.
35).  –  10 Unirea, Capul Dolojman (Teodor 1991, Abb. 5, 11).  –  11 Deszk-Ambrus, Grab 16 (G. Kiss, Studia Arch. IV, 1998,
Abb. 7, 1).  –  12 Gyód (Uenze Nr. 38).  –  13 Keszthely (Uenze Nr. 32).  –  14 Kölked-Feketekapu, Grab A 647 (Kiss 1996, 207
Taf. 102, A 647, 15).  –  15 Környe, Grab 66 (A. Salamon u. I. Erdelyi, Das völkerwanderungszeitliche Gräberfeld von Környe
[1971] Taf. 9, 6).  –  16 Kunszentmárton (Uenze Nr. 33).  –  17 Pápá (Uenze Nr. 31).  –  18 Pécs-Köztemetö, Grab 54 (A. Kiss,
Avar cemeteries in County Baranya [1977] Taf. 40, 54, 2).  –  19 Ungarn, FO unbekannt (Uenze Nr. 39).  –  20 FO unbekannt,

Slg. Kofler-Truniger (Uenze Nr. 37).  –  21 FO unbekannt, Slg. Diergardt (Uenze Nr. 40).
B) Schnallen vom Typ D37 (π):  –  1 Bukel, Dist. Mirdite (S. Animali, Iliria 1, 1971, 217 Taf. VII, 2-3).  –  2 Kruja (G. Kiss,

Studia Arch. IV, 1998, 477 Abb. 8, 13).  –  3 Griechenland (Kat. Nr. 224).
C) Varianten vom Typ Messene (q):  –  1 Athen (Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67).  –  2 Delos (Deonna 1938, Taf. 88, 763).  –  3 Mes-

sene (Vida u. Völling 2000, 39 Abb. 12, 2).
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917 Uenze 1966, 152ff. Abb. 6, 52.
918 G. Kiss, Spätawarenzeitliche Gürtel- und Hängebeschlä-

ge mit Tierkopfverzierung. Studia Arch. IV, 1998, 477
Abb. 8, 13.

919 S. Animali, Iliria 1, 1971, 217 Taf. VII, 2-3. – F. Zevi,  Arte
albanesi (1985) 100 Nr. 382.

D37. Ovale Taschenschnalle mit vier Tierkopfprotomen

Bei dieser in Athen erworbenen und aus Griechenland stammenden Taschenschnalle sitzen vier paarig
angeordnete, nach unten hängendede Tierkopfprotome sowohl am oberen Bügelrand als auch am
schmalen, festen Beschläg in der Mitte zwischen Bügelansatz und angegossenem Riemendurchzug.

224 Griechenland, O. 7361
Taschenschnalle vom Typ D37 aus Bronze. Ovaler Bü-
gel mit vorspringender Dornrast und einfachem Dorn,
vier paarigen herabhängenden Tierprotomen und zwei
in der Längsachse stehenden Lochzapfen auf der Un-
terseite.

L. 4,2cm, Bügel-H. 4,5cm, Schlaufenbr. 1,2cm, Loch-
zapfen-H. 0,6cm.
Lit.: Uenze 1966, 180 Nr. 52 Abb. 6, 52. – G. Kiss, Stu-
dia Arch. IV, 1998, 461ff. Abb. 8, 14.

S. Uenze hatte dieses Stück, das 1966 noch ganz singulär gewesen war, zu den Varianten der Taschen-
schnallen ihres Typs Gátér gezählt, für die nur zwei antithetische, zumeist nach oben beißende Tierpro-
tome charakteristisch sind 917. Inzwischen kamen jedoch im albanischen Kruja 918 sowie den Gräbern 34
und 35 von Bukel im nordalbanischen Distrikt Mirdite zwei Exemplare derselben Form zutage (Abb.
83) 919, die vom Ausgräber pauschal in das 7. Jahrhundert datiert werden. In den Umkreis dieser Schnal-

Abb. 83  Zwei bronzene Taschenschnallen aus den Gräbern 34 und 35 des Gräberfeldes von Bukel, Distr. Mirdite, Albanien 
(nach  Animali).  –  M = 1:1.
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len gehören auch die drei Fundstücke aus Athen 920, von der Insel Delos 921 und aus einem Grab beim
Asklepios-Heiligtum in Messene 922 mit je vier paarig angeordneten Tierkopfprotomen, die von oben
und unten her aufeinander zubeißen 923. Das Verbreitungsbild (Abb. 82) deutet darauf hin, daß die Ta-
schenschnallen vom Typ D37 und ihre Varianten vom Typ Messene 924 – ganz im Unterschied zu den
östlichen Taschenschnallen vom Typ Gátér 925 und trotz der typisch »barbarischen« Tierkopfprotome –
Erzeug nisse einer byzantinischen Werkstatt gewesen sind.
Einen wichtigen Hinweis auf das Alter der Schnallen vom Typ D37 liefert ein Exemplar vergleichbarer
Form, bei dem die zwei paarigen Tierkopfprotome nicht nach unten, sondern nach oben beißen. Es fand
sich im awarischen Kriegergrab 67 von Gyód (Abb. 84) 926 zusammen mit einer westlichen Lanzenspit-
ze und einer pannonischen Schnalle vom Typ Pécs aus dem frühen 7. Jahrhundert 927. Demnach dürften
die Taschenschnallen vom Typ D37 ebenso wie die vom Typ D36 (Pápá) während der ersten Hälfte des
7. Jahrhunderts gebräuchlich gewesen sein.

920 Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67.
921 Deonna 1938, 296 Nr. 5977 Taf. 88, 763. – Uenze 1966,

156 Abb. 8, 68.
922 Vida u. Völling 2000, 39 Abb. 12, 2.
923 S. Uenze hatte diese beiden Schnallen zu den Varianten der

klar anders gestalteten, baiuwarischen Taschenschnallen
vom Typ Emling gezählt (Uenze 1966, 156 Abb. 8, 67-68).

924 Vida u. Völling 2000, 39.
925 Die Taschenschnallen vom Typ Gátér waren sowohl im

Donau-Theiß-Gebiet als auch zwischen Bug und Dnjepr
verbreitet (Uenze 1966, 165 Abb. 13).

926 A. Kiss, Avar cemeteries in County Baranya (1977) Taf.
IX, 67, 3.

927 Ibler 1991, 128.

Abb. 84  Beigaben des Kriegergrabes 67
von Gyód, Kom. Baranya (nach Kiss).

1-2 M = 1:4; 3 M = 1:6; 4-8 M = 1:2.
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928 R. Pirling, Das römisch-fränkische Gräberfeld von Kre-
feld-Gellep. GDV Ser. B, 2 (1966) 90 Taf. 63, 718, 1 b.

929 G. Behrens, Das frühchristliche und merowingische
Mainz (1950) 13 Abb. 29, 5-6. – G. Zeller, Die fränki-
schen Altertümer des nördlichen Rheinhessen. GDV Ser.
B, 15 (1992) 135 Taf. 108, 35 b.

930 W. Sage, Das Reihengräberfeld von Altenerding in Ober-
bayern. GDV Ser. A, XIV (1984) Taf. 41, 344, 1.

931 M. Schulze-Dörrlamm, Jahrb. RGZM 37/2, 1990, 722f.
Abb. 51. – J. Zábojnik, Zur Problematik der »byzantini-
schen« Gürtelbeschläge aus Čataj, Slowakei. In: F. Daim
(Hrsg.), Die Awaren am Rand der byzantinischen Welt
(2000) 347 Abb. 12.

932 I. Kovrig, Das awarenzeitliche Gräberfeld von Alattyán
(1963) 15 Taf. VI, 71, 4. – Werner 1984, 21 Anm. 80.

933 Ch. Grünewald, Das alamannische Gräberfeld von Unter -
thürheim, Baierisch-Schwaben (1988) 276 Taf. 40, C3.

934 Dannheimer 1998, 182 Taf. 77, A, 5.
935 K. Sippel, Die frühmittelalterlichen Grabfunde in Nord-

hessen (1989) 303 Taf. 7, 4.
936 Polenz 1988, 427 Taf. 172, 4 c.
937 RGZM Inv. Nr. O.40932 (Ripoll-López 1998, Abb.14, 31

Taf. X, 31).
938 Sage 1984, 249 Taf. 124, 994, 18.

KOMMENTAR

Den größten Anteil an den frühmittelalterlichen Gürtelschließen dieser Sammlung stellen die Schnal-
len mit einem festen, unbeweglichen Beschläg. Bei den insgesamt 115 Exemplaren handelt es sich über-
wiegend um schlichte Massenprodukte, die 37 verschiedenen, zumeist geläufigen Typen zuweisbar
sind. Dennoch finden sich darunter auch bislang noch unbekannte Schnallenformen wie die Typen D4,
D17, D18, D19, D29 und D32. Einige von ihnen sind bereits im Laufe des 6. Jahrhunderts, die meisten
 jedoch erst im 7. Jahrhundert entstanden. Bis auf eine Silberschnalle vom Typ D27 (Nr. 203) handelt es
sich aus schließlich um Bronzeschnallen. Nur wenige Exemplare ausgefallener Form, die keine Mas-
senprodukte waren, wie die mit figürlichen Reliefs verzierten Gegenbeschläge vom Typ D31 (Nr. 210-
211) und die Gürtelschnalle Typ D32 (Nr. 213) tragen Spuren von Vergoldung. Außer den zahlenmäßig
weit überwiegenden Gürtelschnallen gibt es auch mehrere, kleine Schuhschnallen und insgesamt vier
Schnallen mit dekorativen Tierkopfprotomen vom Typ D36 und D37, die als Taschenverschlüsse ge-
dient hatten.
Gemeinsames Kennzeichen aller Schnallen ist der typisch »byzantinische« Höckerdorn. Bis auf die zwei
Schnallen vom Typ D18 und D19, deren Beschläge je zwei Nietlöcher enthalten, tragen sie alle auf der
Unterseite ihres Beschlägs angegossene Lochzapfen, die zur Befestigung am Gürtel dienten. Es gab ver-
schiedene Arten, um Schnallenbeschläge mit Hilfe solcher Lochzapfen, die durch Lederschlitze hin-
durch gesteckt wurden, am Gürtel oder Schuh zu befestigen. Man konnte einen dünnen Lederriemen
durch alle Löcher hindurch ziehen und den Riemen fest verknoten. Reste solcher Lederriemchen blie-
ben bei den bronzenen Schuhschnallen mit festem Beschläg aus Grab 718 von Krefeld Gellep (Abb. 85,
1) 928 und aus Sarkophag A 35b von St. Alban in Mainz 929 sowie bei den Gürtelhafteln der Bergkristall-
schnalle aus Grab 344 von Altenerding 930 erhalten. Unwichtig war dabei, ob die Lochzapfen quer zur
Längsachse oder hintereinander in der Längsachse des Beschlägs angeordnet waren. Daß Schnallen ge-
legentlich auch mit einem Draht am Ledergürtel oder Lederschuh befestigt wurden, beweist eine Bron-
zeschnalle mit durchbrochenem Scharnierbeschläg (RGZM Inv. Nr. O. 41122) von mutmaßlich südost-
europäischer Provenienz, bei der ein dünner Bronzedraht durch die Löcher der beiden Zapfen geführt
und dann mit seinem Ende umwickelt worden ist 931. Häufig wurde ein Schnallenbeschläg aber auch da-
durch an den Gürtel geheftet, daß man einen Metallsplint entweder durch einen einzelnen Lochzapfen
steckte, so wie bei der Gürtelschnalle aus Mädchengrab 71 von Alattyán (Abb. 85, 2) 932, oder durch zwei
nebeneinanderstehende Lochzapfen wie bei den Schnallen aus den Frauengräbern C 204 von Un-
terthürheim (Abb. 85, 3) 933 und 765 von München-Aubing 934, bei dem schildförmigen Beschläg einer
vielteiligen Gürtelgarnitur aus Grab 1 des Grabhügels 1907 von Gießen 935 sowie bei den Bronzeschnal-
len mit festem Beschläg aus Weingarten (Pfalz) 936 und aus Südspanien 937. Nur bei sehr wenigen Gürtel-
schnallen sind heute noch Splinte in den Lochzapfen nachweisbar. Wahrscheinlich bestanden die mei-
sten von ihnen gar nicht aus Metall, sondern aus Holz, so wie der Splint des wappenförmigen Beschlags
einer vielteiligen Gürtelgarnitur aus Grab 994 von Altenerding 938.
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939 Schnallendorne, die noch in den Resten einer Lederschlau-
fe steckten, fanden sich z.B. in den Gräbern 306 und 681
von Weingarten (Roth u. Theune 1995, Taf. 113, 12; 251,
D4), Grab 26 von Marktoberdorf (Christlein 1966, Taf. 9,
26, 8) und in Grab 136 von Carpio de Tajo (Sasse 2000, 

Taf. 15, m und die Rekonstruktionszeichnung Abb. 6).
940 Bierbrauer 1975, 363 Abb. 43. – Martini u. Steckner 1993,

132 Abb. 40.
941 Martini u. Steckner 1993, 135.
942 Martini u. Steckner 1993, 134ff.

Abb. 85  Unterschiedliche Befestigungsarten von Schnallenbeschlägen mit angegossenen Lochzapfen.  –  1 Krefeld-Gellep, Grab
718 (nach Pirling).  –  2 Alattyán, Grab 71 (nach Kovrig).  –  3 Unterthürheim, Grab C 204 (nach Grünewald).  –  M = 1:1.

Nahezu alle Schnallen mit festem Beschläg tragen – mit Ausnahme der zwei genieteten Schnallen vom
Typ D 18 und D 19 – solche angegossenen Lochzapfen, mit deren Hilfe sie ebenso leicht befestigt wie
abgenommen und dann bei Bedarf auf einem neuen Gürtel oder Schuh wieder angebracht werden konn-
ten. Fast immer sind sie mit einem Höckerdorn versehen, der materialsparender war als die dicken Keu-
len- und Tierkopfdorne des 5. bis 6. Jahrhunderts. Ihr Höckerdorn dürfte – so wie es bei anderen Dorn-
formen nachweisbar ist 939 – nicht durch ein Loch des Ledergürtels, sondern durch eine hochstehende
Lederschlaufe gesteckt worden sein (Abb. 86). Diese wurde manchmal – zum Beispiel bei der Schnalle
vom Typ D12 aus dem Frauengrab bei St. Rupert zu Regensburg (vgl. Abb. 64, 3) – durch einen zwei-
ten, kleinen Höcker zusätzlich festgehalten. Da das freie Gürtelende also nicht durch den Bügel gezo-
gen, sondern unter die Schnalle gelegt werden mußte, blieb das verzierte Beschläg sichtbar. Es war da-
her gar nicht nötig, das Gürtelende mit dem Bügel zu verknoten, um das auf Sicht gearbeitete Schnal-
lenbeschläg940 zur Geltung bringen zu können.
Anhand der Gürtelschnallen aus den Gräbern beim Gymnasium von Samos stellten W. Martini u. C.
Steckner einen Zusammenhang zwischen Schnallentyp und Gürtelbreite fest 941. So schmückten die klei-
nen Bronzeschnallen mit festem Beschläg vom Typ D12 (Syrakus) und D22 schmalere Gürtel als die ver-
goldeten Bronzeschnallen mit schildförmigem Scharnierbeschläg 942, deren Träger sicher einen etwas
höheren Rang beanspruchten. Unbesehen verallgemeinern läßt sich dieser Befund von der Insel Samos
allerdings nicht. So gehörte z.B. die kostbare Silberschnalle Nr. 203 vom Typ D27 zu einem Gürtel von
3cm Breite, der keineswegs breiter gewesen ist als z.B. die Gürtel der einfachen Bronzeschnallen vom
Typ D23, D26 und D 28. Folglich war die soziale Stellung der Byzantiner nicht nur an Breite und  Farbe
ihrer Gürtel, sondern vor allem an Material, Größe, Form, Machart und Dekor der zugehörigen
 Gürtelschnalle zu erkennen. Da die Herstellung von Gürtelschnallen mit einem Laschen- oder Schar-
nierbeschläg schwieriger, also auch teurer war als der Guß einer Bronzeschnalle mit festem Beschläg,
wurden sie in der Regel etwas größer gearbeitet, häufiger vergoldet und reicher verziert als diese billi-
gen Massenprodukte. Daß dünne Lederriemen von Schuhen und Taschen, die keine Rückschlüsse auf
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Abb. 86  Rekonstruktion eines Gürtels, der mit Hilfe des durch eine Schlaufe gesteckten Schnallendorns geschlossen wird.

den Personenstand ihres Trägers erlaubten, immer mit schmalen Schnallen besetzt waren, belegen die
Schuhschnallen vom Typ D20 bis D22 und die Taschenschnallen vom Typ D36 und D37.
Zwölf Schnallentypen (Typ D1 bis D11 und Typ D33) sind mit einfachen geometrischen Durchbruchs -
ornamenten verziert, die oft mit eingepunzten Kreisaugen oder mit eingravierten Tannenzweigmustern
kombiniert wurden. Die Durchbrüche enthielten anscheinend keine farbigen Einlagen, sondern saßen
unmittelbar auf dem Ledergurt auf. Es ist daher anzunehmen, daß die Ledergürtel rot eingefärbt waren
und dadurch die Durchbruchsornamente der Schnallenbeschläge deutlicher sichtbar werden ließen.
Sehr viel öfter als die Gürtelschnallen des 5. Jahrhunderts trugen die byzantinischen Schnallen des 6. und
7. Jahrhunderts ein christliches Kreuzsymbol. Bei den Beschlägen der Schnallen vom Typ D1 (Sucida-
va), D4, D6 und D7 erscheint es als Durchbruchsornament, bei denen vom Typ D13 als graviertes Blü-
tenkreuz in einem Medaillon und bei den Schnallen vom Typ D15 lediglich als Kreuzmonogramm. Auf-
fälliger war es natürlich bei den Schnallen vom Typ D22, D23, D24, D25 und D 26mit einem festen Be-
schläg in Form eines griechischen oder lateinischen Kreuzes mit eingepunzten Kreisaugen oder Mulden,
die eventuell farbige Einlagen aus Glas oder Email enthielten.
Charakteristische Zierformen von byzantinischer Schnallen mit festem Beschläg waren Pflanzenorna-
mente in Gestalt von Dreiblättern, die in ein durchbrochenes Beschläg hineinragen (Typ D8 und Typ
D9), von reliefierten Palmetten (Typ D27 und Typ D28), gegenständigen Halbpalmetten (Typ D12 und
Typ D15) oder einer großen Blüte (Typ D32). Viel seltener war dagegen ein Dekor aus geperlten Flecht-
bändern wie bei Schnalle Nr. 212 (Typ D31). Derart verzierte Gürtelschließen dürften die mediterranen
Pendants, evtl. sogar die Vorbilder der Gürtelschnallen mit tauschierten Flechtbändern im langobardi-
schen Italien und im Frankenreich gewesen sein.
Erstaunlicherweise sind einige byzantinische Gürtelschnallen auch mit Masken verziert worden, die un-
heilabwehrende Bedeutung gehabt haben könnten. Bei den Schnallen vom Typ D2 ist es immer ein la-
chendes Gesicht mit durchbrochen Augen, Nase und Mund. (Nr. 117-119), bei der Schnalle vom Typ
D17 dagegen das Relief eines ausdruckslosen, spitzovalen Antlitzes (Nr. 166). Andere figürliche Reliefs
finden sich ansonsten nur auf den Gegenbeschlägen der Gürtelschnallen vom Typ D31 in Form eines
Medaillons mit einem Menschenkopf oder einem Raubtier im Profil (Nr. 210-211).
Besondere Aufmerksamkeit verdient das durchbrochene Beschläg der byzantinischen Schnalle (Nr. 136)
vom Typ D9, weil es mit dem gebogenen, schuppigen Leib einer Schlange mit zwei Köpfen verziert ist,
die aufeinander zubeißen. Bislang gilt die doppelköpfigen Schlange (sog. »Doppelwurm«), die z.B. auf
den Schilddornen zahlreicher aquitanischer und neustrischer Gürtelschnallen des 7. Jahrhunderts zu
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943 M. Aufleger, Tierdarstellungen in der Kleinkunst der Me-
rowingerzeit im westlichen Frankenreich (1997) 99ff.

944 H. Vierck, Ein Relieffibelpaar aus Nordendorf in
Bayerisch Schwaben. Bayerische Vorgeschbl. 32, 1967,
126 ff. – M. Klein-Pfeuffer, Merowingerzeitliche Fibeln
und Anhänger aus Preßblech (1993) 90ff.

945 RGZM O.40950 (Ripoll López 1998, 485f. Nr. 24 Abb.
7, 24 Taf. VII). – Eine fast identische Greifenschnalle mit
doppelköpfiger Schlange wurde in San Llorenc de Munt
(Barcelona) gefunden: P. de Palol Sallelas, Fibulas y bro-
ches de cinturon de epoca visigoda en Cataluña. Archivo
Español de Arqueologia 23, 1950, 81ff. Abb. 5, 4.

946 RGZM O.40949 (Ripoll López 1998, 286f. Nr. 25 Abb.
7, 25 Taf. VIII).

947 S. Ramos, El pobliamento de epoca hispano-visigoda en
la Provincia de Málaga. In: P. Périn (Hrsg.), Gallo-Ro-
mains, Wisigoths et Francs en Aquitanie, Septimanie et
Espagne (1991) 47f. Abb. 5.

948 Petre 1987, Taf. 122-126.
949 Martini u. Steckner 1993, 119ff.
950 Csallány 1956, Taf. VII, 5. 
951 Vinski 1968, Taf. II. – Martin 1996, 354 Abb. 5, 1. 
952 Sergi 1902, 223 Abb. 70-71. – Martin 1996, 354 Abb. 5, 

4-5.
953 Ob die kleinasiatische Silberschnalle mit festem Palmet-

tenbeschläg vom Typ Apamea (Nr. 203) aus einer Sied-
lung, einem Grab oder einem Schatzfund stammt, ist lei-
der nicht mehr feststellbar.

954 Werner 1984, 21ff. Taf. 28.

 sehen ist 943, als ein heidnisches Symboltier der Germanen, dem sie lebensschützende Heilskraft zu-
schrieben 944. Daß dieses apotropäische Motiv im 7. Jahrhundert auch von den in den Mittelmeerländern
lebenden Menschen geschätzt wurde, beweisen außer der Gürtelschnalle Nr. 136 auch zwei Schilddorn-
schnallen mit festem zungenförmigem Beschläg aus Südspanien im Besitz des Römisch-Germanischen
Zentralmuseums zu Mainz. Auf dem einen Beschläg umrahmt eine doppelköpfige Schlange das durch-
brochene Bild eines schreitenden Greifen (Abb. 87, 1) 945 und auf dem anderen das Haupt eines Men-
schen, wohl des Propheten Daniel in der Löwengrube (Abb. 87, 2) 946. Paarige, teils aufeinander zu-
beißende Köpfe von Vögeln oder schlangenartigen Tieren zierten aber auch Taschenschnallen des
7. Jahrhunderts vom Typ D36, Typ D37 und Typ Messene, die offenbar in byzantinischen Werkstätten
hergestellt worden sind (vgl. Verbreitungskarte Abb. 82), sowie einen Knebelverschluß des späten 7. bis
frühen 8. Jahrhunderts aus Grab 10 von Peñarrubia (Malaga) 947 im byzantinischen Südspanien. Diese
Tiersymbolik muß nicht auf fremde, barbarbarische Einflüsse zurückgeführt werden. Sie hatte durchaus
ältere Vorläufer wie die Tierkopfschnallen spätrömischer Militärgürtel des 4. und 5. Jahrhunderts mit
ihren antithetischen Löwenköpfen (vgl. Typ A1, A2 und Abb. 2).
Zu den Besonderheiten der Gürtelschnallen mit festem schildförmigem Beschläg vom Typ D1 (Sucida-
va), D2, D3, D4, D30 und D31gehörte, daß Beschläge dieser Form und Verzierung auch separat, also oh-
ne den Schnallenbügel gegossen worden sind. Man hat sie – wie z.B. bei der Gürtelgarnitur vom Typ D31
aus Kent (Abb. 79) – als Gegenbeschläg, häufig aber auch als eigenständigen Gürtelbesatz verwendet.
Im Byzantinischen Reich war es jedoch nicht üblich, Ledergürtel, die lediglich eine billige Bronze-
schnalle mit festem Beschläg trugen, zusätzlich mit einer bronzenen Riemenzunge zu versehen. Darauf
lassen die Grabfunde aus dem antike Beroe (heute Piatra Frecăţei) 948 und von der Insel Samos schlie-
ßen 949. Zu den seltenen Ausnahmen gehört die mit Kreisaugen verzierte Riemenzunge der Taschen-
schnalle vom Typ D36 (Pápá) aus Keszthely 950. Daß dagegen Gürtel mit einer kostbaren Schnalle aus
Silber oder Gold zumeist auch mit einer silbernen Riemenzunge ausgestattet wurden, bezeugen Grab-
funde, die zwar nicht im Osten des Byzantinischen Reiches, aber im dalmatinischen Küstengebiet und
in Italien zutage gekommen sind. So waren z.B. die Silberschnallen aus dem münzdatierten, germani-
schen Frauengrab des mittleren 6. Jahrhunderts von Gračanica (Ulpiana) 951 sowie aus den langobardi-
schen Männergräbern 9 (Abb. 88, 1-2) und T von Castel Trosino 952 mit einer silbernen Riemenzunge
kombiniert. Bei letzteren handelte es sich um Rangabzeichen der verstorbenen Langobarden-Krieger.
Da byzantinische Offiziere von vergleichbar hohem Rang nicht mit ihrem wertvollen Militärgürtel bei-
gesetzt worden sind, darf man auch nicht darauf hoffen, im Byzantinischen Reich ähnliche Gräber mit
silbernen oder goldenen Gürtelschnallen 953 und passender Riemenzunge zu finden. Daß es dort solche
Rangabzeichen aus Edelmetall selbstverständlich gegeben hat, beweist nicht nur die zweiteilige, byzan-
tinische Gürtelgarnitur aus Gold, die im Grab des Khagans Kuvrat zu Malaja Pereščepina entdeckt wur-
de954. Hinzuweisen ist auch auf eine Goldschnalle mit weinrankenverziertem Scharnierbeschläg und
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 eine zugehörige Goldriemenzunge, die dem RGZM vor Jahrzehnten zum Kauf angeboten worden sind
955 und vermutlich aus einem Schatzfund stammten.
Demnach können die vollständig erhaltenen, bronzenen Gürtel- und Schuhschnallen mit festem Be-
schläg aus Kleinasien allenfalls aus den Gräbern einer breiten, relativ armen Bevölkerungsschicht stam-
men, in der es üblich war, die Toten in ihrer gegürteten Tunika 956 zu begraben. Diese Menschen dürften
es allein schon aus Kostengründen vorgezogen haben, die Verstorbenen in ihrer eigenen Kleidung an-
statt in eigens angefertigten Totenhemden oder kostbaren Leinentüchern zu beerdigen.
Während also die massenhaft produzierten, relativ kleinen und billigen Bronzeschnallen mit festem Be-
schläg des späten 6. und des 7. Jahrhunderts im Byzantinischen Reich von Menschen den unteren bis

955 Ein Foto dieser goldenen Gürtelgarnitur, deren Verbleib
unbekannt ist, befindet sich im Bildarchiv des RGZM.

956 Martini u. Steckner 1993, 136. – Konkrete Beweise dafür,
daß die Tuniken gegürtet waren, kamen bei der Restau-
rierung von zwei vollständig erhaltenen koptischen Tuni-
ken des RGZM (Inv. Nr. O.37618 und O.39837) durch

die Restauratorin B. Dreyspring zutage. Die Tunika eines
Erwachsenen und eines Kindes waren in der Mitte hori-
zontal zusammengefaltet und so vernäht worden, daß ein
Schlauch entstand, durch den ein Gürtel hindurch gezo-
gen werden konnte.

Abb. 87  Südspanien.  –  1 Durchbrochene Greifenschnalle aus Bronze mit dem eingravierten Bild einer doppelköpfigen Schlan-
ge, L. 12,3cm.  –  2 Schilddornschnalle aus Bronze mit dem stilisierten Relief Daniels in der Löwengrube, dessen Kopf von einer

doppelköpfigen Schlange überfangen wird, L. 12,7cm.  –  Mainz, Römisch-Germanisches Zentralmuseum.

1

2
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mittleren sozialen Schichten getragen wurden, findet man sie im Raum nördlich der Alpen auffallend oft
in Gräbern wohlhabender Männer und Frauen. Dazu gehören zum Beispiel die Bajuwarin, die bei St.
Rupert zu Regensburg mit einer byzantinischen Gürtelschnalle vom Typ D12 (Syrakus) begraben wur-
de (Abb. 64), und der alamannische Reiterkrieger mit einer byzantinischen Gürtelschnalle vom Typ D10
aus Grab 320 von Kirchheim am Ries (Abb. 61). Bei den byzantinischen Bronzeschnallen aus reich aus-
gestatteten, merowingischen Reihengräbern des 7. Jahrhunderts handelte es sich offensichtlich um Han-
delswaren, die keinerlei Rückschlüsse auf das Ethnikum ihres Trägers bzw. ihrer Trägerin erlauben. Der
Besitz einer solchen angekauften, kleinen, byzantinischen Bronzeschnalle mit festem Beschläg, die häu-
fig zu einer vielteiligen Gürtelgarnitur gehörte, war allenfalls ein zusätzliches Indiz für den Wohlstand
des Eigentümers 957.
Ganz anders zu bewerten sind dagegen beigabenarme Gräber im Frankenreich, die eine byzantinische,
bzw. mediterrane Bronzeschnalle mit festem Beschläg des 6. oder 7. Jahrhunderts enthalten. Es fällt auf,
daß solche Schnallen im 6. Jahrhundert noch nicht in reichen, sondern vorwiegend in ärmlich ausge-
statteten Gräbern lagen. Je eine Bronzeschnalle vom Typ D1 (Sucidava) fand sich in dem gestörten
Männergrab 31 von Feldmoching (Abb. 89, 1-2)958 zusammen mit einem Messer und in Kriegergrab
653 von Regensburg-Kumpfmühlerstraße (Abb. 89, 3-5) 959 mit einem Messer und einer Lanze. Ihre
Beigabenarmut deutet darauf hin, daß es sich bei den Trägern dieser byzantinischen Gürtelschnallen
um Romanen handelte. Sie könnten den Gürtel durch Kriegsdienst im oströmischen Heer erworben
haben. Allerdings wäre es auch denkbar, daß diese Männer Zuwanderer aus dem Mittelmeerraum ge-
wesen sind.
In den Werkstätten des Byzantinischen Reiches wurden die verschiedenen Typen von Bronzeschnallen
mit festem Beschläg als genormte Massenartikel produziert. Das ist nicht nur an den annähernd gleichen
Bügelbreiten und der stereotypen Verzierung – etwa mit geometrischen Durchbruchsmustern oder ge-

957 Anscheinend nur mit wenigen Beigaben war eine er-
wachsene Frau in dem altgestörten Grab 68 von Freilas-
sing-Salzburghofen bestattet worden, die eine Gürtel-
schnalle vom Typ D12 getragen hatte (Knöchlein 1997,
Teil 2, 23 Taf. 6, 2).

958 H. Dannheimer u. G. Ulbert, Die baiuwarischen Reihen-
gräber von Feldmoching und Sendling (1956) 20 Taf. 3.

959 Von Schnurbein 1977, 179 Taf. 81, 653.

Abb. 88  Silberne Gürtelschnallen mit festem Beschläg und zugehöriger silberner Riemenzunge aus Castel Trosino in Umbrien:
1-2 Kriegergrab 9 (nach Sergi).  –  M = 1:1.
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960 Ricci 1997, 239ff. Abb. 2, 8. 10-12; 5, 5-6.

genständigen Halbpalmetten –, sondern auch an der Zahl und Plazierung ihrer rückseitigen Lochzapfen
zu erkennen. Da es sich um preiswerte Produkte handelte, sind an den Schnallen dieser Sammlung nur
wenige Spuren von Reparaturen zu erkennen. Besonders häufig dürfte der bronzene Höckerdorn ver-
loren gegangen sein, den man leicht durch einen einfachen Dorn aus Bronzedraht (vgl. Nr. 131. 164. 172)
oder aus Eisen (Nr. 120) ersetzen konnte. Daß abgebrochene oder ausgerissene Lochzapfen, ohne die ei-
ne Gürtelschnalle nicht mehr tragbar war, durch angelötete Ringösen aus Bronzedraht ersetzt wurden,
ist nur bei einer Schnalle mit Laschenbeschläg vom Typ B15 (Nr. 60) festzustellen.
Reste einer Bronzegießerwerkstatt, in der unter anderem auch byzantinische Schnallen mit festem Be-
schläg gegossen worden sind, hat man in der Crypta Balbi zu Rom ausgegraben 960. Den Funden zufol-
ge hatte sich diese Werkstatt nicht auf einen einzigen Schnallentyp spezialisiert, sondern produzierte ein

Abb. 89  Byzantinische Gürtelschnallen vom Typ D1 (Sucidava) aus Männergräbern in Bayern.  –  1-2 Feldmoching, Grab 31.
3-5 Regensburg - Kumpfmühlerstraße, Grab 653 (nach Dannheimer, Ulbert und von Schnurbein).  –  1. 3 M = 1:1; 2. 4-5 M = 1:2.



breites Angebot unterschiedlicher Schnallenformen. Eine Zentralwerkstatt für das Byzantinische Reich
gab es nicht, vielmehr verteilten sich die Werkstätten, in denen außer Gürtelschnallen auch Fibeln
 gegossen wurden, über das gesamte Reichsgebiet 961 und befanden sich natürlich auch in den Militäran-
lagen. Das belegen die Halbfabrikate aus dem Theodora-Turm von Drobeta/Turnu Severin an der
 Donau 962 und die Altmaterialsammlung eines Feinschmieds aus der Festung Golemanovo Kale bei
 Sadovec 963. Funde von Gußformen, Matrizen und Halbfabrikaten aus Chersones beweisen überdies,
daß man byzantinische Gürtelschnallentypen, darunter Schnallen vom Typ D12, auch auf der Krim her-
gestellt hat 964.
Daß in einigen der weit außerhalb des Reichsgebietes gelegenen Werkstätten Imitationsformen byzanti-
nischer Gürtelschnallen produziert wurden, zeigt eine verzinnte Bronzeschnalle im Besitz des RGZM
(vgl. Abb. 55), die aus Frankreich stammen dürfte. Offensichtlich ist sie zwar nach dem Vorbild einer
Gürtelschnalle vom Typ D1 (Sucidava) gestaltet, aber deutlich anders verziert worden. Sie ist ein wich-
tiger Beleg dafür, daß manche der ins Frankenreich gelangten, byzantinischen Gürtelschnallen von den
einheimischen Handwerken nicht bloß kopiert, sondern nach eigenem Geschmack abgewandelt worden
sind.
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961 Vgl. den Fehlguß einer Bronzeschnalle mit durchbroche-
nem, festem Beschläg aus Olympia (Völling 1992, 491
Abb. 1) und das Model für eine Schnalle mit leierförmi-
gem, festem Beschläg aus Caesarea (Haas u. Schewe 1993,
264f. Abb. 13).

962 A. Bejan, Eine Werkstatt zur Metallverarbeitung in Dro-

beta-Turnu Severin aus dem 6. Jahrhundert u. Z. Acta
Mus. Napocensis XIII, 1976, 268f. Taf. II.

963 Uenze 1992, 176 ff. Abb. 11.
964 A. I. Aibabin, Sovetskaja Arch. 1982, H. 3, 190ff. Abb. 1-

5, 1-2. – Sodini 1993, 169 Abb. 26. – Aibabin 1999, 168
Abb. 73.


